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Beiträge zur Lepidoptern-Fauna der 
Ober-Albula in Graubünden, 

von 

I*. Keller. 

(Fortsetzung und Schluss.} 


I* y r all d e n. 

Scop. manifestella HS. 104. 

Zb. 1868, S. 595. 

Nicht häufig und nur an den Felsen der Susta zu Ende 
Juni und im Juli, die $ so selten, dass icli nur ein einziges, noch 
dazu ganz verflogenes erhielt. Die sind in der Grösse ver¬ 
änderlich , aber meist grösser als die Prether. Eins ist im 
Mittelraum reichlich dunkel grau bestäubt, im Basal- und Hinter¬ 
randfeld fast ohne graue Bestäubung und demnach hier um so 
auffallender weiss. 

Scop. petrophila Stdfs. 

Im Juni und Anfang Juli am Abhange der Cresta granda 
gegen Fonlanisla, wo ich sie aus den Aesten der Tannen nicht 
selten klopfte, doch nur <$. Ausser aus dem Riesengebirge 
erhielt ich die Art auch aus den Bairischen Alpen bei Tegern¬ 
see. Professor Frey fing sie auch anderwärts in der Schweiz. 

Scop. Sudetica Z. 

Zb. 1868, S. 596. Lab. Pyr. p. 37. 

Häutig auf trocknen Wiesen im Grase bei B., W. und 
Hospiz zu Ende Juni und den ganzen Juli hindurch. Die $ 
sind etwas in der Körpergrösse und dem Ausdruck der Zeich¬ 
nungen veränderlich. Eins hat das Mittelfeld einfarbig selnvarz, 
in der Mitte mit einem runden, weissen Fleck, von welchem 
aus weisse Stäubchen bis zum Vorderrand gestreut sind; der 
Nierenfleck ist im Schwarzen völlig verschwunden. 

Scop. murana Gurt. Parelhi HS. 101. 102. 

Selten an Mauern in B. und an Felsen zu Ende Juni und 
im Juli. 

HS' lig. 100 ist eine Aberration mit verzerrter hinterer 
Querlinie, statt dass diese in der Regel mit einem über der 
Mitte nach hinten convexen Verlauf bis unic« halb desVorder- 
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rundes reicht. Der untere Thcil der 8 ist regelmässig kleiner 
als der obere, und das Weisse darin bildet einen länglichrunden 
Fleck, nicht wie bei Truneicolella einen kurzen Längsstrieh. 
In tig. 101 fehlt dieser untere The.il, weil er vermuthlich am 
Original weggewischt war. 

Diese Art kommt auf dem Wiener Schneeberg häutig 
vor, seltner auf der Saualp und dem Gross Glöckner. Mein 
als Murana erhaltenes englisches Paar hat auf den \ T fln. einen 
gelblichen Ton; die alpinen Exemplare haben einen mehl“bläu¬ 
lichen wie HS? 13g. 102. 

Hercyna Schrankiana Hoch. 

Ent. Ztg. 1872, S. 62. Lah. Pyr. p. 13. (Holo- 
serieealis). 

Bei B. ist mir ausser dem erwähnten Exemplar weiter 
keins . vorgekommen, und da ich es am oberen Rande der 
Wiesen gegen Sagliaz ting, so wird es von der Alp Darlux 
herabgetlogen sein. Beim W. ist die Art auf den kahlen Ab¬ 
hängen nicht selten; zuerst fing ich sie am 28. Mai; bei ihrer 
sehr ungleichen Entwickelung fliegt sie den ganzen Juni und 
Juli hindurch. 

Eine der abenteuerlichsten Deutungen einer Linneischen 
Beschreibung ist diejenige, welche Werneburg in seinen Bei¬ 
trägen zur Schmetterlingskunde L S. 273 No. 124 giebt, in¬ 
dem er über Linne's Bezeichnung der Tin. tessella schreibt: 
„ich glaube nicht zu irren, wenn ich die bis jetzt unentzillerte 
T. tessella für Pyr. holoserieealis H. erkläre; die ganze 
Beschreibung, die Linne in der Fn. Suee. giebt, passt auf 
diesen Zünsler vollständig.Linne’s Angaben sind: Syst. Nat. 
I, 2. 889. P. Tinea tessella alisnigris: fasciis duabus albis 
remotissimis tessellatis. Fn. 1430. — Fauna Suec. *ed. II 
p. 367: Ph. Tinea tessella mit gleicher Diagnose und dem 
Citat Phalaena seticornis spirilinguis nasuta nigricans: fasciis 
duabus albis tessellatis Fn. [ed. 1] 897. Descr. [eine wört¬ 
liche Wiederholung aus der Ed. 1.]. E maximis hujus ordinis 
haec est, tota nigro-fusca, faseia alba, linearis duplex alas 
superiores transversim seeat, quarum altera juxta basin, altera 
versus alarum apicem; Iiarum singula alba est, sed maculis 
parvis nigrieantibus quasi tesselJata. 

Wer es vermag, diese Worte, die sieh ohne grosse Kühn¬ 
heit auf Cid. tristata oder luctuata II. Beitr. (hastnlatn) au¬ 
wenden lassen, für vollständig auf Here. Schrankiana passend 
zu erklären, der ist wohl im Stande, alles in irgend einer 
Linneischen oder Fabrieisclien Beschreibung wieder zu erkennen! 
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Here. Phrygialis 11. 

Ent. Ztg. 1872, S. 62. Lah. Pyr*. p. 13. 

Auf den Wegen ünd den angrenzenden trocknen Wiesen 
oft im Grase mit der vorigen. 

•Hübners Phrygialis tig. 42 stellt die Art unverkennbar 
dar. ’ Rupieolalis H. fig. 139 weicht so ab, dass sie kaum 
dazu gehört; wenigstens habe ich kein Exemplar, das ihr in 
der Schärfe und Dunkelheit der Mittelbinde gleicht; die Figur 
wird wohl darum citirt, weil die guten Bilder 198 — 200 auch 
den Namen Rupieolalis tragen; sie sieht eher wie eine ver¬ 
dorbene Sehrankiana aus. Sericalis lig. 43 (mit übermässig 
langen Fühlern) stellt ein sehr dunkles Exemplar vor mit 
kaum hervortretenden Mittelflecken. 

Esper’s Bilder der Monedula zieht Dr. Wocke beide zu 
Phrygialis. Das eine ist so schlecht wie das andere und 
„ völlig unkenntlich. Obgleich Lugubrina E. richtig zu Schran- 
kiana gehört, so scheint mir, dass Monedula lig. 6 auch eine 
Sehrankiana verstellen soll. Im Text IV, 2 S. 73 heisst es, 
die beiden Geschlechter seien in den Zeichnungen etwas ver¬ 
schieden, und ferner: „der äussere Rand hat einen etwas 
glänzenden röt h liehen Saum [Hinterrandfeld] u , was sich 
wohl von Sehrankiana, aber nie von Phrygialis sagen lässt. 
Uebrigens ist die Beschreibung an Güte den Bildern gleich; 
aus jener geht aber doch hervor, dass die Unterseite nicht 
wie in tig: 6 zeichnungslos ist. 

Here. Helveticalis HS. 127. 128. 

Lah. Pyr. p. 14. 

Ich fand diese Art am 21. Juli auf einer Geröllhalde 
unterhalb des Hospiz links von der Strasse gegen das Engadin zu. 
Sie flog nicht ganz selten, setzte sich auf die Blöcke, war aber 
sehr scheu und flüchtete, mit dem Käscher verdeckt, abwärts 
in die Lücken zwischen den Steinen und gewann so gewöhn¬ 
lich das Weite. Ich erhielt daher nur 1 £ und ein viel 
grösseres 

Das rj hat schmälere Flügel als das J, ist aber nicht so 
sch mal Hüglig wie I1S" Figur, und die umfangreichern Htll. sind 
last eintönig dunkelgrün, ohne die dort gegebene schwärzliche 
Randbinde. Auf der Unterseite hat das $ den hellen Quer- 
ft reifen durch idle Flügel, das $ Hur auf den hinteren einen 
sehr verloschenen. Ich halte die Art für die llS’sche. Lu- 
gubralis, welche Wocke als eigene Art davon trennen will, 
kenne ich auch in der Abbildung nicht. (Bericht der ent. 
Seetion 1875, S. 11). 
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Here, alpestralis H. 

Ent, Ztg. 1872, S. 63. Lab. Pyr. 14. 

Um den YV. auf Kalkgeröll ziemlich häutig, aber auch 
nicht gesellschaftlich, hier leichter zu fangen als bei B. 

• * 

Botis nigralis F. 

Zb. 1868, S. 592. Lab. Pyr. p. 15. 

Den Juni hindurch und zu Anfang Juli nur am Tuors 
Bensch unten im Gesträuch, minder im Sonnenschein schwär¬ 
mend. — Noch später im Juli fing ich sie auf der Bameralp 
am Hochschwab. Sie kommt auch in den Bairischen Alpen 
um Tegernsee vor. 

Bot. octomaculata F. 

Zb. 1868, S. 593 (Trigutta)*). 1872, S. 503 (Sep. 

57). Lab. Pyr. p. 16. (Octomaeulalis). 

ln Gesellschaft der Nigralis und am obern Ende des 
Knieholzdreiecks. Alle gesammelten Exemplare haben wie die 
Nordamerikanischen den weissen Punkt in verschiedener Grösse 
auf beiden Seiten der Vdfl. 

Eine Aberration: guttis maximis. in alis post. . connexis 
besitze ich aus dem Riesengebirge. Auf den Ydfln. reicht 
der erste, breit auf dem Innenrand ruhende, weisse, nach 
hinten zugespitzte Fleck mit der Spitze bis unter den zweiten 
Fleck, welcher viel grösser als gewöhnlich, elliptisch und 
weiter gegen den Hinterrand und die Fliigelspitze gerückt ist; 
der Punktlleck ist in ein Längsstrichelchen verwandelt. Auf 
der Unterseite sind die beiden Flecke noch grösser; der erste 


*) Es ist gewiss, dass Fabricius, der als Autor des Namens Octo¬ 
maculata im Standinger-Catalog angeführt wird, nur im 2ten Theile 
seiner Ha nt issa eine nicht hierher gehörige Zygaena octomaculata auf- 
führt, und zwar 8. 106. nicht f)40. Der erste, der wenn auch bei 
einer Unrechten Art (Noct. bigntta, welche einerlei mit Thron, polli- 
nalis ist) Finne citivt, ist Esper, dessen Citat lautet: „Linne Haut. p. 
524 Phi. octomaculata. Seticornis, alis nigris Omnibus maculis dnabus 
albis rotundatis.“ So citiren, jedoch 540 statt 524, seitdem: Jlliger, 
Treitsehke, Zetterstedt, Walker, Guenec etc. Ich habe mir die Ansicht 
von Linne’s Mantissae plantaruni nocli nicht zu verschallen vermocht. 
Die iüantissa plantaruui altera, Holm. 1771, enthält mehr als 550 Seiten 
(die von 1767 nur 142)-, in ihr ist es also möglich, auf S. 524 oder 
540 eine Plial. octomaculata charakterisirt, vielleicht auch beschrieben 
zu linden. 

Als Curiosiiät erwähne ich, dass Wernebnrg in seinen Beiträgen 
10 Arten verschiedener Autoren als l’yralis octomaculata Linn. detcr- 
minirt, während bei ihm unter Linne’s Arten keine Octomaculata 
vorlvonnnt. 
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nimmt 2 / 3 des Innenrandes ein und ist vom zweiten nur durch 
eine schwarze Ader getrennt. Auf den Htfln. sind die zwei 
Flecke ebenso gewaltig vergrössert, der erste reicht so weit 
gegen den Hinterrand (und zwar bis nahe an ihn) wie der 
zweite, mit dem er durch einen schrägen Ast verbunden ist ; 
auf der Unterseite stossen sie aneinander, indem nur eine 
schwarze Ader dazwischen läuft. 

Von Guenee’s wichtiger Bemerkung über die verdickten 
Mittelschienen (des <$) hat weder Lederer noch Heinemann 
Notiz genommen. 

Bot. cingulata L. 

Zb. 1868, S. 594. Lab. Pyr. p. 15 (Cingulalis). 

Heyden: Ent. Ztg. 18(31, S. 31. 

Am Tuors Penseh schon am 25. Mai in beiden Geschlech¬ 
tern. -Ein dort am 1. Juli gefangenes ganz frisches möchte 
zu beweisen scheinen, dass dort eine zweite Generation wie 
bei uns existirty ich habe die Art zu wenig beachtet, um 
bestimmter sprechen zu können* doch muss ieh erwähnen, dass 
ich sie bei Preth und Raibl ohne Unterbrechung von Ende 
Mai bis in den Juli hinein gesehen habe. 

Aus Oesterreich sind mir drei kleine Exemplare mit feinen, 
gelbliehen Querlinien als vermuthlich eigene Art vorgestellt 
worden, und zwar deswegen, weil die Querlinie der Htfk weder 
den Vorder- noch den Abdominalrand erreicht. Ich kann sie 
nur für Cingulata gelten lassen. Exemplare mit gleicher Be¬ 
schaffenheit der Htillinie fliegen unter den gewöhnlichen. Von 
den drei von B. mitgebrachten ist das eine ganz die ver- 
muthete Art. Die Querlinien ändern ab in der Stärke, Krüm¬ 
mung und Färbung. 

Bot. nigrata Scop. (Anguinalis H.). 

Zb. 1868, S. 593. ' Lab. Pyr. p. 15. 

Am Penseh nicht selten zu Anfang Juni. 

Bot. aurata Scop. (Punieealis H.). 

Lab. Pyr. p. 16. 

Dass sie hier seltner ist als Porphyralis, scheint keinen 
Zweifel zu leiden ; bei uns ist es umgekehrt. Ich habe nur 
2 sein* grosse Exemplare mitgebracht, die ich am Stulser 
Wege am 22. Juni und l. Juli fing. * 

Bot. porphyralis SV. 

Ent. Ztg. 1872, S. 30. Lah. Pyr. p. 16. 

Um B. an verschiedenen Stellen im Juni und Anfang 




Bfi 

Juli, wo sie einst, vielleicht durch den Geruch meiner Mahlzeit 
angelockt, mir zahlreich in beiden Geschlechtern zugeflogen kam. 

Bot. purpuralis L. 

Lah. Pyr. p. 17. 

Häufig um B. und W., bei B. schon am 1. Juni, beim 
W. bis Ende Juli. Ein am J3. August auf den R.wiesen ge¬ 
fangenes ganz frisches beweist durch seine Grösse und Fär¬ 
bung, dass cs ganz sicher zur zweiten Generation gehört, und 
3 kleine $ vom 11. und 25. Juli müssen nach ihrer lebhaften 
Färbung auch dazu gerechnet werden. (Das £ der Sommer¬ 
generation ist oft nicht grösser als die Frühlingsexemplare).- 
Eine entschiedene Ostrinalis habe ich nicht mitgebracht. 

Anmerkung. Ein der Bot. sanguinalis, grösser 
als die Varietät Virginalis, auf den 5 1 j 2 langen Vdfln. mit 
ungewöhnlich breiter, gelber Querbinde und daher um so 
schmälerem, rothem Hinterrandfelde, erhielt ich durch Dr. 
Killias aus der Gegend von Tarasp im Engadin. 

Bot. cespitaJis SV. 

Lah. Pyr. 17. 

Häufig bei B. und W. Ich habe nur 4 ^ 2 J mitge¬ 
bracht. Die beiden § sind beim W., wo beide Geschlechter 
nicht selten flogen, am 30. Mai gefangen; das am gleichen 
Tage gefangene ist dadurch merkwürdig, dass es ganz die 
Grösse und Färbung unserer Sommergeneration hat! Die 3 
andern (J, mit unserer Frühlingsgeneration übereinstimmend, 
auf den Iltfln. jedoch blässer gelb, .sind vom 25. Juni und 
22. Juli. Diese gemeine Art verdient also mehr Aufmerksam¬ 
keit, als ich ihr zu Theil werden liess. 

Bot. opacalis H. 

Ent. Ztg. 1872, S. 97. Lah. Pyr. p. 27 (Aerealis). 

Häufig auf den Mähwiesen beim W., aber noch viel zahl¬ 
reicher in der Erweiterung des Tuorsthales vor Chiaclavuot. 
Rogenhofer hat im vorigen Jahr (1870) die Raupe aufgefunden, 
aber nicht ihre Futterpflanze kennen gelernt. 

Bot. uliginosalis Stph. 

Zb. 1868, S. 594 (Monticolalis). Lah. Pyr. p. 26 
(Montic.). 

Sehr häutig im Juni auf den üppigen Wiesen am R.. an 
der Westseite von Siala und auf Buel grient; das erste Exem¬ 
plar, ein $, fing ich am 1. Juni. Annäherungen an Alpinalis 
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kommen vor, indem manche auf den Vdfln. einen deutlichen 
weissen Fleck zeigen; aber die Unterseite der Htfl. unter¬ 
scheidet sie immer sicher. Das £ übertrilft Alpinalis fast 
immer in der Grösse; ein rj der Alpinalis vom Wiener Schnee¬ 
berg (20. Juli) erreicht jedoch die Grösse der Uliginosälis. 
Im Riesengebirge fing ich Alpinalis Mitte Juli; zu gleicher 
Zeit flogen Alpinalis und Uliginosälis auf der Bameralp am 
Hochschwab. 

Anmerkung. Ein £ der Alpinalis sah ich. das Dr. 
Killias auf der Maloja gefangen hatte. 

Bot. murinalis FR. 

Lah. Pyr. p. 19.. 

Das immer bedeutend kleinere $ zeigt bisweilen die hin¬ 
tere Querlinie scharf ausgedrückt, dunkelbraun, sägezähnig, 
am Innenrand mit zwei Verdickungen über einander endigend, 
dabei die beiden Mitteltlecke dunkelbraun, und von der ersten 
Querlinie wenigstens die untere Hälfte ganz deutlich. Bei 
einem so gezeichneten $ ist in die Grundfarbe ein reichliches 
Gelb eingertiischt. 

Diese Art fliegt im Juli auf den Kalksteinhalden beim W. 
nicht selten und ist sehr scheu. Unter den Steinen des Ge¬ 
rölls fand sich 1875 zu gleicher Zeit die schlanke, hell ocher¬ 
gelbe, bewegliche Puppe in einem schwachen, der Unterseite 
eines Steines angehefteten Gewebe. Auch die dünne, hellgelbe, 
etwas haarige Raupe mit grossen, schwarzen Warzen fand 
ich da öfters, ohne dass , sich ermitteln liess, wovon sie lebte. 
Denn weder auf, noch unter den Steinen wuchs etwas. 

Bot. rhododendronalis Dup. 

Lah. Pyr. p. 19. 

Dieser Zünsler, der mit Rhododendron nichts zu schaffen * 
hat, fliegt im Juni und Juli fast gesellschaftlich bei Chiacla- 
vuot und beim W. auf trocknen Wiesen nach Art der Flavalis. 
Beim Hospiz auf der Engadiner Seite war sie zu Ende Juli, 
wie an der Saualp bei der Stelzing Mitte Juli schon grössten- 
tlieils abgeflogen. 

Bot. Austriacalis US. 

Ein einzelnes £ traf ich am 8. Juli, zu welcher Zeit 
wohl der Flug begann, in Gesellschaft der Rhododendronalis 
vor Chiaclavuot. Der ochergelbe Kopf und Vorderrücken, die 
nicht grüngelbe, dabei etwas glänzende Grundfarbe der Vdil. 
und die dunkelgraue Querliuie auf der Unterseite der Iltfl. 
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beweisen die Rechte der Art. Auf der Oberseite der Htfl. 
zeigt das Exemplar keine Spur einer Querlinie. Das Gelbliche 
der Grundfarbe ist, wie das Grünlichgelbe der Rhododendro- 
nalis, in der Costalzelle am gesättigtsten. 

Bot. pascualis Z. HS. 64—66. 

Lah. Pyr. p. 31. 

Im Juli bis über Mitte August an dem trocknen, umbel- 
latenreichen Abhange bei Pedra grossa nicht selten. (Ich fand 
sie ausserdem mehrfach auf der Bameralp am Hochschwab, 
aber in sehr grosser Zahl am 31. Juli auf dem Rebischkogel 
bei Bruck an der Muhr, wo ich sie auf dem abgeholzten Berge 
zwischen Himbeergesträueh aus dem üppigen, blühenden Senecio 
nemorensis leicht aufscheuchte). 

Sie sieht den scharf gezeichneten Exemplaren der Pratalis 
oft ziemlich ähnlich, da sie auf den Htfln. nicht immer am 
Anfänge des ersten Astes der Medianader einen dunkeln Punkt 
hat, und die schwärzlichen Costalpunkte der Vdfl. oft ganz 
verschwunden sind. Man unterscheidet sie immer,durch den 
grösseren Abstand der dunkeln Querlinie vom Hinterrande auf 
den Htfln.; sie liegt nämlich in der Mitte zwischen ihm und 
dem Gabelpunkt der Medianader, statt, wie bei Pratalis, dem 
ersteren näher zu sein. 

HS’ Abbildung ist sehr kenntlich. Er citirt dazu Lute- 
alis H., ohne dafür einen Grund anzugeben, gesteht aber, 
dass die Flügelgestalt, die hell ochergelbe Grundfarbe aller 
Flügel und die sonderbare Htfl.Zeichnung nicht zu Pascualis 
passt. Sollte Hübner gar einen Exoten abgebildet haben? 

Bot. pratalis Z. (Nebulalis IIS.). 

Zb. 1868, S. 594. Lah. Pyr. p. 27 (Nebulalis). 

Im Juli auf den Tuorswiesen und anderwärts nicht selten. 

\Y ie Hühners Nebulalis lig. 51, sieht Pratalis nie aus. 
Obgleich HS. das zugesteht, bildet er doch das $ als Nebulalis 
ab, nur auf der Basalhälfte der VdII. zu dunkel. Ein bleiches 
erhielt ich von Bohcmann als Pinetalis Zttst. 

Bot. decrepitalis IIS. 

Sie ist durch die zwei dunkeln Mittelpunkte und die dem 
Hinterrande nähere Qucrlinie der Htfl. von Pascualis zu unter¬ 
scheiden. 

Ich erhielt am Penseh nur 3 $, am 27. Juni. 10. und 
30. Juli. 
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Bot. flavalis SV. 

Zb. ,1868, S. 594. Lab. Pyr. p. 23. 

Grosser als bei uns, in der Httl.spitze stets in grosserer 
Breite und dunkler »-rau angelaufen, in der Farbe und Leb- 
haftigkeit der Zeichnungen der Vdll. etwas veränderlich. So 
zeiehnungslos wie DuponcheFs Lutealis kommt sie bei B. 
schwerlich je vor. 

Sie fliegt* nicht eben häufig am Stulser Wege und auf 
andern Stellen des Penseh den Juli hindurch. 

Bot. fuscalis SV. 

Zb. 1868, S. 594. Lah. Pyr. p. 20. 

Ein wenig grösser und dunkler grau als bei uns — auf 
den R.- und Sialawiesen im Juni zahlreich. 

Bot. terrealis Tr. 

Zb. 1868, S. 594. Lall. Pyr. p. 20. 

Sie erscheint etwas später als Fuscalis und dauert daher 
bis tief in den Juli; sie ist viel seltner und fliegt, gewöhnlieh 
zu mehrern bei‘einander, aus Laubgebusch am Stulser Weg, 
am Tuors Penseh und an der Spitze des Knieholzdreieeks. 

Bot. crocealis H. 

Zb. 1868, S. 594. Lah. Pyr. p. 21. 

Selten, den Juli hindurch auf sonnigen Abhängen der 
Cresta d'god Chasehlion, wo sie aus Tussilago auffliegt. Die 
4 mitgebrachten Exemplare haben eine gesättigtere 'Grundfarbe 
als gewöhnlich. 

Bot. ferrugalis H. 

Zb. 1868. S. 594. Lah. Pyr. p. 30*. 

Professor Frey fing in meiner Anwesenheit am 14. August 
Abends ein Exemplar an der Pedra grossa. 

Bot. inquinatalis Z. 

Beim W. Ein so gross wie meine zwei Lappländischen, 
fing ich am 9. Juni, ein kleines am 17. August an den 
mit Galluna vulgaris reichlich bewachsenen sonnigen Abhängen 
zwischen W. und Palpuogna. Diese Art ist hier die Stell¬ 
vertretern] der Prunalis, von der sie sich hauptsächlich durch 
die Breite und Kürze der Flügel unterscheidet. Dass ich sie 
1875 so selten fing, ist wohl die Folge des damaligen un¬ 
günstigen Wetters. 
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Bot. sambucalis SV. 

Lah. Pyr. j). 24. 

Nicht häufig Ende Juni und im Juli am Stulser Weg 
und in der Bärensehlueht. Im August fand ich an der Cresta 
d'god Chasehlion auf der Unterseite der Tnssilagoblatter Rau¬ 
pen, die mir diese Art zu sein schienen. 

Bot. pandalis H. 

Zb. 1868, S. 594. Lah. Pyr. p. 23. 

Den ganzen Juni hindurch in den R.- und Sialawiesen 
nicht selten. Sie bildet hier eine Var. Bergunensis: strigis 
distinctioribus, latioribus, alis ant. £ antice griseo-suffusis. Das 
Gelb der Vdfl. ist blässer und weniger rein nnd längs des 
Vorderrandes, beim $ immer, beim $ bisweilen, breit grau 
angelaufen; ein lichteres Grau füllt, oft auch auf den Htfln., 
den Raum zwischen dem Hinterrand und dem Querstreifen. 
Die Querstreifen sind dunkler und breiter, am meisten der 
hinterste. Der Punkt auf dem ersten Drittel der Htfl. ist 
scharf und oft in ein Fleckchen verwandelt. Auf der ganzen 
Unterseite ist das bräunliche Gran viel ausgehreiteter als ge¬ 
wöhnlich. — Einer Aberration des fehlt auf den Vdfln. der 
zweite Querstreifen gänzlich; auf den Htfln. hat er seine Stelle 
verlassen und läuft als ein breiter Schattenstreifen dicht an 
dem verloschenen Fleck. Auf der Unterseite fallen die breiten 
hellen Räume durch ihre Breite fast noch mehr auf als auf 
der Oberseite. 

Eurycr. verticalis L. (einctalis Tr.). 

Lah. Pyr. p. 29 (einctalis). 

Im Juni und Juli selten; ich habe nur ein durch Grösse 
und blasse Grundfarbe ausgezeichnetes und zwei auf den 
Htfln. gelblichweisse $ mitgebracht. 

Nomoph. noetuella SV. 

Zb. 1868, S. 595. Lah. Pyr. p. 33 (Hybridalis). 

Ein einziges, kleines, schwach gezeichnetes $ fing ich 
am 28. Juli beim Hospiz. 

Mesogr. forficalis L. 

Zb. 1868, S. 595. Lah. Pyr. p. 29. 

Wie in Kärnthen ziemlich häufig im Juli, auf den Kohl¬ 
beeten des Cloetta sehen Gärtchens; sie flog auch im Post- 
hause der Lampe zu nnd sass dort bei Tage an den weisseu 
Wänden. 
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Dass der Gattungsname Pionea unberechtigt ist, habe ich 
Zb. 1872, S. 521 (Sep. 75) naehgewiesen. 

Orob. sophialis F. 

Zb. 1868, S. 595. Lab. Pyr. p. 29. 

Ziemlich häufig an den Felswänden der Susta und weiter 
gegen den Stein hin von Mitte Juni bis in den August. Sie 
ist fast immer etwas grösser und mit mehr Weiss versehen 
als die Raibler. 

Dias, literata Scop. 

Zb. 1868, S. 595. Lab. Pyr. p. 19 (Literalis). 

Häutig auf etwas feuchten Wiesen, vorzüglich auf der 
Unterst ein wiese, im Juni. Sie ist meistens grösser und dunk¬ 
ler als die norddeutsche Literata. 

Crambus pascuellus L. 

Zb. 1868, S. 596. Lab. Pyr. p. 42. 

Im Juli, besonders auf der Untersteinwiese. 

Die mitgebrachten 20 Exemplare sind zum Theil grosser 
als die grössten hiesigen; nur bei zwei Paaren ist die Vdfl.- 
vitta silberglänzend wie gewöhnlieh; bei den übrigen ist sie 
grau angelaufen, wenn auch bei keinem so dunkel wie bei 
der Zineken'sehen Var. b. Die Htfl. aller sind wenigstens so 
dunkel wie die mancher hiesigen §, wobei auch die Fransen 
die gewöhnliehe rein weisse Farbe verloren haben. Taster und 
Rüekensehild sind schmutzig gelblieh angelaufen. Sie können 
als Variet. e. charakterisirt werden: vitta ul. ant. griseo-suffusa, 
alis post. $ einerascentibus, £ einereis; • palpis et thoraee 
pallide luteis. 

Cramb. uliginosellus Z. 

ln der Gesellschaft des vorigen, jedoch nur auf den feuch¬ 
ten Moosstellen der Untersteinwiese, in der Mitte Juli nicht 
häufig. Auch Var. b giebt es hier. 

Cramb. pratellus L. 

Lab. Pyr. p. 43. 

Sehr häufig auf allen Wiesen, bei B. schon in den ersten 
Tagen des Juni, beim W. auf trocknen Weidestelleu den Juli 
hindurch. Die $ zeigen keine Abweichungen von den uus- 
rigen, die rj sind zuin Theil sehr dunkel. Viele ^ zeichnen 
sich dadurch aus, -dass ihnen die weisse Costallinie und der 
Keilstreifen gänzlich fehlen, und die Vitta zu einer Linie ver- 
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dünnt ist, die nur in ihrem Enddrittel und dem Fortsetzungs¬ 
fleck verloschen aus der Grundfarbe hervortritt. Solche Exem¬ 
plare charakterisire ich als Var. b, <$ linea costali cuneorpie 
nullis, vitta in lineam contracta et obscurata. Es ist mir 
wahrscheinlich, dass sich hier auchExeinplare finden, deren Vitta 
von der Grundfarbe gänzlich verdeckt wird. Die oberhalb 
Palpuogna sind in der Regel kleiner als die von den R.wiesen 
und gehören nicht zu Var. b. 

Anmerkung. Cr. Lucellus HS. scheint bei Chur nicht 
selten zu sein; ich sah davon 1^1$. 

Cramb. dumetellus H. 

Lah. Pyr. p. 43. 

Auf trocknen Wiesen nicht selten, fast immer grösser 
als bei uns, sonst ohne Abweichung. 


Cramb. hortuellus H. 

Lah. Pyr. p. 45. 

Ueberall bei B., besonders auf Buel grient oberhalb der 
Pedra grossa, vom 21. Juni an. Er ist grösser als bei uns. 
Die sind in der Regel noch dunkler als die gewöhnlichen 
englischen Exemplare. Daher kommt hier schwerlich die 
Varietät Cespitella H. vor. 

Cramb. falsellus SV. 

Lah. Pyr. p. 47. 

Ich erhielt nur 1 £ von gewöhnlicher Grösse an den 
Felsen der Susta am 20. Juli. 

Cramb. conchellus SV. 

Ent. Ztg. 1872, S. 99. Lah. Pyr. p. 51. 

Häufig auf den Wiesen bei B. vorn 10. Juni an bis tief 
in den Juli hinein, auch beim W. — Ein q ist eine sonder¬ 
bare Monstrosität. Der linke, vollständig ausgebildete Vdfl. 
ist nur 4 l j 2 lang (gegen 5 1 / 4 des rechten), ander breitesten 
Stelle nur Pj 3 breit (gegen 2 1 | 2 des rechten) und reicht nicht 
bis zum Vorderwinkel des regelmässigen Hinterflügels; der 
erste Fleck ist schmäler, der zweite halb so breit wie der 
entsprechende auf dem rechten Vdtl., länglich rhombisch, vom 
Hinterrande weiter entfernt und von diesem nur durch helle 
Grundfarbe getrennt, welche allmählich in die dunkle des 
Vorderrandes übergeht, wenigstens nicht von ihr so scharf ab¬ 
geschnitten ist wie auf dem rechten Vdfl. Es sieht aus, als 
ob der linke Vdfl. von irgend einem Zwergexemplar ange- 
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setzt ist; ich habe aber das Exemplar selbst am 28. Juni 
gefangen.’ 


Cramb. speculalis H. 

Ent. Ztg. 1872, S. JüO. Lah. Pyr. p. 51. (Speculelus). 

Zu Ende Mai und im Juli im Tuorsthal, am R. und beim 
W., nicht bloss an Sträuchern, sondern auch im hohen Grase 
der Wiesen, viel seltner als Conehellus. Diese Art ändert in 
der Grösse, in welcher sie zuweilen hinter grossen Exem¬ 
plaren des Myellus zurtickbleibt, in der Gestalt des zweiten 
Flecks und in dem Abstande zwischen der schiefen, mehr oder 
weniger schrägen Querlinie und diesem Fleck. Doch ist mir 
die Varietät Catoptrellus nicht vorgekommen. 

Cramb. myellus H. 

Zb. 1868, S. 597. Lah. Pyr. p. 51. 

Nur 1 rj am Slulser Wege am 16. Juli. Es ist zwar 
heller als Speculalis, aber nicht so lebhaft ochergelb wie sonst 
Myellus, indem der Farbe etwas Grau beigemischt ist. Da 
manche Speculalis die weisse Querlinie ebenso gestaltet und 
gelegt zeigen, so ist das Exemplar geeignet, Zweifel an der 
specifischen Verschiedenheit des Myellus und Speculalis zu 
erregen. 

Cramb. luctiferellus H. 

Zb. 1868, S. 597. Lah. Pyr. p. 52. 

Nur ein Exemplar sah ich beim W. am 6. Juli; es 
schwamm ertrunken auf einer RegenpfiUze. 

Cramb. margaritellus H. 

Zb. 1868, S. 597. Lah. Pyr. p. 50. 

Auf einer nassen, vermoosten Wiese am Anfänge des 
Seegrundes beim W. flog er am 19. Juli in grosser Menge 
in der Abenddämmerung; ich erhielt aber kein §. Die meisten 
Exemplare sind grosser als bei uns, und auf den Vdtln., be¬ 
sonders in der Costalpartie , bräunlicher. 

Diese Art ist von dem fast immer grössern Pyramidellus 
dadurch sicher zu unterscheiden, dass bei ihr auf den Fransen 
der Vdfl. die drei feinen, weissliehen Längsstrichelchen gegen 
die Flügelspitze und der weisse Wisch am Ende der Falte 
ganz fehlen. 

Cr. pyramidellus Tr. 

Zb. 1868, S. 597. Lah. Pyr. p. 53. 

Am Pensch und bei dem \V. auf den Wiesen in Ge- 


94 


Seilschaft, des Conchellus. Ein $ ist nur so gross wie ein 
kleiner Margaritellus. — Dr. Schleich ling 1872 beim W. 
ein schönes $ in Begattung mit einem ebenso schönen § von 
Cr. speeulalis; ich habe beide Exemplare gesehen. 

Cr. radiellus H. 

Lah. Pyr. p. 53. 

Auf trocknen Abhängen beim W. und Hospiz den ganzen 
Juli hindurch, nicht häufig. 

HübneFs Bild des Radiellus ist darin mangelhaft, dass 
die Subdorsalader (nicht die Falte, wie ich in der Monogr. 
angab) der weisslichen Färbung auf der Endhälfte entbehrt, 
und die Fransen (wenn sie deutlich gezeichnet sind) ziemlich 
scharf hell und dunkelfleckig alterniren, statt, wie bei Pyra- 
midellus und Speeulalis gezeichnet zu sein; es setzen sich die 4 
weissen Punkte der Fransenwurzel als Linien durch den Rest 
der Fransen fort, und auch die Fransen des Innenwinkels sind 
bis in den* Innenrand hinein weisslieh. Die vorliegende Art 
hat immer als Radiellus gegolten. 

Ragonot erklärt jedoch in den Bulletins de. la Soc. ent. de 
France, seanee du 14. Avril 1875 p. 78, dass Radiellus IIS. 
und Hnm. (also auch Tr. und Z.) nicht der HübneFsehe Ra¬ 
diellus sei, und nennt ihn Tristrigellus Rag., wozu er auch 
DuponeheTs ^Fulgidellus XL. pl. 272 lig. 73 (tres bonne) w * 
stellt. Er sagt: „Tristrigellus unterscheidet sich leicht von 
Radiellus H. durch seine Farbe und durch das Vorhandensein 
eines silberfarbigen Streifens (stnie argentee) auf dem Innen¬ 
rand und auf der Falte, und von Fulgidellus II. durch den 
Mittelstreifen, welcher nicht bis in die Fransen reicht, sowie 
durch seine grauen HtflF* 

Die Art. die Ragonot unter Radiellus versteht, ist mir 
unbekannt, wenn dazu nicht ein französisches, von Guenee als 
Fulgidellus erhaltenes rj gehört mit einfarbig hellgrauen lltlln. 
und mit der verdunkelten Grund färbe des Selasellns auf den 
Vdll.j die Mittelstrieme ist fast glanzlos, wie bei meinem 
Radiellus, erweitert sich . allmählich, reicht fast bis an den 
Hinterland und verlöscht ohne Zuspitzung. Die Subdorsalader 
ist fast weisslich, wenigstens heller als die Grundfarbe. Die 
Linien in .den Fransen sind verloschen. Die Grösse ist die 
des Fulgidellus, die unser Radiellus nie erreicht. Ich glaube 
daher, dass Radiellus Rag., nicht Radiellus IIS. einen neuen 
Namen hätte erhalten sollen. Uebcr DnponehtTs Abbildung 
des Radiellus habe ich die Notiz: ,,mit sehr dunkler Grund¬ 
farbe'* (im Text: dun bi un-olivätre doic), was freilich auf 


mein Guenee'sches Exemplar nicht passt, wie es denn mich 
auf seinen Fnlgidellus nicht passen kann, wenn dieser, wie 
es nach eben der Notiz-: kenntlich' 1 und nach der Beschreibung 
scheint, gleieii dem unsrigen ist. 

» 

Cramb. Coulonellus Dup. 

Ent. Ztg. 1872, S. 101. Lah. Pyr. p. 48 (Tae- 
niellus). 

Bei IP vom 10. Juni an, am Latscher Culm. beim W. 
und Hospiz bis Ende Juli ziemlich häufig. Von meinen Exem¬ 
plaren verdienen zwei Erwähnung. Ein beim Hospiz am 
20. Juli gefangen, hat eintönig dunkelgraue Vdfl. Statt dev 
weisslichen Strieme ist eine ziemlich dünne Linie da, die vor 
dem Ursprung des ersten Medianaderastes für das blosse Auge 
unterbrochen, in der Wirklichkeit nur sehr verdünnt ist, dann 
sieh erweitert und mit zwei Spitzen, den Anfängen des zweiten 
und dritten Medianaderastes, aufhört; dev erste Ast ist etwas 
verlängert, reicht aber nicht so weit wie Ast 2 und 3j ein 
paar sehr kleine, weissliehe, verloschene Schuppenhäufchen 
zeigen sich unter dev Lupe auf diesen 3 Aesten am Anfänge 
des sonstigen weissliehen Querstreifens; dev Ilinterrand hat 
schwärzliche Punkte und sticht von dev weissen Fransen- 
wurzel ab. 

Einem kleinen, schmaltliigligen $ vom 16. Juli fehlt der 
weissliche Fleck zwischen dem Querstreifen und dem schwärz¬ 
lichen Mittelfleck völlig: die Stelle ist schwärzlich und ver¬ 
einigt so den Mittelfleck und die basale Einfassung des Quer¬ 
st reit ens zu einem Ganzen. 

Cramb. culmellus L. 

Zb. 1868, S. 596. Lah. Pyr. p. 47. 

In gewöhnlicher Grösse und Färbung zu Ende Juli bei 
B. nicht selten. 

Cramb. tristellus SV. 

Lah. Pyr. p. 54. 

Häulig zu Ende Juli und im August. Ich habe dieser 
Alt zu wenig'Aufmerksamkeit geschenkt, um sagen zu können, 
ob sie dort in allen Varietäten vorkommt. Ausser dm- Stamm¬ 
form habe ich nur meine Var. c milgebracht. 

Cramb. pedellus Scop. 

Zb. 1868, S. 596. Lah. Pyr. p. 55 (Perlellus und 
Koste 11 us). 

ln der zweiten Junihäll’te und im Juli auf den K.- und 
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Buel grient wiesen häufig. Ich habe, um über die Art rechte 
des Rostellus zur Sicherheit zu kommen, über 100 Exemplare 
gesammelt und kann nun, nachdem ich x auf ein paar gestützt, 
die Rechte einer eigenen Art zuversichtlich behauptet hatte, 
mit Hülle der grossen Menge sie ebenso zuversichtlich längten. 

Rostellus ist eine alpine Varietät des Perlellus, die gleich¬ 
falls im Engadin (nach 2 kleinen und bei Rozen (nach 

zwei ebenso kleinen nach Labarpe im Oberwallis und Berner 
Hochlande vorkommt. Die Stammform.d. h. der Lei uns ge¬ 
wöhnliche Perlellus (mit weisslichcn, kaum gelblich gemisch¬ 
ten, nicht dunkler geaderten Vdfl. und weissgrauen, nur in 
der Spitze verdunkelten Httl.) ist bei B. so selten, dass ich 
nur ein einziges, dazii gehöriges von dort habe. Die 

ihm zunächst stehenden Exemplare, <$ $, haben schon auf 
den Vdfln. eine graue Unterlage in der Wurzelhälfte, und 
die Httl. sind mehr oder weniger einfarbig grau. Die Var. 
Warringtonellus fehlt ganz, oder vielmehr, es giebt viele 
Exemplare, die den Uebergang von der eben angegebenen 
Färbung zu den ganz einfarbig dunkelen bilden, und die man 
als Analoga des Warringtonellus anselien kann, indem bei 
ihnen die Adern dunkel angelaufen sind, zwischen denen die 
hellem Räume jedoch nur sehr undeutlich hervortreten. Nur 
bei einem § sind die bis zum Hinterrand reichenden Aderäste 
ganz deutlich braungrau und durch weissliche Zwischenräume 
getrennt, grade wie beim ächten Warringtonellus. Die meisten 
Exemplare gehören dem bei Laharpe schlecht abgebildeten 
Rostellus an, dessen Vdfl. ganz grau sind in verschiedene* In¬ 
tensität, oft mit schmal weisslichem Vorderrand; die Httl. 
immer eintönig grau; die $ regelmässig heller als die <$. 

Flügel form und Grösse sind etwas veränderlich. Ein $ 
hat die Vdfl. fast so schmal wie die in der Ent. Ztg. 1849 
S. 313 erwähnte weibliche Var. b aus Toscana. 

Anmerkung. Cr. lUhargyreüus IL. den Laharpe nicht 
als Schweizer kannte (Pyr. p. 56). kommt hei Tarasp vor. 
Ich erhielt von Dr. Killias ein von ihm dort gefangenes <$. 

Nach Staudingcv-Wocke schen Grundsätzen hätte diese Art 
als Lvthargvrellus aufgeführt sein sollen. Denn*Hübner bildet 
sie als Lythargyrella ab und nennt sie im Oatalog Lvthargy- 
raiis; erst im Register heisst sie hei ihm Lithargyvalis. 

Pemp. fusca Haw. 

Lah. Pyr. p. 58 (Carbomiriella). 

Ich erhielt nur 1^1$ dieser auch bei Stettin lebenden 
Art, die ich in der ersten Julihälfte beim YV. auf trocknen 
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Stellen fing. Beide haben sehr verloschene Zeichnungen und 
sind daher fast einfarbig. 

Die grönländischen und isländischen Exemplare haben die 
Querlinien der Vdfl. deutlicher und weisser als die schlesischen 
und sind auch auf der ganzen Fläche ziemlich reichlich mit 
Weiss bestäubt. In noch höherem Grade ist beides der Fall 
bei meinen 4 Exemplaren (3 (J 1 §), die am 21. Juli auf 
Spitzbergen an der Wide Bay gefangen wurden. 

. Pemp. palumbella SV. 

Zb. 1868, S. 598. Lab. Pyr. p. 58. 

Bei B. am Pensch nicht häufig, beim W. in grosser Menge 
von Mitte Juni bis Ende Juli, auf sonnigen, blumenreichen 
Wiesen, bei Regenwetter leicht auffliegend und des Abends 
die Blumen besuchend. Die Exemplare unterscheiden sich von 
den Wienern, Schlesischen, Meseritzisehen und Livländisehen 
durch ihre besonders beim sehr auffallende Grösse. 

Pemp. ornatella SV. 

Zb. 1868, S. 597. Lab. Pyr. p. 57. 

Nicht selten nach der Mitte Juni und im Juli auf trock¬ 
nen, (juendelreichen Wiesen des li. Gewöhnlich ist sie grösser 
als hei uns. 

Ein rj, am Stulser Wege am 16. Juli gefangen, ist eine 
auffallende Aberration. Die erste Querlinie der Vdfl. fehlt 
völlig; die ganze Vorderrandpartie ist bis zu der Flügelspitze 
gebräunt, und diese Farbe reicht, sieh etwas lichtend, bis zur 
Falle herab; am dunkelsten ist sie au der Stelle des Sehattcn- 
nmdes der sonstigen ersten Querlinie. Die Queraderpuukte 
fehlen; von ihrer Stelle aus gehen zerstreute weisse Stäubchen 
zum Vorderrand. Die hintere weisse Querlinie ist verloschen, 
nur in ihrer Milteipartie vorhanden, nicht grade, sondern sanft 
nach hinten gekrümmt, dein Hinterrande etwas näher als ge¬ 
wöhnlich. Der Raum hinter ihr ist bis zum Hinterrande grau 
bestäubt; die Randpuukte sind undeutlich. 

Asarta Aethiopella Dup. 

Lab. Pyr. p. 63. 

Im Juli selten beim W., bei Chiaclavuot und auf dem 
Latscher Culm auf etwas trocknen Grasstellen; ich habe nicht 
beachtet, ob diese Art im Sonnenschein fliegt. Leicht zu über¬ 
sehen ist sie. 
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Catast, auricilielia H. 

Lah. Pyr. p. 60. 

Nur diese Form der Marginea fliegt nicht ganz selten auf 
den trocknen Wiesen oberhalb Palpuogna. Sie ist zu gleicher 
Zei( auf dem Gross Glöckner und der Suualp vorhanden. Ein 
q aus Sibirien und ein 5 aus Achalzieh, beide von Lederer 
erhalten, haben die Grösse der Marginea. 

Von der echten Marginea sah ich 3 rj, welche Dr. 
Killias im Engadin, das eine bei Silva plana, gefangen hatte. 

Hypoch. ahenella SV. 

Zb. 1868, S. 598. Lah. Pyr. p. 61. 

Nur ein grosses, fast zeiehnungsloses (J, von Var. b durch 
hellere Htfl. verschieden, fing ich an der Latsch-Stulser Strasse 
am 20. Juni. 

Myel. SedacoveUa Ev. 

Lah. Pyr. p. 66 (Flaviciliella). 

Beim Hospiz, weiter gegen das Engadin hin, fing ich am 
30. Juli 2 rj 3 J rechts von der Strasse, am Abhänge gegen 
den Bach; sie Hessen sieh in Gesellschaft der Bot. rhododen- 
dronalis leicht aus dein Grase aufscheuchen, betrugen sich 
also anders als Myel. cribrum. Wahrscheinlich fliegt die Art 
auch beim W. am Abhange gegen den Palpuognasee, einer 
ganz ähnlichen Lokalität. 

Ein rj* von Hering aus dem Engadin ei halten, hat weiss- 
liclie Fransen, nur an denen der Htfl. mit gelblicher Wurzellinie. 

Anmerkung. Von Myel. rosella Sc. (Lah. Pyr. p. 63) 
sah ich 2 q I die Dr. Kitlias bei Tarasp gelangen hatte. 


Wickle i*. 

Teras Hastiana L. 

Das einzelne überwinterte, am 12. Juni Abends im Laub- 
gebiiseh von Siala gelungene $ gehört zu der hellgrauen Va- 
rietät mit grossem, schwarzem Selmppenileek in der Falte und 
einem schwarzen, halben Querstreifen an der Stelle der ge¬ 
wöhnlich aus Sehiippenhiiufelien gebildeten Querlinie (die oft 
beim Spannen lluch gedrückt wird) vor der Flügel hälfte. 

Ter. variegana SV. (Abilgaardana). 

Im August waren an den Blättern des Gotoneaster uner- 
waehsene Baupen nicht sehr selten, die Prof. Frey für die der 
Variegami erklärte. Die Schmetterlinge müssen demnach doit 
sehr spät fliegen. 
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Ter. aspersana H. 

Drei sehöne, frische £ seheuehte ieh am 15. August am 
Tiiors Penseh im Gebiiseb aus dem Grase. 


Tortr. (Pandemis) ribeana H. 

Zb. 1868, S. 599. 

Ein rj kam aus einer an Sorbus gefundenen Raupe am 
2. Juli. 


Tortr. (Lophod.) Rigana Sod. 

Die (J fast immer grösser als die $, auf den Ydfln. we¬ 
niger rein weiss, bisweilen mit grauer, nur in der FUigelspitze 
etwas hellerer Grundfarbe. Es giebt einzelne £ mit beschränk¬ 
tem und getrübtem Weiss. 

Oberhalb Palpuogna ist sie auf den trocknen Wiesen, wo 
Anemone vernalis in Menge wächst, den Juni über um diese 
Pflanze sehr zahlreich, in beiden Geschlechtern fast gleieh an 
Zahl, leicht auflliegend und sich bald setzend. Im Juli tlog 
die Art auch beim Hospiz reichlich an trocknen Stellen, und 
auf dem Lutscher Culm liug ich mehrere Exemplare auf den 
Cladonien. 

Tortr. (Lophod.) ministrana L. 

In gewöhnlicher Färbung, doch meist etwas grösser als 
bei uns, im Laubgehölz der Siala Mitte Juni nicht häufig. 

Tortr. (lleterogn.) Bergmanniana L. 

An den Rosensträuchern der R.wiesen glaube ich sie ein 
paarmal gefunden zn haben; ich habe keine Exemplare ge¬ 
sammelt und ihre Flugzeit nicht notirt. 

Tortr. (lleterogn.) Forsterana F. 

Selten. Zwei frische £ am 3t). Juni und 22. Juli, ein 
$ am 11. Juli, im Knicholzdreieck des R. aus Yaeciniimi myr- 
tillus aufgeselieuebt. 


Tortr. (lleterogn.) Viburniana F. 

Auf den Wiesen von R. und Siala im Juli. Eine Anzahl 
erhielt ich aus Raupen, die am Westahhange von Siala in 
knäuelförmig zusanimenge/ogenen Wurzclblüttern einer Um- 
bellate gelebt hatten. 
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Tortr. (Heterogn.) lusana var. Dohrniana HS. 

Die schmälern, spitzem Ydfl. mit hellen, schimmernden, 
gegen den Hinterrand zn Querreihen angeordneten Tropfen 
sind für die meisten ,j ein gutes Kennzeichen dieser Varietät; 
es giebt jedoch auch breitflügligere Exemplare, und manche, 
deren Flügel so breit und kurz wie bei Viburniana sind, lassen 
sieh nur an den schimmernden Tropfen erkennen. Dennoch 
glaube ich kaum, dass Dohrniana und Viburniana einerlei Art 
ausmachen, da die feinen, braunen Gitterst riebe oder die weib¬ 
liche Bindenzeichnung, wie sie öfters bei Viburniana gesehen 
wird, nie bei Dohrniana vorzukommen scheint. — Dohrniana 
rj vom Gross Glöckner hat die Grösse der Bergüner Exem¬ 
plare; die von der Saualp sind kleiner. 

Die Art tliegt auf den K.wiesen von Mitte Juni an, wahr¬ 
scheinlich mit Viburniana. Ich habe sie beide als einerlei 
Art gesammelt und daher nichts über Verschiedenheit des 
Betragens angemerkt. 

Tortr. (Heterogn.) rusticana Tr. 

Selten; ich erhielt nur 1 rj am 26. Mai und ein Paar 
am 1. Juni am obern Bande der B.wiesen auf etwas bemoosten 
Grasstellen. Bei Stettin tliegt sie wenig früher. 

Sciaph. osseana Se. (pratana H.). 

Zb. 1868, S. 600. 

Häuiig von der Mitte Juli an auf trocknen Grasstellen, 
besonders am B.; am 18. August waren die ,5' ebenso häutig 
am Fahrwege von Naz, der auf die Alp Tsehita führt. 

Sciaph. Gouana L. 

Zb. J 868, S. 600. 

Auf allen üppigen Wiesen bis zmn W. hinauf vom Jt). 
Juni an in Menge; 1875 war sie auf den B.wiesen in solcher 
Zahl, dass sie das Sammeln des Cramh. perlellns hinderte. 

Sciaph. Penziana 11. 

Zh. 1868. S. 600. 

Ein schönes 2 sass am 17. Juli im Sonnenschein auf den 
Blättern eines Samhueusstrauehs in den Wiesen von Bucl grient. 
Es gehört nach der Schwärze der Zeichnungen zu 2 etwas 
kleinern von denen ich eins als Diurneana Gn. aus TvroJ, 
das andere als Bellana Gurt, aus Kärntheu erhielt. Sie über¬ 
treiben das hei Baibl gefangene 2 in der Grösse. Fliigelstreekmig 
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und Tiefe des Sehwarzen. Letzteres Ex. bildet einen guten 
Uebergang zu der grau gezeichneten Styriacona HS., die ich 
mit Wockc als blosse Varietät anselie, da sie gleiehgestaltete 
Zeichnung hat und in der Grösse und Fliigelstrcekung ab¬ 
ändert. .Eine grosse Stvriaeana $ liabe ich durch Dietze 
aus dem Schwarzwald. 

Sciaph. alticolana J IS. J12. 

Ent. Ztg. 1872, S. 102 (Wahlbumiana). 

Auch an den Knieholzbäumen beim W. nicht seiten. 

Sciaph. Wahlbomiana L. 

Ent. Ztg. 1872, S. 102. 

l>ie bei B. fliegenden gehören wohl zu den kleinsten 
Formen der veränderlichen Art. Ich habe sie seit 1871 zu 
wenig beachtet, um mehr sagen zu können, als dass unter 
den eingesammelten auch solche sind, die in der Dunkelheit 
der Färbung der Communana HS. iig. 113 gleichen, während 
andere in der Kleinheit und Undeutlichkeit der Zeichnung mit 
Fascuana HS. Iig. 100 101 Übereinkommen.*) 

Sphaleropt. alpicolana H. 

Beim Hospiz erhielt ich am 30. Juli nur 1 <$. Nach 
Professor Hering's Mittheilung war die Art am Bernina sehr 
häutig, aber nur im männlichen Geschlecht; die die wegen 
ihrer kurzen Flügel nicht fliegen können, waren desto seltner 
und Hessen sieh nur durch sorgfältiges Nachsuchen im Grase 
solcher Stellen erhalten, wo die £ in. Menge schwärmten. 

Conchylis hamana L. 

Zb. 18G8, S. 600. 

Selten bei B; ich habe nur ein sehr grosses £ auf Buel 
grient gefangen. 

Conch, tesserana SV. (aleella Sch.). 

Zb. 1868, S. 600. 

Selten* zwei ungewöhnlich grosse $ am 24. Juni auf den 
ehern R.wiesen gefangen. 

*) Pasivana. wie gewöhnlich geschrieben wird, stellt nicht ein¬ 
mal auf meiner Tafel des IIübner’schen Werks, sondern dafür Pasiuana. 
Treitschke sagt, in der Note VIII, S. 173: „auf melirern Abdrücken der 
Kupfcrtafel heisst es dafür Pasc nana“, und so lautet es, wie Treitsclike 
richtig angiebt, auch in llubner's Verzeichn, bekannter Schm. S. 382. 
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Conch. decimana SV. 

Ein beschädigtes £ kam am 29. Juli Abends auf den 
Wiesen beim W. angellogen. 

Conch. Baumanniana SV. 

Zb. 1868, S. 601. 

Vom 24. ]\Iai an bis zum Juli auf üppigen Wiesen beim 
W. nicht selten. Sie ändert wie bei uns in der Grösse sehr 
ab. Manche, die unter den grossen flogen, sind so klein, dass 
sie mit den von Barrett als Subbaumanniana Wks. erhal¬ 
tenen völlig Übereinkommen; ein $ vom 1. Juni ist sogar 
kleiner als mein kleinstes englisches. Wilkinson will die Art¬ 
rechte durch die geringe Grösse, die blässere Farbe, die we¬ 
niger schräge und dabei weiter von der Basis ab auf dem 
Innenrand endigende Mittelbinde begründen; aber alles das ist 
unbeständig. Die Binde ist bei den grossen Exemplaren von 
veränderlicher Breite nnd mehr oder weniger schief gestellt 
und endigt also auf dem Innenrand in verschiedener Entfer¬ 
nung von der Basis. Bei den kleinen Exemplaren zeigt sich 
derselbe Wechsel in der Richtung. 

Conch. ambignella H. (Roserana Fröl.). 

Nur ein Paar habe ich zu Ende Juni , auf den R.wiesen 
aus Gesträuch gescheucht; beide Exemplare sind etwas grösser 
als gewöhnlich. 

Conch. pumilana H. 

Nur ein sehr grosses <j> am 18. Juni im Tuorsthal. 

Conch. cruentana Fröl. 

Zb. 1868, S. 601. 

Vom Anfang bis nach der Mitte des Juli auf den Wiesen 
bei B. Die $ sind grösser als gewöhnlich, schöner gelb und 
mit dunklerer Farbe der Binde und des Hinterrandes. 

Conch. auroiasciana Mann. 

Zb. 1868, 8. 601. 

Nur 2 das eine am 26. Juni hinter Chiacla vuot, das 
andere verflogen am 15. Juni beim ^V., beide an Juniperus nana. 

Conch. dubitana H. 

ln den zwei letzten Dritteln des Juni zahlreich auf den 
üppigen Sialawiesen im Grase, meistens von ausgezeichneter 
Grösse. 
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Conch. pallidana Z. 

Zb. (868, S. 601. 

An gleicher Siel Je mit der vorigen zu Ende Juni und 
Anfang Juli ziemlich selten; bis auf 1 aullailend grösser 
als die unsrigen. 

Conch. ciliella H. (rubellaini TL). 

Von Ende Mai bis in den Juli auf den trocknen Wiesen, 
auch beim W. Am Westabhange von Siala flog sie auf einer 
Grasstelle, wo die Primula veris verblüht war, Pr. iarinosa 
in Menge blühte, spat Nachmittags zahlreich, doch mehr in 
schlechten Exemplaren. Um 6 Uhr, als die Sonne hinter 
Uglix verschwunden war, traf ich ein begattetes Paar, und 
dann llog kein Exemplar mehr auf. 

Retin. turionella L. var. mughiana Z. 

Ent. Ztg. 1872, S. 103. 

Ich habe seit 1871 nur noch ein am 7. Juli, an 
gleichem Ort wie die andern gefangen und dadurch mich in 
der Ansicht bestärkt, dass Mughiana nur eine Varietät ist mit 
verdunkelten, gebräunten Vdlln. und beim ^ mehr oder we¬ 
niger dunkeln Htfln. 

Retin. resinella L. 

Ent. Ztg. 1868, S. 122. 

Nur ein $ am 30. Juni auf derselben Knieholzstelle, wo 
Turionella ilog. Die Art ist hier sicher selten, da ich mich 
nicht erinnere, auch nur eine Harzgalle gesehen zu haben. 

Bactra lanceolana H. 

Zb. 1868, S. 601. 

Im Juli an Binsen feuchter Wiescustellcn im Tuorslhal 
und auf der Untersteinwiese. Sie ist meistens grösser als die 
unsrigen, und die rj sind fast eintönig granlehmfärben. 

Penth. sororculana Zttst. (praelongana Gm). 

In der zweiten Junihälfte selten an den Birken der Be¬ 
wiesen. 


Penth. sauciana H. 

Zu Ende Juni und Anfang Juli an der Spitze des Knie¬ 
holzdreiecks im Gesträuch, besonders von Taimen. 
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Penth. variegana H. 

Zb. 1868, S. 603 (cynosbatella). 

Nicht häuiig zu Anfang Juli am Laubgehölz des R., 1 £ 
am 4. Juli ans einer Sorbusraupe. 

Penth. dimidiana Sod. 

Zwei schöne Paare Ende Mai und bis 24. Juni am R. 
an Birken wie bei lins. 

Penth. Gentiana H. 

Ein schönes grosses J fing ich 23. Juni mit 4 von 
denen 3 so dunkelbraune HOI. haben wie das $, das vierte, 
mit mehr grauen Htfln., kleiner und schmaltlügliger und den 
als Sellana geltenden Exemplaren ähnlich ist. Zwei andere 
$ erhielt ich am 3. und 11. Juni. Sie gehören alle ohne 
Zweifel zu einerlei, in der 'Flügelbreite etwas veränderlicher 
Art, deren Raupe bei B. nicht an Dipsaeus leben kann, weil 
dieser dort nicht wächst. 

Penth. Noricana HS. 

Nur 1 beim Hospiz an einem kräuterreichen Abhang 
am 21. Juli. 

Penth. (Euchrom.) arbutella L. 

Zb. 1868, S. 601. 

Beim W. mehrfach zu Ende Juni an den Anhöhen, wo 
Arbutus und Heidekraut reichlich wächst. Bei Glogau tliegt 
sie schon Mitte Mai in einer ersten Generation. Die Raupe 
überwintert in Mehrzahl an den Arbutusrascn, in denen jede 
einige Blätter büschelweise zusammenspinnt, welche mit der 
Zeit schwarz werden. Eben so gesellig ist sie bei Stettin, 
aber an Vaceinium vitis Idaea. Sie wird bis 7 lang und ist 
schlank, graugrün, nach unten mehr grünspanfarbig, auf der 
Mitte der Segmente querüber röthlieh schimmernd, auf dem 
Rücken mit dünner, dunkler Längslinie. Kopf schwarz; Fühler- 
wurzel weisslieh. Nackenschild schwarz, in der Mitte mit 
feiner, weisslieher Längslinie und am Yorderrand in einer 
schmalen Linie hell. Analschild klein, zugerundet, schwärzlich. 
Die Wärzchen stehen in gewöhnlicher Ordnung und sind von 
der Farbe der Haut; die Borsten farblos, durchsichtig wie die 
kurzen Beine. 

Penth. (Euchrom.) Mygindana SV. 

Zb. 1868, S. 604. 

Den ganzen Juni und zu Anfang Juli nicht selten am R. 
und beim W. um Vaceinium vitis Idaea. 
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Serie, metallicana H. 68 (sehr kenntlich). 

Den Juli hindurch nicht häufig an verschiedenen Stellen 
um B 0 doch immer vereinzelt und nicht mit. der folgenden 
zusammen. Meine 10 1 5 von dort sind ganz gleich den 

in Pommern und Mecklenburg vorkommenden. Ich habe auch 
zwei rj an der Saualp gefangen. 

Serie, nebulosana Zttst. 

Irriguana HS. 425. 426 (nicht recht kenntlich). 
Metallicana Woeke: Ent. Ztg. 1862, S. 56. 

Nur auf der kleinen Wiese, die sieh vor dem Wirthshause 
Weissenstein zwischen der Albula und einer tiefen Schlucht 
hinzieht, hier aber in grosser Menge im Juni und ‘zu Anfang 
Juli. Die J sind jedoch ziemlich selten. 

Sie ist bestimmt eine von Metallicana verschiedene Art. 
Metallicana ist fast immer grösser und etwas breit Hüglige r und 
lmt nur im weiblichen Geschlecht so spitze Vdfl. wie Nebu- 
losana , während von dieser das § noch schmnlfliigliger ist. 
Metallicana hat auf den Ydfln. die Grundfarbe als zwei bell 
lehmgelbliebe Binden vor und hinter der Mitte, von denen die 
hintere sieh durch Reinheit der Farbe auszeichnet und be¬ 
sonders gegen die folgende kurze, dunkle Binde durch eine 
gebogene, eckenlose Bleilinie abgegrenzt ist.. Der Hinterrand¬ 
raum hinter dieser kurzen Binde ist gewöhnlich als ein schmaler 
Streifen hell und ungestricht. Bei Nebulosana ist der kleine, 
dunkle, halbeiförmige Dorsalfleek vor dem Innenwinkel von 
der vorgehenden dunkeln Binde durch 1 oder 2 Bleistriebe ge¬ 
trennt, statt dass er hei Metallicana mit dieser Binde ver¬ 
einigt ist. 

Von dieser Weissensteiner Art erhielt ich 3^1? von 
Zettcrstedt seihst als seine Nebulosana aus den Norwegischen 
Gebirgen, und unter gleicher Benennung I I $ (dieses am 
16. Juli gefangen) von Boheman aus Lappland. Woeke fand 
sie als eine gemeine Art im nördlichsten Lappland. Zetter- 
stedt's Beschreibung seiner Eana nebulosana (Ins. Lapp. 
985): alis fuscis, anticis fasciis 2 griseis, lineis subsenis ar¬ 
genteis subdiseretis inseriptis J. A priori [Deeussana], eui 
similis, diflcrt: magnitudine nonnihil majori, lineis argentehs 
pluribns subdiseretis, nee quibusdam deeussatis, fascia rnedia 
non tarn lata nee tarn obseura, fascia grisea posteriori non ad 
apieein alae dilatata. ut et eosta Iota punetis. albis et nigris 
alternantibus ornata — bat nichts Widers]>recbendes , wenn 
man weiss, dass die wegen ihrer verworrenen und zusammen- 
tliessenden Zeichnungen schwer zu charakterisirende Irriguana 
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118. gemeint ist. Er vergleicht, sie ganz gut mit seiner Decus- 
sana, welche zufolge erhaltener Originale unsere Laeunana ist. 
Nach ihm bewohnt sie das südlichere Lappland zahlreich, das 
niedere Schweden selten. Er macht die Bemerkung, dass 
Tortr. Ljunghiana Thunb. Act. Holm. 1797 p. 168 cum 
tig. eine Varietät von ihr ist. So wäre am Ende der berech¬ 
tigte Name Ljunghiana Thbg. 

Serie, metalliferana HS. 

Sie schwärmt den Juli hindurch ziemlich häufig auf dem 
mit blühender Saxifraga ai’zoon bewachsenen Kalkgeröll hinter 
der Albulaquelle und versteckt sich sogleich am Boden, sobald 
eine Wolke vor die Sonne tritt. 

Serie. Schäfferana HS. 

Nur 2 auf den Höhen bei Palpuogna am 6. Juli. 

Diese von Mann auf dem Wiener Schneeberg entdeckte Art 
wurde von FR. zu Ehren des Herrn Scheller in Mödling (s. FR. 
Beiträge S. 154) Schelferiana genannt. HS., der jenen Samm¬ 
ler nicht kannte und sich gemeint glaubte, änderte demgemäss 
den Namen um. 

Serie. Schulziana F. 

Zb. 1868, S. 603. 

In schönen, grossen Exemplaren auf den üppigeren Stellen 
des Knieholzdreieeks am R. zu Ende Juni und im Juli. 

Serie, rivulana Sc. (eonehana H.). 

Zb. 1868, S. 603. 

Schon etwas früher als die vorige auf den üppigeren 
R. wiesen. 

Serie, laeunana SV. 

In Gesellschaft der vorigen. 

Serie, urticana H. 

Seltner, zu gleicher Zeit, an trocknern Stellen; einige 
kamen mir aus Raupen, die ich wahrscheinlich mit denen der 
Viburniaua eingesammelt hatte. 

Serie, lucivagana Z. 

Zb. 1868, S. 603. 

Nur zwei am Bensch am 21. Juni und 16. Juli, also 
eine hier seltene Art. 
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Serie, cespitana H. 

Zb. 1868, S. 603. 

Den Juli hindurch bei B. und W. nicht, selten, durch¬ 
gängig grösser als unsere nordischen und als die Prether 
Exemplare. 

Serie. Charpentierana HS. 201. 

Zb. 1868, S. 603. 

Ist im Walde von Klix, im Gesträuch am Fusse des Faid 
neben der Poststrasse und beim W. an den Abhängen gegen 
den Seegrund, hier zwischen Rhododendron, im Juli, nirgends 
häutig. 


Serie, bipunctana F. (Charpentierana Z.). 

Zb. 1868, S. 603. 

lrn Juli nicht selten, auch beim W. , auf Vaecinium 
myrtillus. 

Roxana arcuella L. 

Spärlich zu Ende Juni und im Juli im Laubgesträuch des 
Stulser Weges und der Fontanisla. 

Paedisca grandaevana Z. 

Zb. 1868, S. 604. 

Von Mitte Juni bis in den Juli auf Tussilago in so dunkeln 
Exemplaren wie bei Preth und Rai bl, aber viel seltner. 

Paed. Hohenwartiana SV. 

Nur ein ganz unversehrtes $ am 23. Juni auf den R.- 
wiesen gefangen; es ist so reichlich mit heller Lehmfarbe 
gemischt und scharf gezeichnet wie ein ungarisches $ und 
also schöner und gezeichneter als die Stettiner, Reinerzer und 
Salzbrunner Exemplare. Es ist die Art, welche in FR’s Samm¬ 
lung als die Stammform von Hohenwartiana bestimmt war, 
und auf welche IIS* hg. 296 sehr gut, dagegen Hübners Pu- 
pillana lig. 20 und DuponchePs tig. 249, a. 1) gar nicht passt. 
Denn das Wurzelfeld ist in diesen Bildern nicht durch einen 
schrägen, dicken, dunklen Querstrich gegen das folgende helle 
Dorsa 1 feid abgegrenzt. 

Paed. Jaceana Z. 

Nicht selten zu Ende Juni und im Juli am Penseh. 

Fulvana Wks. ist nach mehrern von Barrett zur Ansicht 
erhaltenen Exemplaren sicher dieselbe Art wie unsere auf 
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feuchten Wiesen an Centauren jacea fliegende Art; aber ob 
sie nicht doch mit Hohen war tiana SV. zusammenfallt , scheint 
mir noch nicht ausgemacht. Meine sämmtliehen Bergiiner 
Exemplare sind grösser als die unsrigen und als zwei von mir 
im Juli bei Mickleham (bei London) gefangene. 

Paed, taedella L. (Comitana). 

Zb. 1868, S. 604. 

Im Juni an Tannen, auch bei Breda; sie kam mir aber 
durchaus nicht häufig vor. 

Paed, subocellana Don. (Campoliliana Tr.). 

Im Juni an den Wollweidensträuchern der R.wiesen, nicht 
so häufig wie bei uns, aber merklich grösser. 

Paed, tetraquetrana Haw. 

Ich erhielt nur 3^2$ dieser dort seltnen Art, an den 
Birken des R. zu Ende Juni; bei Palpuogna fand ich an Ainus 
viridis ungeachtet fleissigen Suchens nur 1 £ am 9. Juni, und 
bei Chiaclavuot auch an der Griinerle ein g am 8. Juli. Die 
Exemplare sind nur etwas dunkler als die unsrigen, mit we¬ 
niger deutlichem hellen Dorsallleek. 

Paed. Solandriana L, 

ln der Mitte August am Waldrande des K., besonders 
am Birkenlaub, in der Var. trapezana F. (ratana H. 236), 
wie ich sie bei Bruck an der Muhr häufig an Haselsträuchern 
fand. Ein einzelnes £ macht eine Ausnahme, indem es zu 
der violettbraunen Varietät mit reinweissem Dorsaldreieek ge¬ 
hört (FB. tab, 2 fig. b). Ein hat nur die halbe gewöhn¬ 
liche Grösse. 


Paed. Brunnichiana SV. 

Zb. 1868, S. 604. 

Den Juni hindurch und im Juli nicht selten, auch beim 
W., auf Tnssilago wie in den östlichen Alpen und bei uns 
(hier auf Tnssilago färfara). 

Paed, cirsiana Z. 

Zb. 1868, S. 604. 

Im Juni nicht selten auf Wiesen bei B., die g in vcr- 
sehiedner Grösse. A on den drei mitgebrachten nähert sich 
eins der bei uns nicht seltenen Varietät mit grossem, hellem 
Spiegelfelde, hat aber auch dunkle Httl. — Wenn die Ht 11. 
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zum Tlieil weisslich sind, so sieht diese nämliche Varietät der 
Ptlugiuuu Hw. (scutulana Tr.) äuserst ähnlich und ist oft als 
Scutulana FH., auch durch mich, bestimmt worden. Bei ihr 
ist der ganze Vorderrand gleich massig und ziemlich breit ver¬ 
dunkelt, während bei Ptlugiana das helle Spiegelfeld sich als 
schräge Binde, nur oben etwas getrübt, bis zum Vorderrande 
lbrtsetzt. (FR. tab. 64. tig. a). Diese Pflugiana war 1867 
Mitte Mai im Prater an der hohen Distel häutig. Ein kaum 
als Varietät davon zu trennendes Paar erhielt ich als Alsat i- 
cana Peyerimhoir. 

Paed, similana Tr. FR, tab. 63 tig. 2. 

Nur 1 r? am 2ten, 1 J am 13. Juni im Gange von Da¬ 
vos Somdiess, doch weiss ich nicht, ob an grossen Seneeionen 
oder Epilobium. In FR's Beiträgen ist diese Art unverkennbar 
abgebildet 5 Hübner s Asseclana tig. 19 lässt sich auf Ptlugiana 
an wenden. 

Paed, sublimana HS. tig. 229. 

Oberhalb Palpuogna und Chiaelavuot an Juniperus nana 
von Mitte Juni bis Mitte Juli nicht selten. — Meine Exem¬ 
plare, von denen ich einen Tlieil von Mann, ändere von Wocke 
und Standfuss erhielt, haben im Apicaldrittel selten etwas 
Goldgelbes, und über dem weissen Dorsaltleek ist der Raum 
bis zum Vorderrande nie so blau wie in HS* Figur. Bei den 
£ setzt sich der Dorsalfleck als weissliehe, nach oben ver¬ 
schmälerte, vollständige Binde fort, wie es auch, nur schmäler 
und oben schräger, bei dem von Staudfuss erhaltenen rj der 
Fall ist. Da bei dem Waehholder, ans dem man die Art 
scheucht, keine Disteln wachsen, so wird die Art an ihrem 
Aufenthaltsort sogleich erkannt. 

Paed, cynosbatella Degeer I, t. 34 f. 1—5. (Tri- 
punctana SV.). 

Isis 1839, S. 331. 

Mehrfach zu Ende Juni und Anfang Juli an Rosen auf den 
H.wiesen. — Degeer stellt diese Art unverkennbar vor. Ich 
habe ihn in der Isis mit Unrecht beschuldigt, dass er die 
clmracteristische Farbe der Taster unerwähnt gelassen habe; 
sie heissen in der Goeze'schcn Uebersetzung am Schluss der 
Beschreibung: „sehr haarig und gelbbraun 1 *. Will man also 
Finne, der die 'Puster wirklich nicht beschreibt, als Autor des 
Namens Cynosbatella nicht gelten lassen, so dürfte* doch Oy¬ 
noshat cllu Deg. kein Bedenken haben. 


110 


Paed, roborana SV. 

Ent. Ztg. 1873, S. 130. 

An denselben Stränehern; ich habe nur ein am 27. Juli 
gefangenes £ mitgebrach 1. 

Paed, incarnatana H. 

Ent. Ztg. 1873, S. 130. 

Eben dort fing ich nur ein kleines rj ohne Roth am 16. 
August. 


Steganopt. pinicolana Z. 

Correspondenzblatt 17, S. 156. Zb. 1868, S. 602. 

Diese Art, die im Engadin vor einigen Jahren so häutig 
war, dass inan das Absterben der Lerchenwälder befürchtete, 
war bei B. eine Seltenheit, die ich nur einmal am 25. Juli 
1871 am Stnlser Wege aus den Acsten einer Lerche in einem 
reeht dunkeln, schwach gezeichneten rj abklopfte. Der Lerchen¬ 
wald am B. gegen Uglix hin, den man vom Penseh aus gut 
übersieht, trug das schönste Grün; nur am Kugnux da dains 
war eine kleine Lerchengrnppe mit gerötheten Nadeln; was 
die Ursache der Erkrankung war, habe ich nicht zu erforschen 
gesucht; wahrscheinlich waren aber die Pinieolanaraupen daran 
unschuldig. 

Steg. Ratzeburgiana Rtzb. 

Nur ein ganz frisches rj am 12. August an Tannen, je¬ 
denfalls nicht häutig. Vielleicht fing bei B. erst ihre Flugzeit 
an. Diese Art hat eine grosse Verbreitung; ich besitze sie 
aus dem Riesengebirge und dessen Vorbergen (bei Salzbrunn 
in der Endhälfte des Juli zahlreich), aus Steiermark (auf der 
Sauatp gleichfalls im Juli), aus Schweden (ein $ von Bohe- 
man am 24, Juli gefangen) und aus England. 

Steg, rufimitrana US. 

Ein r? am 30. Juli an Firnis rotundata beim W. Diese 
Art fing ich bei Glogau am 6. August in Menge an einem 
Gartenzauu, wo weit und breit kein Nadelholz war. 

Steg, vacciniana Z. 

Nur wenige sah ich im Juni an Laubgesträuch an ver¬ 
schiedenen Stellen. An der Susta waren im August die Ber- 
beritzensträucher ausserordentlich mit Bäupchen besetzt, und 
da ich an ihnen eine schlechte Gel. Seopolella gelangen batte, 
st» nahm ich in der Hoffnung, diese zu erziehen, eine Menge 


besetzte Blattbüsche] mit. Aus ihnen erschienen aber Mitte 
Mai nur Vaeciniana in grosser Zahl. An denselben Sträuehern 
und an denen der Fontanisla sah ich später wirklich • die 
Schmetterlinge schwärmen, doch nur spärlich. Die Raupe an 
Berberis hat Herr von Heyden Ent. Ztg. 1865, S. 101 be¬ 
schrieben. Dass sie übrigens bei uns an Vaccinium myrtillus 
lebt, ist gewiss. 

Steg, ericetana HS. (flexulana Dup.). 

Zb. 1868, S. 603. 

Selten zu Ende Juni und in der ersten Julihälfle auf Heide¬ 
krautstellen des Knieholzdreiecks am R. 

Steg, fractifasciana Haw. (euphana Dup.). 

Ende Mai bis Glitte Juni zahlreich auf den obern R.wiesen 
an den mit Moos und Quendel bewachsenen Hügeln. 

Steg, quadrana H. 

Im Juni und Anfang Juli seltner als die vorige in Heidel- 
beerkraut, auch auf der linken Albulaseite dem Bergiinstein 
gegenüber. Bei Stettin Iliegt sie in der ersten Hälfte des Mai 
in Schonungen, um die Wurzelblätter von Solidago virgaurea. 

Steg. Mercuriana H. 

Zb. 1868, S. 602. 

Im Enddrittel des Juli am R. und beim Hospiz, am 16. 
August nicht selten ganz frisch bei Siala, immer an den Rasen 
der Dry ns oetopetala. 

Steg, augustana II. 

Zb. 1868, S. 602. 

Nach Anfang Juli an den Weidensträuchern der R.wiesen. 
Ein halbes Dutzend erschien aus Raupen, die ich daran ge¬ 
sammelt hatte, das erste schon am 17. Juni. 

Graphol. tSeniasiu) aspidiscana H. 

Nur 3 rj 2 $ am Tuors Bensch zu Ende Mai und bis 
Mitte Juni. Die rj- als diese Art durch den Mangel des Cos- 
•talumsehlags charakterisirt, haben die Binde hinter der Mitte 
der Ydfl. schwach ausgedrückt oder als eine braune Quer¬ 
wolke, und die Grundfarbe ist, wie bei dem mit einer scharfen 
Binde versehenen §?, grnubiaun ohne die gelbliche Beimischung 
der schlesischen oder üvländisehen Exemplare. Die bleiglän¬ 
zende Einfassung des Spiegels ist aber eben so lebhaft. 
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Graph. Albersana H. 

Fast den ganzen Juni hindurch auf den R.wiesen an dem 
mit Loniceren durchwachsenen Laubgesträneh nicht selten und 
leicht abfliegend. 

Graph, tenebrosana Du]). 

Ein einziges habe ich am 5. Juli am Pensch gefangen. 
Da bei B. keine Erbsen gebaut werden, so lebt hier die Raupe 
nothwendig in den Hülsen einer anderen Papilionacee (bei 
Stettin auch in denen von Yicia sylvatica, vielleicht selbst 
in denen von Lathyrus sylvestris). 

Graph, succedana SV. 

Zb. 1868, S. 602. 

Nicht selten von Mitte Juni bis Mitte Juli an verschiedenen 
Stellen des Pensch. Sie hat wie bei Raibl die Mittelpartie der 
Vdil. immer als unvollständige Binde weisslieh oder weissgrau 
wie Dup. t. 251 f. 2. Die Var. ulieetana Hw., bei welcher 
die ganze Fläche bis zum Spiegel einfarbig bräunliehgrau ist, 
kommt dort* so wenig vor wie die Varietät, welche ich als 
Consequana Isis 1847 beschrieben habe, und die sich von 
Ulieetana. nur durch ihre Kleinheit und ihre weissgrauen, am 
Hinterrande verdunkelten Httl. unterscheidet. 

Graph, cosmophorana Tr. 

Zb. 1868, S. 602. 

Ein Paar zu Ende Juni am Knieholz des R. 

Graph, interruptana IIS. (duplicana IImm). 

Zu Ende Juni und Anfang Juli nicht häutig an gleicher 
Stelle wie Turionella. So viel ich weiss, wächst dort kein 
Wachholder, in dessen Rinde die Raupe nach einer mir durch 
den Förster Hochhäuser gewordenen Mitlheihmg lebt; dagegen 
ting ich ein zwergartiges rj an Jmiiperus nana hinter Chiacla- 
vuot, wo kein andres Nadelholz, also auch keine 'Faune mehr 
wächst, die Saxesen bei Ratzeburg als Futterpflanze kennt. 

Statt der so charakteristischen drei Paare weisser Doppel- 
häkehen des Vorderrandes versieht Zetferstedt seine Duplieana 
Ins. La]>p. 986 bloss mit ..punctis 8 eostalibiis'*, welche An-, 
«abe m* auch bei seiner Gcminana wiederholt. 

Graph, auraua F. (Mediana 11). 

Mit gleicher Flugzeit wie bei uns, nämlich Mitte Juli: 
selten. Ich habe nur 1 2 $ erhalten, alle drei in der ge 
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wohnlichen, in Hiibner’s fig. 179 abgebildeten Var. — ob am 
R. oder aut* der Untersteinwiese, habe ich nicht notirt, jeden¬ 
falls aber auf Uinbellatenblüthen. 

Anmerkung. Ich mache hier auf ein Räupchen auf¬ 
merksam, das nicht ganz selten im Knieholzdreieck des R. zu 
tinden ist und möglicherweise einer Grapholitlui angehört. Es 
lebt in den Früchten des Cotoneaster, deren vorzeitig beginnende 
Färbung die Anwesenheit des Thieres verräth. Es ist madeu- 
formig und farblos und lebt einzeln in einer Frucht. 

Phoxopteris biarcuana Stph. 

Zb. 1868, S. 605. 

An den glattblättrigen Weiden unten am Tuors Penseh 
tliegt sie im Juni, grösser und mit dunkler braun gezeichneten 
Vdlln. als bei uns. Die als Varietät angesehene kleine Inorna- 
tana HS. fig. 306, die bei Meseritz auf der niedrigen Torfweide, 
stets in gleicher Färbung, sehr häufig ist, fehlt hier ganz. 

Phox. uncana H. 

Zb. 1868, S. 605 (nncella). 

Nicht häufig; ich habe nur 1 $ am 1. Juni auf den R.- 
wiesen gefangen. 

Phox. unguicella L. 

Häutig an Erica, auch beim W., zu Ende Mai und An¬ 
fang Juni. 


Phox. comptana Früh 

Häutig überall, auch beim W., liier in den Wachholder¬ 
büschen, wenn Potentillen in oder neben ihnen wachsen, von 
Ende Mai bis tief in den Juli. Die Exemplare haben nichts 
von den unsrigen Abweichendes; sie sind nicht einmal immer 
grösser. 


Phox. Lundana F. 

Zb. 1838, S. 605 (badiann). 

Von Mitte Juni bis nach Mitte Juli am R. und am Tuors 
Penseh an Sträuchern, besonders Lonieeren. 

Phox. myrtillana Tr. 

Zb. 1868, S. 604. 

Heim W. an Vacciniurn uliginosmn von Ende Mai bis tief 
in den Juli, nicht selten. Die Exemplare haben eine trübere, 

ö 
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graugelbliche Grundfarbe, in welcher die Schrägbinde nur ver- 
loschen^ausgedriickt ist. 

Dichror. alpinana Tr. 

Var. qnaestionana Mann in lit. major, alis ant. 
obscurioribus, macula dorsali distinctiore. $. 

Von den letzten Junitagen bis in den August am ganzen 
Pen.seh, ziemlich selten. Die Exemplare sind grösser als die 
gewöhnliche Alpinana (1 $ sogar von 4 Vdlllänge), dabei 
dunkler braun, wenn auch ziemlich reichlich gelb bestäubt, 
mit schärfer hervortretendem, breitem, satt gelbem Dorsalfleck. 
Ich kann sie für nichts weiter als für eine vergrüsserte Form 
halten, die ich einzeln auch bei uns fand, und zwar in Gesell¬ 
schaft der gewöhnlichen. Bei einem grossen Ivünigsberger $ 
ist der Dorsal Heek weniger nach hinten überhängend als bei 
den andern. Ein Glogauer $ ist sein* reichlich mit Gelb be¬ 
stäubt. Die Vdlllorin ist mehr oder weniger länglich und 
dient gewiss nicht als Merkmal einer eignen Art. 

Heegeriana HS. hat die Grosse der kleineren Alpinana 
und ist besonders daran kenntlich, dass der breite, von nieh- 
rern Querlinien durchzogene Dorsalfleck nach hinten verlöscht. 
Zwei meiner Exemplare sind von ER., der ihnen den Namen 
gab (HS. schreibt Hegeriana und hält ihn für eine Mann'sclic 
Schöpfung). Ein £ iing ich selbst bei Gumpoldskirchen bei 
Wien im Juli. Meine 3 haben einen ganz deutlichen Vor¬ 
derrandumschlag, woher die Art falsch in der Abtbeilimg Li- 
poptvelia stellt. 

Dichr. agilana Tengstr. 

Ich fing nur 4 (J, an verschiedenen Tagen des Juni auf 
dem Stulser Wege und um die Bedra grossa, liier unter 
Phnnbana. 

Dichr. distinctana Hnm. 

Am Tunis Penscb tlog sie mehrfach in beiden Geschlech¬ 
tern, besonders um Ononis schwirrend und sich an Grashalme 
setzend, leicht zu übersehen, am 15. August. Einzelne hatte 
ich schon im Laufe des Juli gefangen. Ein sehr kleines 
erhielt ich bei Pretli am 4. Juni und ein wenig grösseres am 
19. Mai im Wiener Prater. 

Diese Art kommt der Agilana so nahe, dass ich Zweifel 
über die Art Verschiedenheit hege. Beide haben auf der End¬ 
hälfte des Vorderrandes 4 kurze, weisse. durch Schwarz ge¬ 
trennte Häkchen und ein fünftes (von der Flügelspitze an 
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gezählt), bisweilen gespaltenes an der Costalmitte. Beim $ 
sind noch mehr solche Häkchen; bei einem folgen mehrere 
bis zur Basis, doch allmählich verlöschend, und zwischen ihnen 
treten die schwarzen Zwischenräume als Häkchen hervor, die 
sich zum Theil als Querwellen fortsetzen. Bei Distinctana ist 
der helle Dorsal tleck beim $ am schärfsten, bei manchen $ 
undeutlich, in der Mitte durch eine stärkere, davor, oft auch 
dahinter dureh eine feine Querlinie durchschnitten. • Bei Agi- 
lana ist dieser Fleck weisslicher, gewöhnlich schmäler (bei 
einem von Tengström erhaltenen Agilana doch ebenso breit), 
schärfer umgrenzt und weniger deutlich gespalten. Ueber und 
hinter diesem Fleck sind bei Agilafia und Distinctana auf 
dunklem Grunde ein paar schwarze Längsstrich eichen, die aber 
oft ganz fehlen. 

Die Grundfarbe ist bei den von Mann erhaltenen Distinc¬ 
tana so hell wie bei der Finländischcn Agilana dagegen 
bei den Bergüner o, dein Prether und dem im Prater ge¬ 
fangenen viel dunkler. Aber zwei Bergüner Agilana stehen 
der Färbung nach in der Mitte, auch nach der Grösse, in 
welcher die Bergüner Distinctana die Finländiscbe Agilana 
übeitrifft. Zwei Distinctana $ sind noch dunkler als die 
und haben die weissliehen Costalhäkchen so deutlich wie die 
meisten Agilana; aber ein schönes 9 vom 22. Juli ist noch 
heller als die Finländiscbe Agilana. 

Es'scheint mir also kein scharfer, beständiger Unterschied 
zwischen Agilana und Distinctana zu bestehen. Die im Mai 
und Juni gefangenen Distinctana können recht gut. zu einer 
früheren Generation gehören, 

Dichr. alpestrana HS. fig. 193. 

Sie erscheint etwas später als Plumbana, nämlich nach 
Mitte Juni und dauert dafür bis Ende Juli, nicht selten am 
Pensch. Das scheint sehr selten zu sein, da ich nur eins 
am 19. Juli erhalten habe. Es ist durch die helle, überall 
gelbschuppige Grundfarbe und die weissen, nur am Ende 
grauen Fransen von Plumbana £ zu unterscheiden. 

Diese Art. die in der Mitte zwischen beiden Abteilungen 
von Dicbrorampha steht, indem beim £ der Vorderrand an 
der Basis ein wenig umgebogen ist, iliegt auch an der Saualp 
und am Hochschwab im Juli. Ich erhielt sie von FR. als 
Montnnana n. sp. mit der Notiz: „am Gseheidt, unter der Rax 
im Grase lmulig ui und charakterisiite sie in.der Ent. Ztg. 1843 
S. J44 als Alpestrana, welchen Namen US. aniiahm. Uehri- 
gens sind die. Bergüner Exemplare gelblicher als die ostalpinen, 
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und der verloschene Dorsalfleck fehlt bisweilen* wodurch sie 
der Grunerinna ähnlich werden; bei dieser geben aber die 
hellen Costalhükchen bis zur Basis. 

Dichror. (Lipoptycha) plumbana Sc. 

Häufig auf trocknen Wiesen, vorzüglich an dem durch 
Buel grient hinaufführenden Wege, von Ende Mai bis in den 
Anfang Juli. Die $ sind sehr selten, oder fliegen schwerer 
auf als die Diese sind in der Grösse und selbst in der 
Flügelstreekung etwas veränderlich. 

Dichr. (Lipoptycha) Bugnionana Dnp. 

Zwei q beim Hospiz weiter gegen das Engadin am 
30. Juli. 


T ■ 11 e i ii v ii. 

Chor. Bjerkandrella Th hg. 

Zb. 1 BGS, S. 619. 

Die Raupengewebe auf der Oberseite der Blätter von 
Carlina acanlis fand ich nicht selten im Tuorsthale und auf 
den Wiesen oberhalb Palpuogna. Die Schmetterlinge habe ich 
nicht im Freien gesehen; es kamen mir aber mehrere zu 
Ende Juli und Anfang August aus. 

Simaeth. Diana H. 

Am 15. August setzte sieh, als ich mich am Waldrande 
des B. gelagert hatte, ein ganz frisches $ an mein Bein; es 
ist das einzige, das ich je lebend gesehen habe. 

Sim. oxyacanthella L. (dentana II.). 

Zb. 1868, S. 619. (Fabrieiana). 

Nur ein grosses, abgellogeues £ am 13. August bei B. 

Melas. ciliaris 0. 

Ein einzelnes das am 5. Juli vom Winde auf die Land¬ 
strasse oberhalb Ralpnogna geworfen, im Staube kroch. Es 
hat, ausser dass alle Fransen weiss sind, gestrecktere, mehr 
grausehwarze Ydfl. statt braunschwarzer, und spitzere IIt 11 . 
als das hei Baibl gefangene 5 von Mel. higubris. Meine 2 
österreichischen q (jer Lugubris haben viel kürzere Flügel, die 
vordem tief schwarzbraim, vor dem Ende der Medianzelle mit 
einem mehr oder weniger grossen weissen Schuppentlcck; Gen 
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Htfln. fehlt der Eindruck des Hinterrandes vor der Spitze, den 
die beiden $ rechts zeigen. Kurz, sie sehen aus, als ob sie 
ungeachtet der weissen Fransen nicht zu dem § der Lugubris 
gehören. 

Ueberhaupt scheint mir, dass die Arten von Melasina noch 
nicht in Richtigkeit sind, und dass jeder, der über sie 
schreibt, . aus Mangel an hinreichendem Material seine Vor¬ 
gänger des Irrtlmins beschuldigt. 

Talaep. pseudobombycella H. 

Zb. 1868, S. 605. 

Selten; ich fing nur 2 £ am 2. und 16. Juli aus Gebüsch 
bei B.: sie sind so dunkel und ohne Gitterzeichnung wie selten 
bei uns. Sticke fand ich mehrfach. 

Solenob. sp. 

An Felsblöeken gab cs nicht selten dreikantige Säck¬ 
chen, meistens weniger mit Kalktheilen belegt und daher we¬ 
niger weiss als die von Pfaflenzeller aus dem Engadin erhal¬ 
tenen und zahlreich bei Pretb gefundenen. Ohne die Motte 
zu kennen, lässt sich nur sagen, dass sie in die Verwandtschaft 
der Liehenella und Trirpietrella zu gehören scheint. Aus einem 
am 21. Juni gefundenen Sack stand die weibliche, anscheinend 
ganz frische Puppe weit hervor. 

Solenob. inconspicuella Stt.? 

Ein ganz unversehrtes £ fing ich an der hohen Wand 
des Winterweges beim W. * es flog bei meiner Annäherung 
sehr inunter ab. Die schmälern Htll. und die deutlich ge¬ 
scheckten Vdflfransen beweisen, dass es nicht Mannii Z. oder 
Woekii Hnm. ist. Meine von Stainton erhaltenen Exemplare 
aus der Umgegend Londons sind etwas kleiner und haben auch 
ein wenig breitere und gerundeter« iltfl.; übrigens passt aber 
die Beschreibung gut. 

Lyp. maurella SV. 

Vom 22. bis 28. Juni fing ich 13 meist frische Exem¬ 
plare, darunter 2 am Westabhange von Sinkt, wo sie ziem¬ 
lich gesellig waien und im Sonnenschein an Pulsatilla alpina 
flogen, im Schatten aber still auf den Blättern süssen. 

Diplod. .marginepunctella Steph. 

Zb. 1868, S. 605. 

An den Felsblöeken bei der Susta fing ich ein Pärchen 
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am 22. Juni. Hier und. an einem Zaun bei Klix fand ich 
auch im Juli einige Sacke 5 ich unterliess aber die schwierige 
Erziehung. 

Scard. tessulatella Z. 

Ein frisches rj flog auf am 30. Juni am obern Ende des 
Knieholzdreiecks am R. 

Tin. (Blaboph.) ferruginella H. 

Zb. 18G8, S. 605. 

An einem etwas bewachsenen Steindamm beim Wald¬ 
rande des 1 1. fing ich am Spätnachmittag des 22. Juni 10 
Exemplare in beiden Geschlechtern, die hier im Schatten des 
Gesträuchs nach und nach von den Steinen abflogen. Am 
11. Juli wurde gleichfalls gegen Abend ein Junten am Tuors 
Pensch gefangen. 

Tin. rusticella II. 

Zwei grosse §, das eine in Gesellschaft der Ferruginella 
am R., das andere am 13. Juni im Waldwege von Davos 
Somdiess. 

Tin. fulvimitrella Sod. 

Ein sehr grosses J am 16. Juli am Tuors Pensch in einer 
hohlen Lerche. 

Tin. pellionella L. 

Zu Ende Juli im Wirthshause von Bergün an den Wän¬ 
den, woran die Säcke zahlreich sassen. 

Tin. spretella SV. 

Ein $ mit Fulvimitrella. 

Tin. cloacella Haw. 

Zb. 1868, S. 606. 

Nur 1 o am 22. Juni in Gesellschaft mit Rusticella. 

Lamp, praelatella SV. 

Zb. 1868, S. 606 (Luzella). Mitth. III (1872) S. 37. 

An den mit Ribes gemischten Sträuchern am R. und Siala 
mehrfach, aber nur in der ersten Julilhilftc. Mit unter¬ 
brochenem ersten Querstreifen ist mir kein Exemplar vor- 
gekommen. 
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Lampr. rubiella Bjerk. 

Mitlli. III (1872) S. 37. Nolcken : Fauna von Est¬ 
land etc. II, S. 490. 

In der Bärensehlucht vor und nach Anfang Juli mehrere 
J ■ auch eins am Anlange des Stulser Weges. 

Incurv. pectinea Haw. 

Tin. der Schweiz von Frey, S. 33: (Zinckenii). 

Nur ein .j am 28. Mai auf den R. wiesen, wo es im 
Sonnenschein auf einem Birkenblatt sass. Es ist sehr dunkel, 
am Innenrand der Vdfl. mit zwei kleinen, weissen Fleckchen 
und mit ganz schwarzen Kopfhaaren. 

Incurv. vetulella Zttst. 

Zb. 1868, S. 606. 

Nur ein $ bei B., vermuthlich im Juli. Es hat nur 2 
weissliehe Flecke, nämlich die dorsalen, den ersten rnom- 
boidisch. 

Incurv. rupella SV. 

Zb. 1868, S. 606. Mitth. III (1872) S. 37. 
Nolcken: Fauna II, S. 494. 

Mehrfach im Laubgebüsch von Siala und R. in der ersten 
Julihälfte. Zwei $ haben den ersten Dorsalfleck in eine 
vollständige, oben sehr verengerte Binde umgeändert. In sol¬ 
chen Aberrationen, wie auf dem Wiener Schneeberg, scheint 
die Art hier nicht vorzukommen. 

Nemoph. Swammerdamella L. 

Mitth. III (1872) S. 36. 

Aus Laubgesträuch des Waldrandes am R., vorzüglich aus 
Birken, geklopft zu Ende Mai und den ganzen Juni hindurch. 
Die Exemplare sind fast durchgängig grosse]* als die grössten 
norddeutschen; manche (J sind wahre Riesen. 

Ein am 28. Juni gefangenes nach der Grösse und 
den weissliehen, auf der Oberseite ungeringelten Fühlern hier¬ 
her gehörig, bildet eine auffallende Varietät. Das Rückenschild 
ist gelbbräunlich und sticht dadurch von der hellen Kopffarbe 
sehr ab. Die Vdtl. sind schmäler als gewöhnlich, spitzer, mit 
mehr zurüekgehendem Hinterrande; die Grundfarbe ist bräun¬ 
lichgelb (wie bei der hellen Pilella <J), nach hinten allmählich 
lichter, am Vorderrand am dunkelsten, überall (piergegittert 
mit weit lau tigerein Gegitter; die Querader t ritt nicht hervor. 
Die HOL sind von der gewöhnlichen Gestalt, aber etwas dunkler. 


Nemoph. Schwarziella Z. 

Mitth. III (1872) S. 36. 

Den Juni hindurch bis in den Anfang Juli am Tuors Feilsch 
und am R.* ich liabe nicht beachtet, ob ihre Sitten von denen 
der Panzerei la und Pilella ab weichen. 

Nemoph. Panzerella H. 

Wocke: Ent. Ztg. 1862, S. 74. Mitth. III (1872) 
S. 36. 

Ein $ am 25. Juni, ein Paar am 8. Juli, im Tuorstluil, 
wahrscheinlich gegen Chiaclavuot. Die beiden $ haben ein 
verloschenes, dunkles Queraderfleckchen. 

So ähnlich diese Art auch der Schwarziella ist, so dass 
kaum mehr als die auf der ersten Hälfte dunkel geringelten 
Fühler zur sichern Unterscheidung von ihr bleiben, so können 
beide doch nicht einerlei Art sein. Panzerella fange ich hier 
jedes Jahr in Mehrzahl zu Ende Mai aus den Weissbuchen¬ 
sträuchern eines Zauns, der Stämme dieser Baumart einschliesst, 
und es ist nie eine Schwarziella darunter. 

Nemoph. pilella SV. 

Mitth. III (1872) S. 35. 

Den Juni hindurch im Laubholzgesträuch der B.wiesen 
ziemlich häufig in beiden Geschlechtern, gegen Abend- öfters 
auf den freien Wiesen, entfernt von Nadelholz fliegend. (Bei 
Glngau im hohen Kieferwald auf Vacciniuin myrtillus). Die 
rj, meistens grösser, als die Glogauer, sind auf den Vdfln. 
mehr oder weniger reichlich fein gegittert, einzelne auch ganz 
einfarbig braun; die $ sind so hell wie bei uns. 

Var. b, magna, alis ant. obseure lutescenli-cinereis, postice 
vix reticulatis. g. 

Sehr auflallend durch die beträchtlichere Grösse und die 
dunkle Vdflfarbe, aus welcher, beim Q nur am Hinterrande, 
die Gitterzeiclmiing sehr verloschen hervorscheint, vorzüglich 
aber dadurch, dass das §, statt die regelmässige, helle Ocher¬ 
farbe zu haben, eben so dunkel ist wie das Da auch die 
Vdfl. etwas kürzer und stumpfer als gewöhnlich sind, so liegt 
der Gedanke nahe, dass es sich hier um eine eigene Art handelt. 

Ich fing nur 1 1 £ am 1 1. Juni in Gesellschaft der 

gewöhnlichen Pilella-im Laubgebüsch am K. 

Nemoph. pilulella H. 

Mitth. III (1872) S. 36. 

In den letzten zwei Dritteln des Juni bis über Mitte Juli 


nicht selten auf Siala und Klix uns den Aesten der Tannen 
und Lerchen geklopft. 

Ich erwähne hier eine sonderbare Monstrosität des 
die ich von Dr. Sauter aus Königsberg in Pr. erhielt. Die 
Flügel sind alle völlig ausgewachsen; die vordem, 2 1 / 2 lang, 
haben die Gestalt der Epiehn. pulla und sind an der Spitze 
ganz abgerundet; die hintern sind weniger breit, nach hinten 
erweitert, mit abgerundetem Hinterrand und fast ohne Vorder¬ 
winkel. Die Grundfarbe der Vdfl. ist dunkler als sonst, die 
hellen Gitterflecke grösser, durch dunklere Längsadern getrennt 
und vollständige Querreihen bildend, von denen die drittletzte 
ans den längsten Flecken besteht; die Zahl aller Gitterflecke 
beträgt noch nicht die Hälfte der gewöhnlichen Zahl. Htfl. 
dunkelgrün. 

Dieses Exemplar erinnert an Hypon. diflluellus, welchen 
ich auch für eine blosse Missbildung des Hyp. evonymi halte, 
in dessen Gesellschaft er mir einmal ausgekrochen ist. 

Ädela Ochsenheimerella H. 

• lMitth. III (1872) S. 34. 

Nur I rj klopfte ich am 30. Juni von einer kleinen 
Tanne im Knieholzdreieck des R. 

Nemot. cupriacellus H. 

Nur ein fing ich 13. Juli an derselben Stelle des Stulser 
Weges, wo ich am 23. und 25. Juli 2 £ des ViolclIns SV. 
(das eine schon sehr verflogen) erhielt. Sollten Cupriacellus 
und Violellus doch nur zu einer in der Fliigelgestalt , Grösse 
und Färbung veränderlichen Art gehören? 

Nemot. metallicus Pod. 

Zb. 1808, S. 000 (Soabiosellns). Mitth. III (1872) 
S. 34 (Scabioscllus). 

Am Stulser Wege flogen im Enddrittel des Juni wenige, 
aber ganz frische $ £ von der grossen, dunkeln Varietät, die 
ich nie als eigne Art anerkannt habe. (Vgl. Eni. Ztg. 1850, 
S. 140). (Am 28. Juli fing ich ein verflogenes J bei Kor¬ 
se hach an Seabiosen). 

Teichob. Verhuellella Stt. 

Mitth. III (1872) S. 37. 

Ein J erhielt ich am 22. Juni, ein $ am 14. Juli, beide 
schon verflogen, an den Felsblöeken der Susta, an welchen 
Asplcnimn wächst. 
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Acrol. cariosella Tr. 

Mittli. II (1868) S. 186. 

Am sonnigen Westabhange des Sialako])fes fing ich sie 
nicht selten am 13. und 16. Juli an Arnica und. einer andern 
grossbliithigen Syngenesiste (Hypochoeris?); doch entdeckte 
ich bei oberflächlichem Nachsuchen an der Arnica keine Spuren 
iln •es Raupenlebens. Ich habe diese Art in verschiedenen 
Theilen des Riesengebirges und an der Saualp gefangen, immer 
in gleicher Kleinheit ; und ebenso klein ist ein von Mülilig aus 
der Frankfurter Gegend erhaltenes Paar. Die 6 Arnicella, 
die ich von Heinemann selbst als solche erhielt, sind auffallend 
grösser und wirklich brcitflügiiger ; das ist aber aucli der ganze 
Unterschied. Denn Heineinanns sicherstes Kennzeichen: „die 
Unterseite der Vdfl. und die verschiedene Farbe der Ht(l. tc 
bestätigt sich nicht; die Htfl. der Cariosella haben fast bei 
allen Bergtiner Exemplaren eine blassgelbe Spitze, und die 
Unterseite der Vdfl. ist bei beiden oft ganz gleich. 

Hypon. variabilis Z. 

Mittli. III (1872) S. 30. 

Ein einzelnes rj 1 klopfte ich beim W. in dem sumpfigen 
Thal, das sich von der Strasse nach dem Palpuogna-See hinab¬ 
zieht, aus den Nadeln eines Knieholzbaums an einer Stelle, 
wo Vaceinium uliginosum in Menge wächst. — Es Et nur 
klein. Den nicht ganz reinweissen Vdfln. sind sehr wenige, 
kaum zu entdeckende, schwarze Schuppen aufgestreut; die 
Fransen schimmern schwach grau. Auf der ganz dunkeln 
Unterseite ist die Costalrippe gegen die Flügelspitze ein wenig 
heller; die Hinterrandfransen haben nur an der Flügelspitze 
ins Weissliche übergehende Enden. Die Htflfransen sind ganz 
dunkel. — Es kann also kein Zweifel sein, dass der Name 
richtig ist. Aber woran hat die Raupe gelebt? Prunus giebt 
es dort nicht, und Sorbus habe ich nirgends beim W. gesehen. 
Giebt es also eine noch unbekannte Futterpflanze für Varia¬ 
bilis, etwa Vace. uligin., oder hat ein Zufall die Raupe oder 
Puppe aus der Gegend von Alveneu, wo es Schlehensträucher 
genug giebt, und wo ich beim Vorbeifahren die Raupenge- 
spinnste gesehen zu haben glaube, auf irgend einem Fuhrwerk 
hinaufgeschalft ? 

Hyp. padi Z. 

Mittli. IIL (1872) S. 30. 

Am 12. Juni waren die Padusbämnohen hei Siala durch 
die halberwachsenen Raupen sehr verwüstet. Am 16. August 
fing ich dort 1 
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Swammerd. Heroldelia IV. 

Eni. Ztg. 1871, S. 70. 

Nur ein schönes, grosses £ der Var. b. mit deutlich weiss 
und schwärzlich geringelten Fühlern erhielt ich am 22. Juni 
aus Birkcnlaub am Waldrande des K. 

Zelleria fasciapennella SU. 

Hnm. (Wocke) Schm. Dtschlds. II, S. 645 (Hof- 
mannia läse.) — Mitth. 11 (1868) S. 181. 

Ein § bei Siala am 12. Juni; ieli habe nicht noiirt, 
woran ich es ling. Die Flugzeit isi au Hallender als das Vor¬ 
kommen bei B., da Wocke die Art auch in Siid-Tyrol auf- 
iänd. Stainton sagt: im Pentlandsgebirge auf Vaecin. myrtillus 
im September und October. 

Argyr. rufella Tgstr. 

Hnm. (Wocke) 11. S. 651. 

Ein schönes $ kam mir am II. Juli aus; leider habe 
ich über Raupe und Puppe gar nichts notirt. Da Terigström 
sagt : „überall um Uleaborg auf Ribes nigrmn in der Mitte 
Juli*-, so vermuthe ich, dass ich die Puppe an einer der beiden 
Ribesarten der R.wiesen fand. Wocke vermuthet, dass er 
sein schlesisches Exemplar von Prunus padus erzogen habe. 
Ein Exemplar erhielt ich von Madam Lienig aus Livland. 
(Noleken erwähnt die Art nicht als Livländiseh). 

Tengström stellt diese Rufella, wie er angiebt, auf meine 
Erinnerung, zu Tinea, HS. und Wocke richtiger unter Argyre- 
sthia, wo sie vielleicht ungeachtet der einfarbigen Flügel am 
besten als erste Art stände. HS. malt die Falte der Vdll. 
und einen Längsstreifen hinter der Querader schwärzlich, ln 
der Wirklichkeit sind an diesen Stellen nur Vertiefungen, 
deren Schatten als Verdunkelung der Farbe angesehen wurden. 

Argyr. pulchella Z. 

Mitth. II (1868) S. 184. 

Am Sialawege klopfte ieh ein ganz frisches $ aus Laubge¬ 
büsch am 12. August; es flog nicht, sondern licss sich ins 
Gras fallen. Diese Art ling Dr. Killias auch bei Chur. 

Argyr. retinella Z. 

Mitth. 11 (1868) S. 183. Noleken Fauna II, S. 612. 

Sie fliegt in der Endhälfle des Juli häufig an den Birken 
der R.wiesen. Hier fand ich die Raupe zu Anfang Juni in 
den Endtrieben junger Birkenzweige, in welche sie weiter 
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abwärts bohrt. Wegen der Mühseligkeit des Suchens begnügte 
ich mich damit, einige zu sammeln und zum Abbilden für 
Stainton nach Stettin zu schicken ; ich weiss daher nichts über 
ihre fernere Lebensweise und ihr Aussehen. 

Argyr. sorbieUa Tr. 

Mitth. II (1868) S. 182. Nolcken Fauna II, S. 616. 

Zahlreich an Sorbus aucuparia auf den R.'sviesen zu Ende 
Juni und den Juli hindurch. Noch häutiger erhielt ich sie aus 
den zu gleicher Zeit mit Retinella gesammelten Sorbusraupen, 
deren Anwesenheit in den letzten Trieben der Aeste leicht 
zu erkennen war. 

Die Art ändert sehr ab in der Lebhaftigkeit der Zeich¬ 
nung; manche gefangene sind, vielleicht in Folge von Regen, 
ganz blass gezeichnet; auch in der Grösse sind die gefangenen 
Exemplare nicht gleich. Ich habe aber kein Bergüner Exem¬ 
plar, das so kurzfliiglig, blass und schwach gezeichnet wäre 
wie Frey’s Arg. submontana (Mitth. 111, S. 255), die Wocke 
daher mit Recht als eigene Art an (führt. Wahrscheinlich ge¬ 
hören alle bei Preth gesammelte Exemplare zu ihr; von dem 
eineiij das ich davon in die Sammlung nahm, ist es gewiss. 
Das helle Aussehen der dortigen Exemplare schrieb icli dem 
damaligen Regenwetter zu; es fiel mir aber auf, dass das 
Gehölz, worin sie flogen, keine Ebereschen enthielt. (Zb. 1868 
S. 621 Sorbiella). — Sollte FR's fig. 2b wohl auch keine 
wahre Sorbiella sein? 


Argyr. pygmäella II. 

Mitth. II (1868) S. 183. 

An den Sahlweidensträuchern der R.wiesen erhielt ich 
ein Paar am 14. und 24. Juli. 

Die von Esper im Naturforscher XXV (1701) S. 43 be¬ 
schriebene und tah. 2 tig. 1 abgebildete Tin. Rudo Iphella: 
Tin. subcutanea, alis stiperioribus argenteis, maenlis tribus 
au reis ad marginem tenuiorem ist wirklich einerlei mit Arg. 
pygmaeella. Man muss aber beides zusainmennehmen, die 
schlechte Abbildung und die schlechte, geschwätzige Be¬ 
schreibung, um zu diesem Resultat zu gelangen. In lig. I * 
ist zwar d'e Motte vergrössert dargestellt, aber so fehlerhaft 
wie irgend möglich; die Stirn schmal und glatt, die Fransen 
überall zu kurz, die HUI. nach hinten verbreitert, die Farben 
der Vdfl. in so fern falsch, als die helle Grundfarbe viel 
dunkler ist als die Dorsalflecke, und diese hell goldgelb und 
nicht einmal richtig gestellt, ln der Beschreibung der Vdfl. 
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wird die Farbe mit der einer poliiteil Biberplatte verglichen. Da 
das Zmammengehören der Rudolphelia und Pygmäella nicht 
bestritten werden kann, so wird, wenn das Jahr der Publication 
entscheidet, der erstere Name angenommen werden müssen. 

Argyr. certella Z. 

Mittli. II (1868) S. 182. Zb. 1868, S. 621, Kni¬ 
cken Fauna II, S. 618. 

Ein grosses £ fing ich am 26. Juni an den Tannen der 
Cresta granda. Aus dem schlesischen Gebirge erhielt ich die 
Art mit der Notiz: „aus Fichtenknospen“, und Nolcken erzog 
drei Exemplare „aus Fichtenzweigen“. (So viel ich weiss, 
kommt Pinus pieea gar nicht bei B. vor; vielleicht ist aber 
unter Fichte in beiden Angaben Pinus abies L. gemeint). 

Argyr. illuminatella Z. 

Zb. 1868, S. 621. Mitth. II (1868) S. 182. 

Auf beiden Albula-ufern und wahrscheinlich überall bei 
B. fliegt sie im Enddrittel des Juni und in der ersten Hälfte 
des Juli an den Aesten der Tannen, doeh nicht häufig. Da 
die Exemplare in der Grösse und Dunkelheit der Farbe ver¬ 
schieden sind, so ist es fraglich, ob sieh nicht bei genauerer 
Untersuchung zwei sehr ähnliche Arten herausstellen würden. 

Argyr. glabratella Z. 

Ein einzelnes $ fing ich am. 18. Juni am R. 

Ocn. piniariella Z. 

Mitth. II (1868) S. 182. Ent. Ztg. 1868, S. 123. 

Nicht häutig in der ersten Hälfte des Juli an Pinus ro- 
tundata, dem Knieholzbaum, wie bei Raibl am strauchartigen 
Knieholz. Von den 3 mitgebrachten sind 2 besonders gross; 
das dritte, am 17. Juli gefangen, ist weiss. 

Da Pinus ceinbra unterhalb Tsehita häutig ist, so wird 
auch Oen. copiosa Hdn. nicht fehlen, deren Artrechte jedoch 
Wocke bestreitet (Hnm. Fn. II, S. 660). 

Plut. geniatella Z. 

Mitth. II (1872) S. 28. IV. No. 10 (1876) S. 556. 

Nur ein £ scheuchte ich am 28. Juli beim Hospiz an 
einer trocknen Stelle auf, wo es keine Hutehinsia gab, die 
ihre Ruupennahrung sein soll. 1875 suchte ich am W. bis 
zum Pass hinauf im Juni und Juli an den kleinen Crueiferen 
vergebens nach der Raupe. Frey giebt für die dortige Ge- 
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gend an: häufiger (als hei Celerina und Zermatt) an steinigen 
Halden, w’o Aconit wächst. 

Plut. cruci f erarum Z. 

Durchaus nicht häufig aal' Aeekcrn und Wiesen hei B. 
zu Ende Mai und im Juni, zahlreicher im Wirthshausgarten 
um Kphl und Radieschen zu Anfang Juli. 

Plut. Dalella Sit. 

Mitth. 11 (1872) S. 28. 

Die 13 gefangenen Exemplare, zum Theii ganz frisch, 
sind hell wie ein von Woeke bei Reinerz gefangenes £ und 
viel heller als 2 isländische $, aber gleich gezeichnet. Das 
eiste Exemplar, ein schönes $ mit weissem Thorax, flog am 
ersten Juni gegen Ahend auf den Wiesen am Sagliazwege. 
Die übrigen erhielt ich im Laufe des Juni jenseits der Albuin 
aus Gebüsch, worin auch Lonieeren wachsen, am Sagliazwege; 
ein $ sass auf einer ungeöffneten Sorbushliitlio am 11. Juni. 
Das letzte Exemplar, ein abgeflogenes fing ich am 3. Juli. 

Zetterstedt's Plut. senilella alis ant. griseo-einereis, 
fuseo nebulosis, post, cineraseentibns (aus Grönland) hat zufolge 
der Beschreibung durchaus nichts, was der Dalella wider¬ 
spräche; selbst die Worte: fuseo-maeulatae. maeulis certo situ 
laseiolas [d. h. unvollständige Binden] duas (in medio et mox 
post inedium alae) ohliquas vahle obsoletas formantihus passen 
auf manche Exemplare recht gut. Nur die weissen oder weiss¬ 
liehen Dorsalstellen vor. zwischen und hinter den dunkeln 
Bindenanfängen hätten nicht unerwähnt bleiben sollen. 

Cerost. falcella SV. 

■ Mitth. II (1868) S. 380. 

Selten; ich fing sie nur zweimal; ein schlechtes klopfte 
ich am lö. August ans dem Gebüsch am Wege von Davos 
Soindiess. Auf den R.wiesen fand ich eine Raupe, welche 
nicht die der Xyloslella zu sein schien, die ich aber als ein¬ 
zeln und zu klein niclil mit na hm ; als ich später durch Klopfen 
in den Schirm mehr zu erhalten suchte, war keine mehr zu 
finden. 


Cerost. xylostelli L. (horpclla SV.). 

Mil Ui. 11 (1868) S. 380. 

Zu Ende Juli und im Augusl einzeln aus den reichlichen 
Lonieereubiischen am Sialawege ahgck lupft. Zu gleicher Zeit 
waren die Raupen im verschiedensten Alter in grosser Menge, 
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so dass die Motten zum Theil erst spät im September erschei¬ 
nen konnten. Ich vermuthe daher, dass manche überwintern. 

Psecad. flavitibiella HS. 

Ent. Zig. 1872, S. 104. Monthly Mag. XII, S. 88 . 

Weil ich vermuthetc, die Raupe sei im Frühjahr zu finden, 
so suchteich 1875 nach ihr gleich am Tage meines Eintreffens, 
am 24. Mai. Aber die flogen schon, manche sogar mit 
Zeichen eines 'mehrtägigen Fluges, und ein J war auch schon 
da. Die noch sehr jugendlichen Pflanzen der zwei dortigen 
Thalietra zeigten keine Spur von Frass. Wenn ich aber bisher 
nur eine Fundstelle kennen gelernt hatte, so entdeckte ich in 
diesem Jahr, dass die Pseeadie im Bergiiner Thal eine weite 
Verbreitung hat, dass sie nämlich überall fliegt, wo das kleine 
gelbblüthige Thalictrum wächst, also ausser dem Tuors Pensch 
auch am Stnlser Wege, in der Bärenschlucht, au Cresla d'god 
Chaschlion und jenseits der Albula auf manchen Steinhaufen 
der R.wiesen. Die $ sitzen still an Grashalmen oder auf 
Blättern, besonders gern auf denen von Tussilago; die £ schwär¬ 
men im Sonnenschein, nach ihnen suchend. Am 2. Juni ent¬ 
deckte ich die ergiebige, sonnige Stelle an der Cresta d’god 
Chaschlion, wo die Verfolgung der nicht so schwierig war 
wie am Tuorsbach. Hier schwärmten 2 £ nahe bei einander, 
die ich fing, worauf ich an derselben Stelle ein $ an einem 
Grashalm sitzen sah. Da es olfeubar der gesuchte Gegenstand 
der 2 gefangenen rj gewesen war, so liess ich es ungestört 
und blieb ruhig stehen. Gleich darauf erschienen hinter 
einander aus einerlei Richtung zwei Weil dann aber keins 
mehr kam, so entfernte ich mich - einige Schritte, um das 
Geruchsfeld freier zu machen. Nach höchstens zwei Minuten 
kehrte ich zurück, und siehe da! ein hatte sich schon ein¬ 
gefunden und hing mit dem $ zusammen 5 ein zweites £ tlog; 
um das Pärchen und wollte schon, die Vergeblichkeit seines 
Bemühens erkennend, sich fortmachen, als ich es verhinderte. 
So hatte ich vermittelst eines einzigen $ sechs gefangen 
und hätte wahrscheinlich noch mehr erhalten, hätte ich die 
Begattung verhütet. Im August besuchte ich mit Professor 
Frey diese Stelle. An der Unterseite mancher Blätter des 
Thalictrums zeigten sich zahlreiche, grössere und kleinere, 
länglichrunde Flecke, in denen das Blattgrün bis zur Oberhaut 
weggefressen war; aber auch beim Nachsnchen am Boden 
unter solchen Bilanzen fand sich keine Raupe mehr. Von 
Gespinnsten war keine Spur. Die Raupen schienen also zur 
Verpuppung weggekrochen zu sein. Audi Staiuton, dem ich 
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solche angefressene Blätter schickte, ist der Ansicht, dass 
die Flecke vom Fressen der Flavitibiellaraupe herrühren. Dass 
diese der Pyraustaraupe ähnlich ist, kann nicht bezweifelt 
werden; sie wird also auch die Sitte haben, die Unterseite 
der Blätter zu bewohnen und sich beim geringsten Geräusch 
fallen zu lassen. Jetzt, da die Futterpflanze und die richtige 
Zeit: der Juli bekannt ist, scheint die Entdeckung der Natur¬ 
geschichte keine Schwierigkeit mehr zu haben. Wer sie 
machen will, wird gut thun, auch den Käscher zuweilen 
anzuwenden. 

Depress. flavella H. 

Noleken: Fauna 11, S. 529. (Liturella). Mitth. 11 
(1868) S. 379 (Liturella). 

Ein einzelnes, schönes am 8. Juli im Grase an der 
Susta. Natürlich ist die Art dort in Menge aus der Raupe 
zu erhalten. 

Speyer weist Ent. Ztg. 1872 S. 174 naeh, dass Linne’s 
Tortr. Iväkeritziana nichts anders ist als diese Art, und 
dass man mit der Deutung der Linneischen Worte auf Couch, 
hamana und sogar auf die südeuropäische Metopon. flava sich 
sehr geirrt hat. Da aber der Punkt in der Medianzelle, den 
Finne punctum ferrugineo-fuseum nennt, in der Wirklichkeit 
schwarzbraun oder vielmehr schwarz ist wie der oft recht 
kleine, von Linne unbeachtet gelassene auf der Querader, so 
wird Linnes Ausdruck erst recht verstanden, wenn man solehe 
Exemplare, bei denen der Punkt einen rostgelben Hof hat, 
ins Auge lässt. Linne's Exemplar war ungespannt, wie alle 
seine Mierolepidoptern, und die Sitte, diese zu spannen, ist in 
Schweden überhaupt erst wenige Decennien alt. 

Depr. arenella SV. 

Nur ein überwintertes, abgeflogenes £ am 24. Juni im 
Gesträuch am Stulser Weg, also nicht weit von Kletten, dem 
Futter der Raupe. 

Depr. petasitis*) Stdfss. 

Zb. 1868, S. 609. 

Die Raupe fand ich zahlreich >ai Anfang Juniauf man¬ 
chen Steiudäinmen der R.wiesen an den jungen, sich eben ent- 

WocUe's „r. petasitae“ ist in so fern richtig, als der Genitiv von 
Petasites wirklich gemeint war: das Wort lasst sieh aber auch als 
Femininum zu Petasites mischen, mul dann wäre es regelrecht ge¬ 
bildet wie :io)du^ von ;iob'u > s \ 
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wickelnden Blattern des weissen Huflattichs. Es bedurfte 
scharfen Zusehens, um die bewohnten Blätter zu entdecken; 
ich fand sic aber oft in Mehrzahl, wo ich anfangs geglaubt 
hatte, dass kein einziges vorhanden sei. Die Raupe lebt ein¬ 
zeln in einer Höhle, die sie herstellt, indem sie die Blatt¬ 
ränder gegeneinander zieht und znsannnenspinnt. Eine solche 
Wohnung, deren Aussenseite durch die Unterseite des Blattes 
gebildet wird und daher weissfilzig ist, hat eine lang zuge¬ 
spitzte, herzförmige Gestalt, mit einer Längsfurche, welche 
durch das Zusaminennähen der Blattränder hervorgebracht 
wird. Die Erziehung ist leicht. Die Verpuppung geschieht 
meistens in der Raupenwohnung. Da die Blätter aber zu¬ 
sammentrocknen und dadurch knochenhart werden, so wird 
manche Puppe gradezu erdrückt, oder die Motte kann nicht 
ausbrechen. Man hat daher die Puppen frei zu legen. Die 
Schmetterlinge kriechen im Laufe des Juli aus. Am S. August 
scheuchten wir, Professor Frey nnd ich, an Cresta d’god 
Ülmsehlion aus den hier häutigen Huflattichblättern mehrere 
Schmetterlinge dieser Art. von denen verinnthlieh manche 
überwintern. 

Die Schmetterlinge, die nicht zu verölen scheinen, unter¬ 
scheiden sieh nur durch beträchtlichere Grösse von einem Paar, 
das mir Standfuss, der Entdecker der Art, aus dev Reinerzer 
Gegend mittheilte. Um so mehr fallt mir auf, dass die Stand- 
fuss’sehen Raupen in dem Blüthensticl des Petasites albus 
lebten. Ich habe in manchen Blüthenstielen zwar auch Raupen- 
frass entdeckt, aber nicht von dieser Depressarie, die zu der 
■Zeit kaum aus dem Ei gekommen sein konnte. Meine Raupen 
habe ich nicht beschrieben, und ich kann daher nicht sagen, 
oh sie anders aussahen, als wie Standfuss sie beschreibt. An¬ 
fangs erwartete ich aus meinen Raupen gar nicht diese De¬ 
pressarie, sondern vennuthete eine Geleehic. 

Depr. ciliella Stt. 

Ein überwintertes $ mit langgestreckten, blassen Vdlln. 
ohne Roth erhielt ich im Tuorsthal am 24. Juni; ein schönes 
mit gerötheten Htllfransen kam mir aus einer unbeachteten 
Raupe, deren Futter ich nicht mehr weiss. Beide Exemplare 
übertreiben in Grösse fast alle meine andern. 

Depr. Angelicella II. 

Noleken: Fauna II, S. 535. Mittli. II (I8G8) S. 377. 

Zu Anfang Juli fand ich am Fusssteige hinter Chiaclavuot 
die Raupe in grösster Menge in den Wurzelblältern einer ge- 


sellig wachsenden l inbellate, wahrscheinlich Angelica silvestris. 
Sie verfuhren ganz so wie Nolcken es besehreibt. Als das- in 
einen grossen Knäuel gesponnene Falter vertrocknet war, 
krochen viele Raupen hervor, wie mir schien, aus Hunger, in 
der Wirklichkeit, aber, weil sie sieh verpuppen wollten. Die 
meisten verpuppten sich in dein Knäuel oder am Roden ries 
Rehälters. hu Laufe des August erschienen die Motten und 
zeigten ganz das Benehmen der Depressarien. Sie sind in 
der Grösse sehr verschieden, die $ natürlich die kleinsten. 
Die Grundfarbe wechselt in der Lebhaftigkeit des Rothgelben. 
Meine Varietäten b, o, d sind nicht darunter. Manche q bilden 
eine Var. e, indem die Ydtl. und das Riiekenschihl wie braun 
beräueliert sind, so dass die dunkle Stelle der Querader nur 
schwach hervortritt. 

4 

Depr. depressella li. 

Die Raupen waren nicht selten am Bensch mul am Siala- 
wege an schmalhlättrigen Umbellaten (die zu keiner der von 
Heineinann angeführten Arten geholten); die Motten, zum 
Theil sehr klein wegen karger Fütterung der Raupen, krochen 
in der zweiten Hälfte des August aus (die zwei ersten am 17ten). 
Sehr wenige haben eine lebhaft hellrothe Costalpartie der Vdfk: 
in der Regel sind sie fast einfarbig, nur am Yorderrand etwas 
geröthet. Bei 9 Exemplaren meiner Sammlung ist das Rücken- 
schild mit Ausnahme der Scliulterdecken etwas verölt; nur 
das zehnte hat es unverült, hellgelb, aber auf der Yorderhälfte 
bräunlich bestäubt. Eine andere Art ist hier sicher nicht 
anzunehmen; dazu waren die Raupen in Aussehen und Sitten 
zu unverkennbare Depressella. 

Depr. Pimpinellae Z. 

Zwei liberwinterte q, zwar sehr verllogen, aber mit allen 
Merkmalen dieser Art, scheuchte ich am 16. und 22. Juni 
aus Gestrüpp bei R. Ihr Vorkommen hier darf nicht befremden, 
da sie, zufolge einem gezogenen Bfallenzeller'schen Exemplar, 
im Engadin lebt, und NVoeke sie bei Trul’oi in Tvrol häutig fand. 

Depr. Laserpitii Kick. H einem. 

Mitth. 11 (1868) S. 377. 

Ich erhielt sie zahlreich im Laufe des August aus Raupen, 
die ich am Tuors Bensch und anderwärts bei R. gesammelt 
hatte. Ein am L September ausgekrochenes q ist nur so 
gross wie eine kleine Badiella und auf den Y titln. fast ein¬ 
farbig graubraun. Der Yorderrand ist nur bei einzelnen Exem- 
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plareu rot ldieli angelaufen, ohne heller als die übrige Flüche 
zu sein; andere sind dort wirklich heller, aber nicht gerüthet. 
Aehulichc Exemplare erhielt ich von PfufVenzeller aus Saniudcn. 
Dagegen sind 4 von Staudinger aus dem Engadin erhaltene 
längs des Vorderrandes so hell, dass sie wie in der Grundfarbe 
etwas verdunkelte Libnnotidella aussehen und sich nur durch 
noch undeutlichere Hinterrandpunkte unterscheiden lassen. Da 
bei ihnen und einem Sainadener Exemplar Rückenschild, 
Schulterdeckeu und Kopf so hell gelblich, und die Fühler bei 
manchen so deutlich geringelt sind wie bei Libanotidella, so 
glaube ich, dass Wocke diese Laserpitii mit Recht als blosse 
Varietät von Libanotidella ansieht. Nickerl selbst gesteht seiner 
Art eine grosse Veränderlichkeit zu. 

Anmerkung. Ich mache hier auf den Namen Depr. 
Hypo marathri aufmerksam, der in den Staudingei*-Woeke- 
Catalog unverändert au [genommen ist. Wocke hat übersehen, 
dass in demselben Bande der Wiener Monatschrift, in welchem 
diese Art aufgestellt ist, S. 486 unter den Berichtigungen steht: 
..statt hypomarathri lies hipponmirathrr*. Es wäre zu wün¬ 
schen, dass sich für Depr. Amanthicella (die nach Meum 
ntluimanticum benannt ist!) irgendwo gleichfalls eine recht¬ 
zeitige Berichtigung lande. 

Depr. Heydenii Z. 

Mitth. II (1868) S. 377. 

Nur ein $ ist mir am 19. Aug. ausgekommen. He.aelemn 
austriacam kann weder bei B., noch bei Samaden, wo Pfatfeu- 
zcller viele erzog, das Raupenfutter sein, da diese Umbellate 
nicht in HegetschweileFs Flora der Schweiz erwähnt wird. 
Wie nöthig die Raupenzncht für viele Depressaria-Arten ist, 
ersieht man aus Folgendem. Nachdem ich die Raupe der 
Heydenii auf der Bumer Alp am Hochschwab kennen gelernt 
batte, machte ich Herrn Mann 1867 hei unserer Besteigung 
des Sehneebergs auf sie aufmerksam. Er sammelte davon und 
eizog eine Anzahl Schmetterlinge als etwas ihm ganz Neues. 
Er war damals gegen 1^0 mal auf dem Schneeberg gewesen, 
und nie war ihm eine Depress. Heydenii zu Gesicht gekommen! 


Gelech. distinctella Z. 

Frey: Tineen der Schweiz S. 114. 

Häutig an trocknen, blumigen Anhöhen z. B. Siula, zu 
Ende Juni und bis Ende Juli. Sie ist grösser als die unsrigen 
und sehr veränderlich in der Dunkelheit der Grundfarbe und 
bisweilen ohne weis sc Schüppchen. Solche dunkle Exemplare 
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sehen der Gallinella ähnlich, haben aber dickere Taster, brei¬ 
tere Vdll. ohne violetten Schimmer und gespitztem Htll. — 

Die Raupe ist von Goossens entdeckt worden. In den Bulletins 
de la Hoc. ent. de France No. 55 S. 155 heisst es: sie lebt 
im April in einer mit Seide tapezierten Gallerie im Moose, 
hauptsächlich in dem. welches Steine auf dürren Plätzen nmgiebl. 

Gelech. oppletella HS. 

Ein am 13. August auf den R.wiesen gefangenes, kleines 
J ist der Species nach einerlei mit Glogauer, Meserilzcr und 
Stettiner im Juli gefangenen Exemplaren, die .ich für Opple¬ 
tella HS. V. S. 180 fig. 582 halte. Ihre mehr oder weniger 
verdunkelten Vdtl. sind bei einigen viel schmäler als in der 
Abbildung, und der in der Deutlichkeit wechselnde Querstreifen 
ist bei keinem in der ehern Hälfte so rein weiss wie dort. 

Der Querader'fleck ist grösser als bei Distinctella, aber die 
nicht immer helleren Htll. sind ganz wie bei dieser gestaltet. 

Mir scheint Oppletella keine gute Art zu sein, sondern ich 
halte sie bloss für Varietät der Distinctella, die in Grösse und 
Vdtlbreite nicht constant ist. 11S. und nach ihm Hcinemami 
giebl als Flugzeit den Mai an und vergleicht die Art sogar 
mit Sororculella! 

Ob Heinemann, der überhaupt jede Kleinigkeit als Art¬ 
merkmal ansieht und sicher zu viel Arten macht, in seiner 
Oppletella dieselbe Art beschreibt, ist mir etwas zweifelhaft. 

Gelech. gallinella Tr. 

Mitth. II (1868) S. 302 (Erieetella). 

Auf Erica cinerea am R. und anderwärts bei B.. zu Ende 
Mai und im Juni. Sie ist wohl immer grösser und dunkler 
als die unsrigen. 

ln ZI). 1873, No. 258 habe ich angegeben, warum der 
Name Erieetella nichi angenommen werden kann. 

Gelech. Petasitis 1 Mallenz. 

Diese von Hofmann in der Ent. Ztg. 1867 S. 201 am 
vollständigsten beschriebene Art, die ich sowohl von ihm wie 
von Pfaflenzellcr erhielt, ling ich unten am Tunrs Pensch im 
Gesträuch in zwei Paaren, das £ am 24. Mai, die anderen 
Exemplare im Laufe des Juni. Dein einen das wie das 
andere und wie ein Ilofmannsehes gelbliehweisse \ dtl. hat, 
leiden die schwarzen Vdllpunkte bi* auf einzelne Schüppchen, 
vielleicht in Folge von Beregnung, da die Fransen ganz un¬ 
beschädigt sind. Ein am 2. Juli ebendort gefangen, Kt 


grosser als die j. mit ebenso gestreckten und völlig ebenso 
dunkeln Flügeln; die llinterrandpunktc der Vdfl. sind undeut¬ 
lich und verflossen; die Httl. ohne Eindruck des Hinterrandes 
vor der Spitze, die Fransen jedoch gleichfalls grau mit dünner, 
gelblicher Wurzellinie. Zum Unterschiede meiner 5 und 6 $ 
von. den Beschreibungen bei Hofmann und Heinemann ist das 
Endglied der Taster aussen braun mit weisslichem Mittelring 
und weissor Spitze. 


Gelech. terrestrella Z. 

Ent. Ztg. 1872, S. 111. 

Ich fand sie mehrmals oben am Waldrande der R. wiesen, 
und am meisten in der Bärensehlucht. Hier flog sie aus dein 
Grase und andern niederen Pflanzen und setzte sieh nach 
kurzem Fluge auf oder unter breite Blätter. Sie schien mir 
einigermassen das Betragen der Velocella zu haben. 

Zu der Beschreibung habe ich wenig zuzusetzen. Die 
Grösse ist veränderlich, aber meist über Cinerella (ein $ hat 
nur 3 lf 2 Vdfllänge). Das erste schwarze Zeichen liegt nicht, 
wie ich angab, dicht über der Falte, sondern in derselben und 
ist ein kurzer Längsstrieh, wie das Queraderzeichen gewöhn¬ 
lich, wenn es vorhanden ist. Eine hintere Querlinie fehlt; 
aber die mit hellen, manchmal zahlreichen Schüppchen be¬ 
deckte Hinterrandpnrtie hat auf der Basalseite eine ziemlich 
scharfe Begrenzung und in der Mitte derselben einen ein¬ 
springenden Winkel, welcher der aufspringende Winkel der 
nicht vorhandenen Querlinie sein würde. Das $ unterscheidet 
sieh vom ,j durch etwas schmälere Vdfl., starken Hinterleib 
und hervorstehenden Legestaehel. 

Professor Frey meldet mir, trotz kleiner Differenzen 
könnte Terrestrella mit Praeclarella HS., von welcher er 
ein einzelnes J habe, zusammengehören. In der Beschreibung 
(Tin. der Schweiz S. 117) will mir vorzüglich die Angabe 
nicht passen, dass die Vdfl. ..stark glänzend und auf den Adern, 
namentlich dem Hinterrande zu, schwärzlich bestäubt* 1 seien; 
denn an allen meinen Exemplaren fehlt sowohl der Glanz, wie 
die Bestäubung der Adern gänzlich. HS. (V, S. 117) ver 
gleicht vielleicht dasselbe Exemplar ganz gut mit Spureelia, be¬ 
zeichnet aber die Vdfl. als glänzender als bei dieser und beobachtet 
über verdunkelte Adern ein tiefes Schweigen. Beide Autoren 
nennen die Hl fl. blaugrau oder bläuliehgrau, welche Farbe ich 
doch meinen Exemplaren beim besten Willen nicht zuschreiben 
kann. Heinemann (II, 1. S. 204) muss unter seiner Praecla¬ 
rella. von der er mehrere Exemplare vor sieh batte, eine 


ganz andere Alt als die HS‘sche verstehen. Denn er gieb 
ihr nur die Grösse der Distinetella und unterscheidet sie von 
dieser durch stärkeren Glanz und violetten Schimmer der 
Vdll. Die Htfl. sollen etwas weisslicher, das Gesicht hellgrau 
oder weisslich sein. Bei dieser Praeclarella sind sogar die 
drei ersten Segmente des Hinterleibs in der Regel oben deut¬ 
lich lehmgelb! 

Gelech. cognatella Hnm. II, 2. S. 218. 

Diese Art fing ich im Enddrittel des Juni und fast den 
Juli hindurch am Waldrande des R. aus niedern St räuchern, 
besonders von Cotoneaster, wo sie aber im Juli unter der 
Wahlbomianamasse schwer zu erkennen war. Bei Raibl er¬ 
hielt ich ein $ am 4. Juli. Eins schickte mir Mann aus den 
östreichischen Alpen, und dieses habe ich seit 1849 als Gel. 
protervella in der Sammlung. 

Heinemann stellt seine Engadiner Cognatella dicht hinter 
Boreelia, und beschreibt sie so, dass sie nicht zu sehr von dem 
Engadiner Exemplar abweicht, das er mir 1867 mit der An¬ 
frage schickte, ob es Boreelia sei. Ich habe ihm ein ent¬ 
schiedenes Nein geantwortet, es aber versäumt, ihm den Namen 
Protervella anzugeben. Ganz passend cliarakterisirt er seine 
Cognatella durch die hellen Htfl., die jedoch, so dünnschuppig 
sie auch sind, nicht als durchscheinend gelten können, da sie 
nirgends eine fremde Farbe durchschimmern lassen. Bei 
meinen j Exemplaren, auch dem Heinemannsehen aus dem 
Engadin, sind die Ydfl. von der Mitte an allmählich erweitert, 
nicht, wie Hnm. vielleicht durch einen Schreibfehler sagt, ver¬ 
schmälert; sie haben weder gelblichen Schimmer, noch sind 
sie in der Mitte graugelb aufgehellt, sondern sie sind gleich- 
massig brunngrau und sehr schwach violettlich schimmernd 
Der Querstreifen ist sehr veränderlich; in seiner Vollständig 
keit macht er in der Mitte einen kleinen, nach hinten ge 
richteten Winkel; ausserdem ist er öfters in der Mitte unter¬ 
brochen oder auf den mehr oder weniger deutlichen Costal- 
anfang reducirt. 

Das £ ist kleiner, sehmaltlüglig (so dass die Worte: /all¬ 
mählich verschmälert” eher passen), mit spitzeren und etwas 
grauem iltlln. Auch dieses Geschlecht ist grösser als meine 
2 Boreelki rj (das eine aus Finlancl, das andere aus dem 
llarzgebirge), obgleich bedeutend kleiner als Cognatella <j. 

Stilinton findet Heineniann's Beschreibung der Cognatella 
auf die ihm geschickten Exemplare ganz anwendbar, erklärt 
diese aber fiir identisch mit einem von IIS. erhaltenen Exern- 


plar der HoloserieeIla HS. Frey ist eben so sicher über 
das Zusunnnengehören der Cognatella und Holoserieella. Da 
nun Heiuenmnn Holoserieella, die ihm HS. selbst bestimmt 
halte, weit getrennt von Cognatella beschreibt, so bezweifelt 
Frey, dass wir je erfahren werden, was unter Holoserieella 
Hnm. gemeint sei. Ich kann meinen Exemplaren keine so 
ausgezeichnete 3 Ydtlpunkte („sehr gross und deutlich"* HS., 
wie sie bei Holoserieella HS. Fr. sein sollen) zusehreiben und 
führe daher die Art unter der für mich sicherem Benennung 
Cognatella auf. 

Gelech. perpetuella Z. 

Ent. Ztg. 1872, S. 108. 

Mehr Exemplare als das eine a. a. O. erwähnte j sind 
mir nicht vorgekommen. Ich sah seitdem 2 die Mann bei 
Ampezzo in Tyrol gefangen lmt. Sie haben Grosse und Ge¬ 
stalt des meinigen und sind ihm auch in folgendem gleich. 
Riiekcnsehild und Kopf braun, Gesicht weisslieh ; Taster weid¬ 
lich. braun gefleckt. Ydfl. schwarz: eine oben und unten ab¬ 
gebrochene, schräge, weis.se Binde bei 1 .] ; ein weisser, vorn 
und hinten mit einem schwarzen Funkt begrenzter Fleck in 
der Mitte: ein hinterer, fast unterbrochener Querstreifen weiss. 

Gelech. Interalbicella HS. 

Nur ein $ fing ich am 30. .Juli beim Hospiz auf der Seite 
gegen das Engadin. Im Alhulathal scheint diese Art zu fehlen. 
In seinem Bericht über die Fauna des Stilfsei* .Jochs S. 10 
sagt Wockc: von 0 — 7000 ' an den Steinmauern der Strasse 
häutig. 

Gelech. succinctella Z. 

Ent. Ztg. 1872. S. 10h. 

Da ich das Knieholzdreieck um K. nur im ersten .Jahr 
tleissig durchsucht habe, so ist mir die Art nicht wieder 
vorgekommen. 

Gelech. longicornis Crt. 

Noleken: Fauna 11, S. 508. Wockc: Eni. Ztg. 
1800, S. 238. Mitth. 11 (1808) S. 200. 

Ziemlich häutig von Ende Mai bis Ende .luni auf dem 
obern Theil der K.wiesen im Grase, niedrig und nicht weit 
fliegend; den Juli hindurch im Fass und beim Hospiz au 
kahlen Stellen nicht selten, hier aber nur in so kleinen Exem¬ 
plaren, wie ich sie von Frau Licnig erhielt und Frey sie 


Var. alpieola’*) nennt. Durch Witterungseinfluss verlieren sie 
die hellen Binden bisweilen ganz und werden so den gewöhn¬ 
lichen Exemplaren der Solutella ähnlich. Diese bei Stettin 
vorkommende Art, die ich im Verdacht hatte, nur eine Varietät 
der Longicornis zu sein, unterscheidet sich von ihr sehr sicher 
dadurch, dass die Flecke ihrer Hinterbeine schmäler und trüber 
weiss sind, und dass bei ihr die hintere Querlinie der Vdfl. 
in der Mitte, bei Longicornis im obersten Drittel gebrochen ist. 

Gelech. feralella Z. 

Ent. Ztg. 1872, S. 110. 

Nur in dem einen Exemplar erhalten. 

Gelech. lugubrella F. 

Mitth. 11 (1868) S. 299. 

Ein schönes, grosses £ fing ich aus Birkengesträuch der 
obern R.wiesen. 

Gelech. viduella F. 

Wocke: Ent. Ztg. 1860, S. 238. Mitth. 11 (1868) 
S. 299. 

Zwischen Palpuogna und Weissenstein fand ich in einem 
mit Wachholder und Gras durchwachsenen, aus niedrigem 
Yaecinium uligin. bestehenden Gebüsch am 14. Juni im heissen 
Sonnenschein mehrere Exemplare, die aber so hurtig waren 
und niedrig im Gesträuch hinschossen., dass ich nur J , J J £ 
erhielt. Das § betrug sich, wahrscheinlich wegen der Sonnen¬ 
hitze, wie die — Bei dem gefangenen £ ist die hintere 

Binde (eigentlich ein Querstreifen), wie bei einem j aus 
Kärnthen, in der Mitte unterbrochen. Das einzelne ^ hat an 
der Basis des Vorderrandes einen weissen Punkt, von welchem 
nur ein lappländisches £ eine Spur zeigt. 

Gelech. quadrella (Tessella II. Woeke). 

Zb. 1868, S. 612. 

Am 4. Juli klopfte ich am späten Nachmittag aus den 
häutigen Bcrberitzcnstrüueherii des zweiten Tuorswahlweges 
nach und nach 3 Exemplare, von denen ich nur eins fangen 
konnte. Am 17. August erhielt ich ein verflogenes aus 
den Sträuchern an der Susta. Die zahlreichen Raupen, die 

*) Es stellt da alpin »ln, und da dieser Druckfehler nirgends be¬ 
richtigt ist, so dürfen wir in einer neuen Aullage des Stuudinger- 
Wocke Oatalogs ihn als berechtigten Namen der Varietät zu sehen 
hoffen. 
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ich hier als Qnadrella einsamrneite, ergaben nur Graph. vae- 
ciniana. 1875 untersuchte ich die Sträucher jenes Tuors- 
weges iin Frühling, fand aber erst am 7. Juni einige Raupen. 
Sie halten die Endblätter gewöhnlich mit einer Blüthenknospe 
zusammengesponnen. In Stettin, wohin ich sie zum Abbilden 
schickte, kam ein sein' kleines aus. 

Anmerkung. Von den eigentlichen Heinemannsehen 
Gelechien erwähne ich eine wahrscheinlich neue Art hei Ve¬ 
locella, kleiner, ohne hellen, hintern Querstreifen und mit 
schärferer Htflspitze. Ich ling am R. im Grase zwei q am 
30. Mai und 2. Juli. Da ich nur diese zwei $ einer sehr 
unscheinbaren Art besitze, so unterlasse ich ihre Benennung 
und Beschreibung. Wer Velocella kennt, wird dort auch 
diese Art an den angegebenen Merkmalen wieder erkennen. 

Gelech. (Brachmia) Mouffetella SV. 

Mitth. II (1868) S. 301 (Pedisequella). 

Zu Anfang Juni fand ich an einem Lonicerensirauch der 

R. wiesen mehrere Raupen, die ich aber nicht erzog. 

Gelech. (Bryotr.) terrella H. 

Zb. 1868. S. 612. Mitth. II (1868) S. 301. 

Durchaus nicht häulig. Obgleich ich diese Art dort sehr 
beachtete, habe ich doch in drei Sommern nicht mehr als 10 
Exemplare zusammengebracht. Die meisten ling ich in Fon- 
tanisla aus Laubgesträuch im ersten Drittel des Juli. Sieben 
sind dunkel und fast ohne Zeichnung, drei heller, mit mehr 
Gelblich, und von diesen haben 2 $ die drei Punkte ziemlich 
deutlich. 

Anmerkung. Meine 2 Lut es eens, welche 11 nm. auf 

S. 237 vorzüglich berücksichtigt hat, sind nebst 12 andern 
meiner Sammlung (1 £ mit dem Datum 21. Mai, 1 $ mit 
I. Juli) eine Auswahl aus mehreru 100 Exemplaren. Ich 
nannte sie so, weil sie auf Constanfs Angaben am besten 
zu passen schienen. Heinemann nennt die Httl. dunkelgrau: 
sie sind aber heller, zum Theil auffallend, als bei den gewöhn¬ 
lichen Exemplaren. Aber für eine von Terrella verschiedene 
Art halte ich diese Lutescens durchaus nicht. 

Gelech. (Lila) diffluella Frov. 

Mitth. HI No. 5 (1870) ‘S. 252. Ent. Ztg. 1871. 
S. 108. 

Die grosse Verwandtschaft meiner 11 $ 6 § mit Psilella 
liess mich sie sogleich für Diftluella Frey annehmen; ein vom 


Autor erhaltenes Exemplar bestätigte die Richtigkeit meiner 
Ansicht. Jedoch bei keinem J ist der Costalrand der Vdil. 
verdunkelt, sondern er ist entweder wie die Grundfarbe oder 
etwas lichter bis zu den schwarzen Zeichnungen hin. Das $ 
ist nach Frey lichter und bräunlicher als das (tief graue) rj; 
letzterem spricht Frey auch ,.den rostbraunen Anflug" der 
Psjlella ab. den doch meine 56 echten Psilella durchaus ent- 
behren. 

Wie Psilella veränderlich ist, so ist es auch die im Durch¬ 
schnitt kleinere Diffluella. Die Ydll. des j sind braungrau, 
nicht völlig so glanzlos wie bei Psilella, in der Costalpartie 
mehr ins lichtere Grane gefärbt, gewöhnlich im Mittelraum 
mit hellem Rostbraun gemischt . welche Farbe fast immer in 
dem Felde enthalten ist. worin das Queraderzeichen liegt, oder 
auch bloss als ein Längsstreifen hinter dem Queraderzeichen. 
Letzteres besteht in einem kurzen, schwarzen Längsstriche 1- 
chen: nur bei einem $ ist es, wie immer bei Psilella, ein 
blosser Punkt, hinter welchem aber die Grundfarbe deutlich 
hell rostbräunlich ist. 

Heinemann sagt, bei Diftluella seien die Htll. breiter als 
bei Psilella und die Fühler immer braun. Das erstere mag 
richtig sein, ist aber schwer zu taxiren. Das von den Fühlern 
Gesagte ist richtig; aber es giebt auch Frühlings-Psilella mit 
einfarbigen Fühlern. Den Heinemannsehen Unterschied in den 
Tastern und in der Htflfarbe kann ich nicht finden. 

Das $ ist kleiner, plumper, doch nicht mit verkümmerten 
Flügeln. Diese sind viel heller weissgrau als beim rj, mit 
einem bräunlichen Längsschatten bis in die Spitze, der gegen 
den Innenrand durch die Falte begrenzt wird, gegen die über¬ 
haupt am hellsten weissgraue Costalpartie am dunkelsten ist 
und gegen sie meistens scharf absticht. Nur bei einem Exem¬ 
plar sehe ich etwas blasse Rostfarbe eingemischt. Das Quer¬ 
aderzeichen verschwindet in dem dunkeln Rande des Läng>- 
schattens, oder, wenn es frei liegt, hat es auch die lang¬ 
gezogene. linienförmige Gestalt. 

Das erste o klopfte ich am I. Juni gegen Abend am 
Sagliazwege von einer Lerche: andere erhielt ich im Laufe 
des Juni am R.. die meisten am Westabhange von Siala am 
16. Juni, wo ich sie im Sonnenschein in Gesellschaft der Gel. 
cacnminnni besonders aus den fingerhoheii Weidendickicbten 
aiifsclieuchle. 3 flogen am 15. Juni in der Morgensonne 
im Grase zusammen mit Tin. perdicelhim beim W., und am 
21. Juli ting ich beim Hosjtiz 2 unverllogene (J. Dass diese 
Art sich nicht von einer Artemisia wie Psilella nährt, ist gewiss. 


Gelech. (Litaj Artemisiella Tr. 

Zb. 1868, S. '612. Mitth. 11 (1868) 8. 300. 

2sicht selten zu Ende Juni und im Juli auf den trocknen, 
quendelreichen Wiesen jenseits der Albula. Von den mitge- 
bruchten Exemplaren haben 2 auf den sehr braunen Vdlln. keinen 
rüthlichen Innenrand, und das eine gar keine Zeichnung. Dass 
sie die echte Artemisiella sind, geht mehr aus ihrem Habitus 
und der Gesellschaft, in der sie llogen, hervor als aus den 
von Heinemann gegebenen Merkmalen. 

Als FR. diese Art abbildete, galt ihm und mir Psilella 
noch als Varietät der Artemisiella. Von ersterer hatte v. 
Tischer die an Artemisia eampestris lebende Raupe entdeckt, 
und deren Beschreibung giebt Treitsehke unter der nach dieser 
Pflanze, an der sie gar nicht lebt, benannten Artemisiella. 

Gelech. (Lita) cacuminum Frev. 

Mitth. 111 (1872) S. 252. Ent. Ztg. 1871. 8. 108. 

Die Beschreibung passt gut auf meine Exemplare. Die 
Fühler sind aber höchstens gegen die Spitze ganz verloschen 
geringelt, sonst meistens einfarbig braungrau. Bei deutlich ge¬ 
zeichneten Exemplaren ist ein schwarzer Punkt auf der Quer¬ 
ader, ein andrer in gleicher Höhe ihm näher als der Flügel¬ 
basis, ein dritter noch ein wenig mehr basahvürts in der Falte. 
Von den gegen die Flügelspitze an Grösse zunehmenden Rand- 
pünktehen ist das in der Flügelspitze liegende das grösste; oft 
ist es allein vorhanden; oft fehlt auch dieses. — Das $ Et 
heller und sehmalflügliger. Aus dem kegelförmig zugespitzten, 
am Ende gelbliehweissen oder weissen Analbusch ragt öfters 
der Legestaehel hervor. 

Ein Pärchen, sicher von dieser Art, erhielt ich von Stau- 
dingcr als Cu 1 in in ieolella (die im Calalog als Synonym bei 
DiffluelJa stellt) mitgetheilt. 

Stahlton, dem ich Exemplare mittheilte, schreibt mir, er 
sehe nicht ein, warum diese Gel. eacuminum nicht mit Mu¬ 
ri nella vereinigt werde. Um die Wahrheit zu sagen, ich 
sehe auch keinen andern Unterschied als dass Cacuminum 
dunkler ist als meine 4 Exemplare der Murinelia (was bei 
einer alpinen Art um so weniger sagen will, als Murinella 
nach Heinennuin S. 254 auch dunkler bräunlicligrau Vorkommen 
soll) und dass bei ihr die Costalfransen der Vdll. etwas heller 
sind, besonders gegen die Wurzel. Meine 4 Murinella erhielt 
ich von FR. und Mann aus der Wiener Gegend. Drei der¬ 
selben haben Herrn v. lleinemann bei seiner Beschreibung der 
Murinella Vorgelegen. Er sagt, das Endglied der Taster sei 
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schwärzlich; das ist aber bei keinem der drei und auch beim 
4ten nicht der Fall, sondern es ist ’so hellgrau wie der Rest 
des Tasters, selbst auf der Aussenseitc. Die Flugzeit der Mu¬ 
rinelia würde der der alpinen Cacuminum entsprechen. Aber 
bei diesen kleinen, schwach gezeichneten, obscuren und dabei 
veränderlichen Arten ist nur von der Beobachtung ihrer Natur¬ 
geschichte Aufklärung zu hollen. 

Mein sicheres Exemplar der Petiginella Mann (von 
Bozen) ist heller als Cacuminum und hat zwischen den Punkten 
der Vdfl., in der Falte und am Hinterrand hellen, gelblichen 
Grund, was bei keiner einzigen Cacuminum vorkommt. 

Gel. cacuminum ist zwischen Palpuogna und W. auf der 
trocknen Wiesenfläche, wo Anemone vernalis wächst, in den 
Rasen des Gnapbalium dioicum sehr häutig. Hier sammelte 
ich viele und $ am 30. Mai. Sie fliegen nicht freiwillig, 
sondern werden aus den Rasen aufgestört oder herausgeräu- 
chert, und fliegen gleichsam hüpfend eine kurze Strecke, um 
sich wieder nahe am Boden zu verbergen. Am 3. Juni waren 
sie weniger zahlreich. Ohne Zweifel wird man liier die kleine 
Motte jedes Jahr wiederfinden und wahrscheinlich die Raupe 
am Gnaphalium entdecken. Auch bei B. kommt sie nicht 
selten vor am trocknen Wcstabhange von Siala; hier scheuchte 
ich sie 1871 auf gleiche Weise den Juni hindurch aus dem 
niedrigen Grase und der kleinen Weide; ob Gnaphalium hier 
wächst, ist mir nicht genau erinnerlich. Ein unverflogenes 
fing ich auf dem Latseher Culm am 23. Juli. 

Gelech. (Teleia) sequax Haw. 

Mitth. II (1868) S. 298. 

Uebcrall bei B.. aber wohl nicht beim W.. auf trocknen 
Anhöhen und Wiesen, wo Helianthcmum wachs!, gegen Abend 
leicht auffliegend, im Enddrittel des Juni und fast den ganzen 
Juli hindurch. 

Gelech. (Teleia) proximella 11. 

Mitth. 11 (1868) S. 300. 

Zwei Paare dieser bei B. seltenen Art erhielt ich . jedes 
Exemplar an einem andern Tage des Juli, am R. und im 
Walde von Klix, wo ich sie von Birken klopfte. Sie bilden 
eine Varietät: Saltuum, vielleicht aber eine eigne Art, da 
ihnen von den zwei Paaren schwarzer Punkte, welche Proxi 
mella im Mittelraum immer zeigt, das erste Paar fehlt, und 
das zweite, wenn es vorhanden ist, näher zusammensteht. 

Grösser als Proximella (Vdtllänge 4 gegen höchstens 


S 1 /;)'")' reichlicher bestäubt und dadurch grauer und auf der 
Basalhiilfie nicht heller als hinten. An der Basis des Vorder¬ 
randes ist ein dicker, schwarzer Strich (den jedoch Proximella 
auch öfters besitzt, aber klein und der Länge nach gespalten), 
an seinem untern Ende, auf der Subcostalader, in eine Spitze 
auslaufend; von diesem Ende aus liegen zwei verwischte und 
zusaimnenfliessende schwarze Striche schräg nach hinten, und 
der unterste, in der Falte, ist in eine ziemlich lange Linie 
verlängert. Statt der 2 Mittelpunkte ist ein schwarzer 
Längsstrich, der bei dem einen $ vor den zwei unregel¬ 
mässigen, einander sehr genäherten Queraderpunkten aufhört, 
bei den andern Exemplaren sich bis zur Querader verlängert 
und hier mit einer mehr oder weniger verdickten, sehr kurzen 
Gabel endigt. Ueber der Querader ist ein schwarzer Costal- 
wisch wie bei Proximella. Die Hinterrandpunkte sind grob 
und verflossen; bei einem $ sind sie in dünne Strichelehen 
verwandelt wie bei Proximella. — Die dunklern Mt fl. zeigen 
bei 3 Exemplaren eine kürzere Spitze; bei einem £ ist sie 
von der der Proximella nicht verschieden. Die Fühler sind 
verloschener geringelt, besonders gegen die Wurzel. 

Gelech. (Teleia) notatella H. 

Mitth. 1t (1868) S. 300. 

Nur ein $ am 21. Juni unten am Tuors Peitsch von 
Weiden abgeklopft. 

Gel. (Argyritis) Iibertinella Z. 

Ent. Ztg. 1872, S. 112. Mitth. IV. (1873) S. 144. 

Bei B. auf beiden Seiten der Albula auf allen trocknen 
Wiesen, wo Salvia wächst, keine Seltenheit, im Juni und An¬ 
fang Juli, fast immer in Gesellsehaft der Diinidiella und an 
lauen Abenden ebenso an Grashalmen aufkriechend und mit 
den Flügeln schwirrend. 

Gelech. (Ergatis) heliacella HS. 

Mitth. IV. (1873) S. 144 u. (1876) S. 556. Gel. 
Rogenhofe ri Sldg. Zb. 1872, S. 734. Woeke 
im Bericht d. Bresl. ent. Section 1875, S. 16 
(Heliacella). 

Sie wurde von Frey und Boll zu Ende Juli beim Hospiz 
au einer begrenzten Steile in den Bliithen der Dryas zahlreich 
gesammelt. Herr H. Zeller fand sie nicht selten am 28. Juli 
im Pass; sie verdarben grössten!heils in den Gläsern, in die 
sic mit den Bliithen, in denen sie sassen, eingesperrt waren. 


Er bezeichne 1 !e mir die Stelle; aber am 29. Juli war es kalt 
und windig mit wenigen Sonnenblicken, und ich fand keine, 
sondern dafür in einer windstillen Vertiefung, der Teufelsgrube, 
Tinagma Dryadis. 

Gelech. (Lamprot.) unicolorella HS. 

Nolcken: Fauna II. S. 579. Frey: Tin. d. Schweiz. 
S. 124. 

Ein sehr grosses am Tuors Pensch am 5. Juni, ein 
gewöhnliches $ auf der Untersteinwiese. 

Gelech. (Anacamps.) Coronillella Tr. 

Zb. 1868, 8. 616. Mitth. II (1868) S. 297. 

Auf den trocknen, papilionaceenreichen Wiesen hei B. 
nicht selten im Juni und Anfang Juli. 

Sie ist hier stets ansehnlich grösser als unsere norddeutsche 
Coronillella und wie diese in der Breite der Ydil. etwas ver¬ 
änderlich. Die gelblichweissen Gegenpunkte wechseln in Deut¬ 
lichkeit und Grösse; bei manchen Exemplaren ist bloss der 
(Jostalpunkt vorhanden; bei andern fehlen sie beide. Von 
schwarzen Mittelpunkten, welche unsere Coronillella nicht ein¬ 
mal immer besitzt, sind selten schwache Spuren sichtbar. 

Da die beträchtlichere Grösse bei vielen alpinen Arten 
keine Art Verschiedenheit begründet, so kann ich die Exem¬ 
plare von B., aus dem Engadin, aus Kiirnthen und von Fiume 
nur für grössere Coronillella erklären, oder, wenn sie das nicht 
sein sollten, so müssen sie alle Patrueila Mann Hum. heissen. 
Auch Frey kennt nur Coronillella von Samnden und Sils, und 
Wocke vom StiUser Joch. 

Für mein Fiumaner Exemplar schlug ich Herrn Munn 
den Namen Patrueila in dem Falle vor, wenn er gute Unter¬ 
schiede von Coronillella wüsste, womit ich aber nicht die Patheu- 
stelle übernahm, die mir Mann in der Wiener Monatschrift 
zuertheilt. (1857, S. 180). Er fand keinen weitern Unter¬ 
schied als die doppelte Grösse und das Vorhandensein nur des 
einen gelhwcisscn Flecks, nämlich des costalen. Mein Fiu¬ 
maner Exemplar schickte ich zur Ansicht an Heinemann, der 
nun seinen Namen Hirundinella in lit. aufgab und den Mann¬ 
sehen dafür annahm. Der Name Patrueila kann aber zur Be¬ 
zeichnung der alpinen Exemplare dienen. 

Gelech. (Anacamps.) Anthyllidella H. 

v. Heyden: Ent. Ztg. 1861. S. 36. Mitth. 11 
(1868) S. 297. 

An gleichen Stellen mit Coronillella vom 2. Juni an. Das 


! v hat gewöhnlich die zwei Gegenlleeke schärfer als das r j, bei 
welchem oft nur der coslale da ist, oder auch beide leiden. 

Mil der von Ileineinanu erwähnten Exile 11a Z. in lil. ver¬ 
hält es sieh genau wie mit Patruella, nur dass Mann sie a. a. 
O. nicht angeführt lmt. Das Exemplar, das mir dazu diente, 
den eventuellen Namen Exilelia vorzuschlagen, ist eins der 
kleinsten rj und hat am Vorderrand nur die verloschene Spur 
des hellen Punktes. Da in Mann's Sammlung als Exilelia 
nothwendig auch grössere und deutlicher gezeichnete Exem¬ 
plare waren, so ist es oilenbar, dass Mann alle seine Gross- 
Glockner Exemplare mit diesem Namen versehen hatte. 

Gelech. (Anacamps.) ligulella Z. 

Zb. 1868, S. 68. 

Nicht selten den Juli hindurch an gleichen Stellen mit 
den 2 vorigen. 

Dass sie von Vortieella durch die kurze Verlängerung 
der weissen Querlinie auf dem Vorderrand nach der Fliigel- 
spitze zu verschieden ist, habe ich a. a. 0. erwähnt. Die 
Breite dieser Querlinie ändert bei den Bergitner Exemplaren 
sehr ab. 

Anmerkung. Am 19. Juli habe ich ein $ gefangen, 
dem die Verlängerung an der Querlinie fehlt. Da die Con- 
vcxität derselben gegen den Hinterrand gerichtet ist, so möchte 
das Exemplar wohl eine richtige Vortieella sein, welche 
Art jedoch Frey nicht als alpin anzeigt. Es ist grösser als 
meine 24 gezogenen Vortieella. 

Gelech. (Brach ver.) cinerella L. 

Zb. 1868, S. 611. Mitth. 11 (1868) S. 302. 

Häutig von den letzten Tagen des Juni bis gegen Ende 
Juli auf den R. wiesen im Gebüsch. Anfangs war ich zur 
Annahme geneigt, dass sie bloss diesseits des Waldrandes lliege, 
Tripunetellu bloss jenseits zwischen dem Knieholz, wo Globu- 
laria wächst. Aber später kam Tripunetella auch auf den 
freien Wiesen bis herab zur Albula vor. — Das $ zeigt sich 
wie das von Tripunetella sehr spärlich, am ersten noch hei 
Regenwetter. 


Gelech. (Brachyer.) tripunetella SV. 

Zb. 1868,’S. 611. Ent. Ztg. Ib72, S. 10G. 
Mitth. II (1868) S. 303. 

Nicht viel seltner als Giuerclla und später oft mit dieser 
zusammen. 
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Dass Maeulose 11a nur Varietät der Tripunetella ist, habe 
ich a. a. 0. erklärt. Sie ist bei B. gewöhnlich kleiner als 
die fleckenlose Stammart. Die Grundfarbe der Ydfl. bat bis¬ 
weilen eine gelbliehe Beimischung, doch bei keinem Exemplar 
so lebhaft, wie hei 2 östreichisohen. deren eins mir FR. mit 
der Notiz schickte: „Tripunetella vom Semmering. 2. Juli 
1842.“ 

Die nur selten zum Vorschein kommenden $ sind auf 
den Ydfln. hellgrau oder braungrau oder gelblichgrau , immer 
mit dem braunen Queraderpunkt, selten mit den davorliegenden 
2 kleinen Punkten, nie mit einem Schattenfleck in der gelich¬ 
teten Costalparlie. 

Gelech. (Rhinos.) sordidella H. 

Mi Uh. II (1868) S. 302. 

Nicht häufig am Tuors Pensch und am Stulser Wege den 
Juli hindurch. Ich klopfte sie gewöhnlich gegen Abend aus 
Hasel- und Berberitzensträuchern. Die Grundfarbe der Ydfl. 
Ft dunkler als bei meinen östreiehischen, badischen und von 
Zürich erhaltenen Exemplaren. 

Gelech. (Cladod.) dimidiella SY. 

Zb. 1868, S. 617. Nolcken: Fauna II. S. 582. 
Mitth. II (1868) S. 617. 

Sie wird häufiger gesehen, als die in der Nähe von Salvia 
pratensis gewöhnlich mit ihr fliegende Libertinelin, vielleicht 
weil ihre helle Färbung sie leichter verrüth; sie steigt schon 
in den spätem Nachmittagstunden an Grashalmen in die Höhe 
und schwirrt mit den Flügeln. Das thun aber beide Ge¬ 
schlechter, nicht bloss die $, um die rj“ herbeizulocken, und 
gewöhnlich mehrere nahe beieinander. 

Die Yar. Costigutella ist mir weder hier, noch in 
Kärnthen, noch bei Glogau (wo die Art stellenweise nicht 
selten ist, auch wo Salvia fehlt) vorgekommeu. 

Paras. lappella L. 

An den Klettenptlanzen an der Strasse gegen den Ber- 
giinstein Hessen sich in der Mitte Juli Abends nicht selten meist 
beschädigte Exemplare herausscheuehen. Da auch an den 
Kletten auf dem Geröll des Abhanges gegen Fontanisla bei 
Hegenweiter Abends mehrere lliegend zu sehen waren, so 
liess ich mir durch den gefälligen Lieutenant Cloctta im ersten 
Frühjahr eine Schachtel voll hier gepllückter Kleltenköpfc 
schicken. Aus ihnen entwickelten sich im Laufe des Juni, 
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nebst Sehaaren der gewöhnlichen Trypetenart und vielen .schwar¬ 
zen Ichneumoniden, gegen 150 Exemplare der Parasia in sehr 
verschiedener Grösse. Sie bewiesen, dass Oarlinella eine sichere, 
eigne Art ist. 

Paras. neuropterella Z. 

Mitth. II (1868) S. 295. Nolcken: Fauna II, S. 587. 

Zwei unversehrte $ und 1 verflogenes iing ich am 16. 
und 18. Juli oben am Stulser Wege in der Abenddämmerung 
im Grase, an einer Stelle, wo Centaureen und vielleicht auch 
Carlina acaulis wuchsen. 

Sie sind grosser als meine Wiener Exemplare (Vdfllänge 
des rj 5 des J fast 6 "')■ Wie bei diesen zeigt das hell¬ 
gelbe Rückenschild 3 zimmtbraune Längslinien, die mittlere 
am feinsten; die Sclnilterdecken sind zimmtbraun. Bei den J ist 
die ganze Costalpartie der Vdil. zimmtbraun, mul die dunkeln 
Adern treten mehr oder weniger daraus hervor. Der dunkle 
Schatten, welcher vom Costaldrittel schräg auswärts nach der 
Medianader gelegt ist (auch bei dem Lienigschen Exemplar), 
fehlt hier. Die Länge und Stärke des letzten Tastergliedes 
ist etwas veränderlich; die Fühler sind am Wurzeldrittel un- 
geringelt; übrigens sind die Ringe verloschen oder fehlen auch. 

Ob Par. igneella Tgstr. nicht doch eigne Art sei, 
scheint mir noch nicht entschieden. Nur bei einem Sareptaner 
rj meiner Sammlung ist das Rückenschild unversehrt, und da 
zeigt sich nur eine zimmtbraune Längslinie, und zwar die der 
Rückenmitte und verhältnissmässig dick. Bei allen ist auf den 
Ydtln. helles Roth in die lehm- oder zimmtbraune Grundfarbe 
gemischt; die in den Hinterrand ausgehenden Adern sind durch 
die Grundfarbe ganz verdeckt, und aus dem Innenwinkel geht 
ein hellgelber, etwas gezähnter, gegen den Hinterrand etwas 
divergirender Querstreifen bis in den Yorderrand oder bis nahe 
an ihn. Dieser Querstreifen ist bei dem Lienigschen Exem¬ 
plar ziemlich verloschen und erweitert ; er ist aber doch nicht 
die breite Lichtung, die bei Neuropterella weiter vor der Flügel¬ 
spitze endigt und also viel mehr gegen den Hinterrand diver- 
girt. Meine 4 Exemplare (rj?) aus Finland und von Sarepta 
haben nur die Grösse einer mittlern Lappella (Vdfllänge 3V 4 "'); 
das Lienigsche hat 4 1 | 4 '". Durch Erziehung aus der Raupe, 
die in Centaureenköpfen oder wahrscheinliche]* in Carlina acaulis 
lebt, würde man wohl Gewissheit erhalten. 

Ypsol. juniperellus L. 

Nolcken: Fn. II. S. 590. 

An den Zwergwachholderhüschen beim W. überall nicht 
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selten in der ersten Jnlihälfte, bei trübem Wetter am leichte¬ 
sten herauszuklopfen. Die 7 mitgebrachten Exemplare, rj nmt 
zeichnen sieh durch ihre Kleinheit aus, in der sie den 
kleinsten Livländisehen gleichkommen. Die frühe Flugzeit hat 
etwas Auffallendes. Bei Stettin kriecht die Motte in der 2len 
Hälfte des Juli und zu Anfang August aus. F. v. Rslst. kennt 
als Flugzeit den Juli und den August. 

Nothr. Verba scellus SV. 

Noleken: Fauna 11, S. 590. Mitth. 11, S. 590. 

Die Raupe war nicht selten Mitte Juni in den Wollkraut¬ 
pflanzen, die auf den Felsen an der Poststrasse tun untern Ende 
von B. wachsen; ich erzog aber keine. 

Sophr. semieostella H. 

ZI). 1868, S. 617 (Parenthesella). Mitth. II (1868) 
S. 293 (Parenthesella). 

Nicht häutig au den Wiesenrändern zwischen B. und dem 
Stein zu Ende Juni und Anfang Juli. Es scheint Regel zu 
sein, dastü sie beträchtlich grösser und auf den Vdlln. dunkler 
ist als in Norddeutscluand. 

Die Engländer müssen sich wohl aus Linne's Sammlung 
die Ueberzeugung von der Identität der Semieostella und der 
Linnöisehen Parenthesella (S. N. 1, 2. 890. Faun. Suec. 367) 
geholt haben: denn aus der Beschreibung in der Fauna geht 
sie nicht hervor. Magnitudo culicis für Parenthesella und die 
bei Linne folgende Elongclla mag allenfalls passen. Viel we¬ 
niger stimmt die zweimal wiederholte Angabe des testaeeus 
als Grundfarbe der ^ <111., die mit der Gracil. elongella gleich 
bezeichnet wird; und dies kann man nicht hingehen lassen, 
auch wenn man zugiebt, dass „Linne ein schlecider Farben¬ 
kenner“ war. Die alae eircum corpus convolutae mögen von 
einem angespannten Sainmhmgsexeinplar richtig sein. Im Lehen 
trägt Semieostella die Flügel nicht so. Aber die linea longi- 
tudinalis alba der Diagnose und die Beschreibung: singulis 
linea alba Jougifndinalis a basi ad medium exeurrens, nt insee- 
t uni linea utriinjue alba notatiun appareaL lassen es ganz im 
Dunkeln, ol> die Linie auf der eosta oder in der Mitte des 
Flügels läuft, ln früheren Jahren bin ich auf die Vermut Innig 
gekommen, dass Linne eine Cerost. eostella gemeint habe, 
auf welche das testaeeus sieb gut an wenden Hesse. Zineken 
bemüht sieh (in (Jluirpentier’s Bemerkungen zum Wien. Verz.), 
aus Linne s Art eine Ärgerest. semitestacella zu machen: aber 
deren weisse Dorsalstrieme kommt bei einem angespannten 
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Exemplar, dergleichen Finne nothwendiger Weise gehabt hat. 
nicht utrinrpie zum Vorschein. Bis uns über Linne’s Exemplar 
etwas Zuverlässiges mitgetheilt sein wird, kann ich Wocke's 
Verfahren nur billigen, der Hübner’s Benennung als die älteste 
zuverlässige annimmt. 

Sophron. humerella H. 

Mitth. II (1868) S. 293. 

Zu Ende Juni und einen grossen Tlieil des Juli hindurch, 
l $ noch am 16. August, nicht häufig am Penseh. 

Die 8 mitgebrachten Exemplare sind fast alle grösser als 
die norddeutschen und als die an dev Saualp und am Hoch¬ 
schwab gesammelten. Hnm. zeigt S. 345 als Futterpflanze 
Thymus serpyllum an, ob mit Recht, bezweifle ich. Zwar 
erschienen mir mehrere Humerella aus einer grossen Masse 
Gnaphalium arenarium, aber die Raupen mögen nur zur Ver¬ 
wandlung daran gegangen sein. Dagegen leben sie sicher auf 
Artemisia campestris und Achillea millefolium. Mitte Mai sam¬ 
melte ich bei Stettin auf einer begrasten Sandhöhe zuerst an 
den kümmerlichen Wurzelblättern der Artemisia viele Räup- 
chen, in ihnen die einer Depressaria vermuthend, dann auf 
derselben Stelle eine noch grössere Zahl an den noch dürftigem 
Schafgarbenblättern. Die bewohnten Beifussblätter machten 
sieh durch ihre weissliehen Spitzen bemerklieh. Die hurtigen 
Räupchen wohnten in leichten Gespinuströhren auf der Ober¬ 
seite eines Blattes. Vom l. Juni an erschienen die Motten, 
um die Mitte des Monats in ganzen Schwärmen. — Bei B. 
kann natürlich nur die Schafgarbe die Futteipflanze sein. 

Pleur. bicostella L. 

Mitth. II (1868) S. 293. Zb. 1868, S. 617. 

In Menge auf Heidekraut den Juli hindurch, heim W. 
noch unversehrt in beiden Geschlechtern am 28. Juli. 

Hypercall, citrinalis Scop. (Chri stiernana L.). 

Mitth. II (1868) S. 293. Zb. 1868, S. 617*) 
Nolcken: Fauna II, S. 594. 

Nur 1 rj am 8. Juli am Stnlser Wege. 

Symmoca signella H. 

Frey: Tin. der Schweiz S. 04. 

Im Juli selten, an den Felsen der Susta, wo sie dicht 

*) Wo inan Laubgcstriiuch h-so. 
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angeschmiegt in irgend einer kleinen Vertiefung sitzt; das J 
habe ich nicht gefunden. 

Die Exemplare sind gleich den aus dem Engadin erhal¬ 
tenen; nur eins zeigt auf den Ydfln. eine auffallende,, gelbliche 
Beimischung in der Grundfarbe. 

Anchin. Daphnella SV. 

Zb. 1868, S. 617. Mitth. 11 (1868) S. 292. 
Nolcken: Fauna II, S. 592. 

Ueberall um B. als Raupe an Daphne mezereum bis in 
die Spitze des Knieholzdreieeks am R. Die Motten krochen 
in den letzten zwei Dritteln des Juli aus; im Freien habe ich 
keine gesehen. 

Anmerkung. Nach Raupen der Auch, grisescens 
habe ich im Tuorsthal und beim \V. im Juni und Juli an 
Daphne striata vergebens gesucht. Da die Art im Engadin 
vorkommt, so fehlt sie wahrscheinlich auch im obern Albuin- 
thal nicht. Dass sie nicht bloss an Daphne alpina lebt (Ent. 
Ztg. 1863, &. 314), ist nach folgender brieflicher Mittheilung 
des Herrn v. Hornig in Wien gewiss. „A. grisescens habe ich 
..bisher nicht erzogen, sondern im Gebirge bei Gutenstein an 
„der österreichisch-steirischen Grenze in grösserer Zahl in der 
„zweiten Hälfte des Mai 1876 gefangen [nach v. Heyden kriecht 
„sie im August aus]. Das träge Thier sass, nach Anchinien- 
..weise mit um den Leib geschlagenen Flügeln, entweder an 
„den Stengeln der eben abgeblühten Daphne cneorum selbst 
„oder doch in der Nähe solcher Büsche an andern Stengeln. 
..Zugleich mit diesen Schmetterlingen gab es in bedeutender 
„Menge Raupen der Auch, laureolella zwischen den zusammen- 
„gezogenen Blüthen und Blättern. In den Osterfeiertagen 1877 
„waren zwischen den vollständig entwickelten, also wahr¬ 
scheinlich überwinterten Blättern dieser Daphne mehrere sehr 
„kleine Raupchcii anzut reifen, die aber ollen bar keine Auch. 
..grisescens waren, sondern, wie ich vermuthe, Auch, laureo- 
„lella. Auf die Raupen jener Art rechne ich erst im Juli und 
„August, und zwar nicht bloss an Daphne cneorum, sondern 
„auch an andern Daphnearten. Ci 

Anchin. Laureolella HS. 

Mitth. 11 (1868) S. 292. 

Mitte Juni fand ich auf dem sandigen Berge auf dem 
linken Ufer der Tuors im Schatten des Nadelholzes mehrere 
Raupen und Puppen au der hier häutigen Daplme striata; cs 
gab hier aber vi<d mehr verlassene Blattbündel als besetzte. 
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Die Motten krochen nach der Mitte des Juli uns. Am 30. 
Juli fing ich in* der Abenddämmerung 1 q 1 $ im Gehölz am 
Fuss von Feld. Gleichfalls irn Juli habe ich die Art in Mehr¬ 
zahl bei Tragüs (bei Bruck in Steiermark) gefangen, wo sie 
Abends im Gebüsch niedrig flog. Meine Exemplare von Ber¬ 
gan, Tragös und vom Gross Glöckner stimmen mit einander 
völlig überein und sind durch ihre Kleinheit und blasse Fär¬ 
bung von Auch, cristalis (verrucello) sehr sicher verschieden. 

Oecoph. fuscescens Haw. 

Mittli. II (1868) S. 289. Nolcken: Fauna II, S. 598. 

Nur ein frisches das am I. August tun die Felsen bei 
der Susta lieg. 

Auch auf meinen Tafeln hat IIS" Luridicomella einen 
dunkelbraunen Kopf. 

Oecoph. stipella (L.) Sit. (sul ph urella H.). 

Mitth. II (1868) S. 291 (Sulphurella). 

Nicht selten an den Tannen des Waldrandes der R. wiesen 
in der Endhälfte des Juni bis tief in den Juli hinein. 

Ueber den Namen s. man Ent. Ztg. 1853, S. 290. 

Glyphipt. Bergsträsserella F. 

Mitth. II (1868) S. 185. 

Nur ein durch Grösse ausgezeichnetes £ am 14. Juli auf 
den B.wiesen bei windstillem Wetter nnd sanftem Regen. Auch 
an der Saualp fing ich sie nur einmal gegen Ende Juli. 

Glyph. Thrasonella Scop. 

Mitth. 11 (1868) S. 185. Nolcken: Fauna 11, S. 604. 

Auf einer, feuchten Wiese an den kurzen Binsen nicht 
selten, verrnuthlieh auch anderwärts zu Ende Juni. 

Glyph. equitella Scop. 

Zb. 1868, S. 619. Mitth. II (1868) S. 185. 

Noiken: Fauna 11, S. 605. 

Zu Ende Juni und einen grossen Theil des Juli hindurch 
am Tuors Penseh. Am 1 August erhielt ich noch ein 
schönes £. 

Glyph. Fischeriella Z. 

Zb. 1868, S. 619. Mitth. II (1868) S. 185. 

Nicht selten am Tuors Penseh, wie ich glaube; doch habe 
ich nur ein am 22. Juli bei der Ersteigung des Lutscher Culm 


gefangenes g mitgebracht. In demselben Jahr ting ich die 
Art schon am 29. Mai bei Zürich arn Ütli. 

Graeil. limosella Z. 

Mitth. II (1868) S. 180. 

Nur ein £ am 23. Juni gegen den Bergimstein, wo viel 
Teucrium wächst. 

Graeil. auroguttella Stph. 

Mitth. II (1868) S. 180. 

Nur ein paar Raupenwohnungen dieser Art traf ich am 
18. August auf Hypericum im Weidengesträuch am Tschita- 
baeh in einer Höhe von wenigstens 6000'. 

Anmerkung. Obgleich Graeil. Juglande 11a nicht bei 
B. Vorkommen kann, so erwähne ich sie doch, weil mir drei 
Motten zu Ende Juni und Anfang Juli in B. ausgekrochen sind. 
Die eine entfloh mir in der Stube, und erst nach 10 — 11 Tagen 
sah ich sie wieder, nachdem sie so lange ohne jede Feuchtig¬ 
keit gelebt hatte. Die Raupen habe ich 1871 zu Ende Mai 
an den Wall nussbäumen des Mitterberges bei Chur in grösster 
Menge gefunden. Sie sassen in leicht bemerkbaren Düten an 
den jungen Fiederblättchen (die alten waren erfroren und schwarz), 
oft mehrere an einem Blatt. Eine grosse Schachtel voll, die 
ich nach Stettin schickte, gab jedoch wenig Motten, dafür aber 
desto mehr Ichneumonen. 1875 waren die Düten viel seltner, 
und ich nahm die eingesammelten nach B. mit \ auch hier gab 
die Mehrzahl Ichneumonen, die früher als die Motten aiiskamen. 
Schon bei Rorschach hatte ich an den Wallnussbäumen am 
See gegen Stad eine einzelne Düte gefunden. Die Art hat 
also gewiss in der mildern Schweiz eine grosse Verbreitung. 

Die drei in B. ausgekommenen Exemplare haben die 
röthliehe Vdflfärbung der gewöhnlichen Bozencr Juglandella, 
mit veränderlicher Zahl der schwarzen Punkte. Es giebt eine 
seltne Varietät mit gelblichgrauer Grundfarbe, wie Hiibner's 
Roscipennella fig. 198. Bei einem meiner Exemplare dieser 
Varietät ist auch die Zahl der Punkte beträchtlich, während 
ein anderes auf der Fläche gar keine zeigt. Ich zweifle also 
nicht, dass Juglandella dieselbe Art wie Roscipennella ist "und 
deren Namen — jedoch wohl in Roseipennella berichtigt — 
annehmen muss. Ein gemeinschaftliches Merkmal aller Exem¬ 
plare besteht darin, dass vor der Mitte der Vdfl. einige schwarze 
Pünktchen nahe hinter einander auf der feinen, weisslichen 
Coetalrippe liegen. (Vgl. Linnaea entomol. I, S. 338). 


Orn. interruptella Ztfst. 

Zb. 1868, S. 621. 

Ein kleines, verflogenes rj fing ich um 6. Juli, ein sehr 
schönes, grosses £ um 10. Juli auf den kleinen Alpemveiden 
(Salix Jaequiniana), die auf dem Geröll bei der Albulaquelle 
wachsen. Bei dein verflogenen Exemplar sind die SilbeY- 
Zeichnungen auffallend schmal und klein. 

Anmerkung. Ein beschädigtes Exemplar der Orn. 
Pfaffenzeileri erhielt ich durch Pfaffenzeller selbst. Es 
ist so klein wie eins meiner Kaibler Interruptella. Die Grund¬ 
farbe ist, wohl durch Abfliegen, dunkler, aber doch mit gelb¬ 
licher Beimischung; die Silbertleckchen liegen ebenso wie dort; 
nur fehlen die zwischen den Costalhäkchen und dem Hinter- 
rand zerstreuten; die Fühler sind ungeringelt, das Gesicht ganz 
dunkel. Ich sehe also nichts, wesshalb ich das Exemplar für 
etwas Anderes als für Interruptella halten müsste. Aber Frej's 
0. Pfaffenzelleri wird eine gute Art sein, schon weil ihre 
Raupe an Cotoneaster lebt, (Ent, Ztg. 1863, S. 344). 

Orn. Avellanella Stt, 

Mitth. II (1868) S. 178. Nolcken: Fauna II, S. 634. 

Ein schönes das ich am 24. Juni an den Haselsiräu¬ 
chern des Stulser Weges fing, an denen allein seine Raupe 
gelebl haben kann, rechne ich mit Bestimmtheit zu dieser Art, 
obgleich ihm beim Spannen der Kopf verloren ging. 

Orn. Scotieella Stt. 

Mitth. II (1868) S. 178. Nolcken: Fauna II, S. 633. 

Von drei Exemplaren, die ich am 16. und 29. Juni und 
13. Juli in dem Laubgebüsch (worunter auch Sorbus) am Siala- 
wege fing, passt ein £ genau auf die Beschreibung; die andern, 
etwas verflogenen stimmen dagegen mit einem von Stainton 
erhaltenen Exemplar darin, dass ihre Fiisse nicht reinweiss 
sind. Alle 4 haben das gemeinschaftlich, dass das Enddrittel 
ihrer Vdfl. stark gebräunt ist und dadurch von dem Reste 
absticht. 

Anmerkung. Ich habe noch einige zwischen den Co- 
toneastersträuehern des Ivnieholzdreieeks am R. gefangene 
Exemplare; sie sind aber verflogen und lassen keine genaue 
Bestimmung zu. Vielleicht nährt der Cotoneaster eine ihm 
eigene Art. . 

Coleophora. 

Diese Gattung ist wenigstens im obern Albulathal arm 
an Arten und Individuen. 
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Col. Fabriciella Vill. (Mavrella H). 

Mitth. II (1868) S. 174. 

Nur 1 $ am Stulser Wege am 7. Juli. Am Ütli bei 
Zürich flog ein £ schon am 29. Mai. 

Col. Aleyonipennella Koll. 

Mitth. II (1868) S. 175. 

Drei £ (25. Mai, 9. und 11. Juni), ein $ am 12. Juni 
am Tuors Pensch und auf den Sialawiesen. Während das 
lebhaft golden und kupferfarbige $ die ganze Fühlerspitze 
rein weiss zeigt, ist die von 2 £ nur auf der Oberseite weiss, 
das dritte hat gar nichts Weisses und bildet so einen guten 
Uebergang zu der grossem Fuscicornella, deren nur auf ein 
einzelnes Exemplar begründete Artrechte ich nicht mehr be¬ 
haupten möchte. 

Col. ornatipennella H. 

Mitth. II (1868) S. 173. Zb. 1868. S. 623. 

Selten; nur 8 mal angetrotlen, ein am 6. Juni, die 

andern in den ersten zwei Dritteln des Juli, fast immer ein¬ 
zeln, auf Buel grient, am Sagliazwege, am Stulser Wege und 
auf den R.wiesen. 

Col. niveicostella Z. 

Mitth. II (1868) S. 172. Zb. 1868, S. 624. 

Die häutigste Art bei B., doch immer einzeln, von Mitte 
Juni bis Mitte Juli auf trocknen, blumigen Wiesen. Ich er¬ 
hielt sie auch aus der Gegend von Tegernsee in den bairischen 
Alpen und fing sie selbst an der Saualp und am Hochschwab. 
Sie ist also wohl durch die ganzen Alpen verbreitet. 

Col. Laricella H. 

Mitth. II (1868) S. 177. Zb. 1868. S. 622. 

Nicht selten in den Klixwaldein von Lerchen abgeklopft 
zu Anfang Juni; auch fand ich hier und da die von den Raupen 
ausgehöhlten und dadurch weiss gewordenen Lerchennadeln. 

Col. Onosmella Br. 

Nur wenige erhielt ich zu Ende Juni und in der eisten 
Julihälfte am Tuors Pensch, immer um Echium. Ein J kroch 
am 11. Juli aus einem von drei an einer Felswand angespon¬ 
nenen Säcken. 


Col murinipennella Dup. 

Mitth. II (1868) S. 177. 

Nur 2 (J 1 $ habe ich mitgebracht, die am 12., 16. und 
23. Juni auf den R.wiesen gefangen waren. 

Col. fulvosquamella Frey. 

Mitth. 11 (1868) S. *171. 

Diese von Frey sehr genau und treffend beschriebene Arl, 
von welcher ich ein Engadinei* q durch Frey selbst erhielt, 
flog lini das Hospiz nicht sehr selten Abends im Grase im 
letzten Drittel des Juli. Aber auch bei B. kommt sie vor, 
wie ein am 15. Juli gefangenes^ und zwei am 7. und 8. Juli 
gefangene $ beweisen; sie flogen in den obern R.wiesen und 
im Tuorsthal. Beim W. erhielt ich ein schon am 14. Juni. 
Wocke sammelte die Art am Stilfser Joch. 

Das $ ist in der Grösse veränderlich und unterscheidet 
sich vom <§ nur durch schärfere Linien. Eins hat auch am 
Innenrand gegen die Basis weisse Schuppenansammlungen. 

Anmerkung. Ich habe noch 5 kleinere Exemplare 
(4 1 §) mit mehr gelbgrauer Grundfarbe und bei den $ 

mit schärferen und längeren weissen Linien, weissem Innenrand 
und weisser Schuppenlinie auf der Wurzel der Hinterrandfransen. 
Sie mögen eine von Fulvosquamella verschiedene Art sein. Ich 
fing das eine $ am 16. Juli beim W., die andern früher, eins 
schon Ende Juni, am R. und Tuors Pensch. 

Col. laripennella Zttstdt. (Annulatella Tgstr.). 

Woeke-Heinemann II, 2. S. 611. 

Auf Brachäckern und den Wiesen daneben bei B. den Juni 
hindurch bis in den Anfang des Juli nicht zahlreich. 

Die gesammelten 4^1$ sind nicht ganz in der Grösse 
gleich, auf den durchaus nicht abgeblassten Vdfln. hell, längs 
des Vorderrandes ziemlich breit weisslich und in den Ver¬ 
tiefungen zwischen den Adern und in der Falte mit Reihen 
zusammenhängender Punkte, welche mehr oder weniger lange 
Linien bilden. 

Von diesen 5 Exemplaren weichen 15 an gleichen Stellen 
gefangene $ (eins mit einem der hellen Färbung am 1. Juli 
— ein anderes im Cloetta'schen Garten) sehr au Hallend ab. 
Ihre Vdfl. sind ziemlich dunkel lehmfarbig und zwischen den 
Adern weniger punktirt, ohne dass die Punkte zusammen¬ 
hängende Längslinien bilden; der Vorderrand ist entweder gar 
nicht gelichtet oder von der Wurzel aus in einer feinen Linie 
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weisslich, welche aber vor den (verdunkelten) Costalfransen 
verschwindet, während bei jenen 5 Exemplaren das Weisse 
sich längs der weisslichen Fransen erweitert. Die Fühler sind 
etwas dunkler geringelt, aber die schwarzen Ringe werden 
bei manchen auch wie dort gegen die Spitze blässer. Die 
Flügelgestalt ist dieselbe, also gestreckter als bei Flavaginella 
und Motacillella. Obgleich ich keinen Uebergang von den 
hellen zu den dunkeln Exemplaren sehe, so glaube ich doch 
nicht an Art Verschiedenheit und bezeichne die letzteren als 
Var. b obscura. 

Chaul. scurellus HS. 

Zb. 1868, S. 624. Mitth. 11 (1868) S. 146. 

Im Enddrittel des Juni und in der ersten Jnlihälfte durch¬ 
aus nicht selten im Grase des Knieholzdrittels am R., an Siala 
und am Stulser Wege. 

Im Staudinger-Wocke Catalog hätte stehen sollen : r. senr- 
rellus, weil es von seurra abgeleitet ist. 

Chaul. strictellus Woche. 

Ent, Zts. 1867, S. 209. Wocke-Heinemann II. 
2. S. 412. 

Diese Art kam mir bei B. nur 4 mal vor, Ende Juni und 
in der ersten Julihälfte im Grase des Tuors Penseh und im 
Knieholzdreieck des R. Ein $ erhielt ich auf den Wiesen 
hinter Chiaclavuot am 25. Juni. — In grosser Menge kamen 
die Motten zu Anfang August aus Raupen, die Dr. Schleich 
im Engadin gesammelt hatte. Die von mir gefundenen schei¬ 
nen daher überwinterte zu sein. 

Chaul. chaerophyllellus Goeze. 

Mitth. II (1868) S. 145. 

Diese von den vorhergehenden durch den Ausschnitt des 
Hinterrandes unterhalb der Spitze der A dfl. und durch ihre 
wohl constante Kleinheit leicht zu unterscheidende Art ist mir 
nur am 5. und 30. Juni in zwei nnverflogenen, aber bestimmt 
überwinterten Exemplaren vorgekommen, am Waldrande des 
R. und am Tuors Penseh unten im Gebüsch. 

Laverna Idaei Z. 

Mitth. II (1868) S. 145. 

Selten; um Epilobium angustifoliuni , an Siala zu Ende 
Juni und im Juli. 
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Laverna conturbatella H. 

Mitth. II (18(38) S. 145. 

Nur ein erhielt ieh am 11. Juli im Waidrande des R. 

Laverna miscella SV. 

Zb. 18(38, S. 625. Mitth. II (1868) S. 144. Noleken: 
Fauna 11, S. 697. 

An Siala und anderwärts selten, niedrig im Grase, von 
Mitte Juni bis Mitte Juli. 

Laverna Rhanmiella Z. 

Mitth. II (1868) S. 144. Noleken: Fauna II, S 699. 

Ein $ sass am 16. Juni aut’ Blättern von Rhamnus pu- 
mila bei Regenwetter; ein zweites, eben so frisches, fing ich 
am 16. Juli an den Felsen der Susta, auf denen diese Rham¬ 
nusart auch häufig ist. An ihr lebt die Raupe der Laverna 
ohne Zweifel. Die lange Flugzeit ist auffallend. 

Tinagma perdieellum Z. 

Ent. Ztg. 1872, S. 117. Rössler: Fauna v. Nassau 
259 (359). Mitth. II (1868) S. 185. 

Beim W. habe ich weiter kein Exemplar gefunden, weil 
die Stelle gänzlich abgeweidet wird. An der Abendseite von 
Siala erhielt ich am 3. Juli nicht mehr als ein £ von eben 
der Varietät, die somit an der obern Albula die Regel zu 
sein scheint. 

Tinagma Dryadis Stdg. 

Zb. 1872, S. 735. Mitth. IV. No. 10 (1876) S. 
556 (Dryadella). 

Von dieser Art fing Herr R. Zeller mehrere mit der Gel. 
heliacella im Pass am Fusssteig nach dem Hospiz am 28. Juli. 
Am 29. Juli suchte ich die mir bezeichnete Stelle auf. Aber 
des schlechten Wetters wegen gab es hier in den Dryasblilthen 
nichts; dagegen waren in der windstillen Teufelsgrube fast alle 
Bliithen von dem Tinagma besetzt. Schien die Sonne ein paar 
Minuten, so fächelten die Motten behaglich mit den Flügeln 
wie Perdieellum oder die Glyphipteryxarten; wurde die Sonne 
von Wolken verdeckt, so entfernten sie sich nicht, sondern 
versteckten sich unter den Kronenblüttern und Hessen sich 
schwer hervorholen. In einer Bliithe süssen 4. Staudinger 
fand jedoch einmal bei ganz ruhigem, sonnigem Wetter 12 
zusammen. Ich sammelte 40 Exemplare; Frey an derselben 
Stelle in den folgenden Tagen die doppelte Zahl. 


Peritt. Herrichiella HS. 

Mittli. LI (1868) S. i81. Rössler: Fauna v. Nassau 
S. 259 (359). 

Auf den R.wiesen an Lonicerenbüschen, in deren Blättern 
die Raupe nach Rössler ininirt . doch spärlich am 11. Juni. 

Heydenia profugella Stt. 

Nur ein $, am 16. Juli im Grase am Stulser Wege in 
Gesellschaft der Ac. Llaveolaria gefangen. Es stimmt speeitisch 
mit dem von IIS. erhaltenen Engadiner Exemplar. Die Fühler 
haben bei ihm keine weisse Spitze, obgleich es, wie der helle 
gegen den selnvarzgraiien Hinterleib sehr abstechende Anal- 
buseh zeigt, ein $ ist, und die Vdflfranscn gehen zwar ins 
Graue, sind aber hei verschiedener Haltung nicht dunkler als 
die Grundfarbe. 

Heydenia auromaculata Frey. 

Mittli. II (1868) S. 290. 

Nur ein $, am 1. Juli im Bärenloch an Gesträuch. 

Von dieser Art erhielt ich im «fahre 1848 ein Paar durch 
Roheman aus Lappland. Bei dem grossen, am 28. Juli ge¬ 
fangenen 5 bat der hintere Fleck eine gegen die Flügelspitze 
gerichtete Verlängerung, und der Hinterrand ist an der untern 
Hälfte mit einer schmalen, nach unten verstärkten, gelben 
Linie bezeichnet. 

Ochromol. ictella H. 

Mitth. II (1868) S. 143. 

Häufig vom 26. 3Iai an bis in den Juli, am R. im Knie¬ 
holzdreieck, an der Westseite von Siala und am Tuors Pensch, 
wo überall Thesium alpinum Spuren ihres Kaupenfrasses zeigte. 
Gegen Abend fliegt sie freiwillig, ist dann aber kaum zu be¬ 
merken. 

Stagmat. serratella Tr. 

Mitth. II (1868) S. 143. 

Ein am 11. Juni an Siala; doch habe ich nichts Näheres 
darüber bemerkt. Weder bei ihm, noch bei meinen andern 
Exemplaren ist die Grundfarbe der Ydll. schwarz, sondern sie 
ist dunkel goldbraun, und das silberne Querstrichelchen vor 
der Mitte ist nur in seinem unverdickten Costalanfang reinweiss. 

But. fallacella Seid. 

Ent. Ztg. 1872, S. 115. Mitth. 11 (1868) S. 288. 

Fliegt schon vom 26. Mai an, häufig. 


But. amphonycella H. 

Ent. Ztg. 1872, S. 116. Mitth. II (1868) S. 288. 

Ausser bei Chiaelavuot, auch beim W.„ wo ich schon am 
9. Juni ein ling. 

But. laminella H. 

Ent. Ztg. 1872, S. 116. Mitth. II (1868) S. 288. 

Noch häufiger als Fallacella auf trocknen Wiesen am K. 
und Siala, an mancher Hippocrepisbliithe 3 — 4, auch gern an 
Colchicum blättern sitzend und oft in Begattung. 

But. Chenopodiella H. 

Ent. Ztg. 1872, S. 117. Mitth. 11 (1868) S. 288. 

Nur an den Wänden der Susta, schon vom Ö. Juni an. 
Das hei B. nur hier wachsende Blitum capitatum ist vielleicht 
die Futterpflanze der Raupe. 

Pancal. Leuwenhoekella L. 

Mitth. II (1868) S. 287. 

Nicht selten im Sonnenschein im Grase der trocknern 
Wiesen vor Bedra grossa von den letzten Tagen des Mai an 
bis Mitte Juni; 2 unbeschädigte noch am 13. Juli. 

Snelleu behan])tet, nicht nur Latreillella (was ihm leicht 
zugegeben werden kann), sondern auch Nodoselia sei nicht 
specilisch von Leuwenhoekella verschieden. — Mein halbes 
Dutzend unversehrter Leuw. J zeigt an den Fühlern nicht eine 
Spur der verlängerten Schuppen, welche den Namen Nodosella 
veranlassten. — Leuwenhoekella kommt bei B. in kleinen und 
grossen Exemplaren unter einander vor. 

Elach. quadrella H. 

Mitth. II (1868) S. 142. 

Selten; ich habe nur 2 dieser grossen Art am 16. und 
26. Juli erhalten, am Stulser Wege und im Waldrande des R. 


Elach. apicipunctella Stt. 

Zb. 1868, S. 623. 

Nur 1 am 29. Juni, I $ am 17. Juli, beide am B. in 
den oberen Wiesen. 

Elach. adscitella Stt. 

Zb. 1868, S. 623. Mitth. 11 (1868) S. 130. 

Eine der grossem Allen, die in der ganzen zweiten Hälfte 
des Juli am R. Ilog, wo ich an einem Tuge 3 von Tannen- 
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ästen klopfte, die andern im Wald runde aus Gebüsch anf- 
scheuchte: es sind mir aber nur ^ vorgekommen. 

Elach. nobilella Z. 

Mitth. 11 (1868) S. 141. 

Ein einzelnes $ im Tuorsthal; es ist kenntlich an dem 
grossen Silbertleck an der Mitte des Hinterrandes der Vdfl. 

Elach. sp. 

Aus der Gruppe der Arten, die man ehemals als Nigrella 
ziisannnenfasste, giebt es bei B. mehrere, die ich aber nach 
den vorhandenen Beschreibungen nicht sicher zu bestimmen 
vermag und daher lieber nicht namentlich entführe. Ich er¬ 
wähne von ihnen nur diejenige, die ich am 23. Juli auf dem 
Latscher Culm hätte in Menge sammeln können, wäre ich nicht 
durch das Herannahen eines Gewitters verscheucht worden 
(Ent. Ztg. 1872, S. 31). Staiuton, dem ich beide Geschlechter 
mittheilte, war Anfangs geneigt, die £ für eine andere Art als 
die 5, und zwar die letzteren wegen ihrer Silberzeiehnungen 
für eine mit Apicipunctella verwandte Art zu halten, kam aber 
später auf meine Ansicht zurück mit den Worten:* J am ob- 
liged to suppose that tliey reallj r are hnsband and wife. Frey 
aber erkennt sogar drei Arten, indem er die 3 ihm geschickten 
rj für „zwei differente Männchen* 1 erklärt, „mit denen das $ 
nichts zu tliun hat, sondern hinter die englische Apicipunctella 
gebürt*. Was die J betrifft, so vermuthe ich, dass Frey die 
Zettel nicht beachtet und eine auf Buel grient oder bei Sagliaz 
im Juni gefangene Elachista für eine Bewohnerin des Cuolm 
da Latsch angesehen habe. — Mögen wissenschaftliche Be¬ 
st eiger des Cuolm die Art oder die 2 Arten in beiden Ge¬ 
schlechtern zahlreicher sammeln, als es mir vergönnt war. 
Ihren Wohnort, einen Grasplatz gegen das Tuorsthal mit 
schönster Aussicht auf den Piz Drosanto und die Schnee- und 
Eismassen des Piz Ivesch werden sie nicht schwer aufJinden. 
in günstigen Jahren wird die Mitte oder der Anfang des Juli 
die geeignetste Zeit für diese Jagd sein. 

Elach. subocellea Stph. 

Zh. 1868, S. 625. 

Vom 24. Juni bis Ende Juli, ziemlich selten, am Stulser 
Wege gegen Abend im Grase fliegend. Bei unabgeflogenen 
Exemplaren, besonders lebhaft beim sind auf den Vdtln. 
drei ochergelbe breite Binden: an der Basis, in der Mitte und 
vor dem llinlerrand; die dritte ist beim ? gegen den Vorder- 
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rand stärker bestäubt als die zweite, und diese etwas mehr 
als die erste. Die Zwischenräume bilden schmälere, weisse 
Binden. Die schwarzen Schuppen werden mehr oder weniger 
abgeflogen. 

Elacli. Cygnipennella H. 

Mitth. lf (1868) S. 137 (Argentella). 

Jedenfalls bei B. nicht häutig, da ich nur 1 schönes, am 
24. Juni am Tuors Penseh gefangenes $ mitgebracht habe. 

Elacli. Heinemanni Fr. 

Mitth. III (1872) S. 278. Woeke-Hein. II, 2. S. 472. 

Diese mir von Frey selbst bestimmte Art fliegt selten im 
Juli, das o schon vom 24. Juni an, auf sonnigen Grasstellen 
des Stulser Weges und der Untersteinwiese in der Abend¬ 
dämmerung. 

Lithocoll. alpina Frey. 

Mitth* I No. 10 (1865) S. 351. 

Am 12. und 16 Juni fing ich 2 £ 1 <j> am Westabhange 
von Siala im Gebüsch, wo es Ainus viridis enthält. Junge 
Minen entdeckte ich im Juli am Stulser Wege oberhalb der 
Untersteinwiese und im August im Gehölz am Sagliazwege. 
Bei Palpuogna, wo es viel Ainus viridis giebt , und am obern 
Ende des Sees liess sich keine Spin' davon entdecken. Lieute¬ 
nant Cloettn hatte die grosse Giite, mir im October eine An¬ 
zahl reifer Minen zu schicken, die er nach meiner Anweisung 
gesammelt hatte. Aus ihnen sind aber, wohl weil ich sie zu 
feucht gehalten hatte, keine Motten gekommen. Die Blätter, 
die ich bisher sah. enthielten jedes höchstens zwei Minen. 
Uebrigens halte ich die Art für noch näher mit Strigulatella 
als mit Alniella verwandt; es kam mir anfangs vor, als ob 
ich nur Strigulatella mit trüber, durch das Alpenclima be¬ 
wirkter Grundfarbe vor mir hätte. 

Litli. Spinolella Dup. 

Mitth. I No. i() (1865) S. 349. Noleken: Fauna 
II, S. 732. 

Nicht selten den Juni hindurch und noch am 6. Juli im 
Gebüsch bei Siala und an der Tuors ans Weidenlaiil) geklopft, 
manche ^ von ausgezeichneter Grösse. 

Lith. Betulae Z. 

Mitth. I No. 10 (1865) S. 349. 

An den hohen (_ otoneastorst räuchern im Knichnlzdmcck 
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fand ich im August mehrere unreife Minen, welche nach Frey’s 
Aussage die der Betulae waren. 


Lith. Sorbi Frey. 

Mittli. I No! 10 (1805) S. 350. 

Nur zwei $ erhielt ich am 12. und 23. Juli Abends im 
Gebüsch des Sialaweges, wo Sorbus nicht selten wächst. 

Lyonet. Clerckella L. 

Mittli. I No. 10 (1865) S. 346. Nolcken: Fauna 
II, S. 738. Zb. 1868, S. 627. 

Vom 30. Juni an war sie fast den ganzen Juli durch im 
Laube der Birkenbüsche auf den R.wiesen, immer in der rein- 
weissen Färbung. Im August waren die Puppen sehr häufig 
an den Blättern einer auf den Wiesen vor dem Sugliazer Ge¬ 
hölz allein stehenden Eberesche, und aus diesen erschienen viele 
dunkle Exemplare den ganzen Monat hindurch. Einzelne weisse 
Motten waren mir auch in der Bärenschlucht* an Prunus padus 
vorgekommen. 

Lyonet. frigidariella lldn. 

Mitth. 1 No. 10 (1865) S. 346. 

Zwei etwas verllogene erhielt ich am 5. und 26. Juni 
unten am Tnors Penseh und am Sialawege. Die Puppen fanden 
wir, Frey und ich, in dem (piellenreichen Gehölz am Sagliaz- 
wege spärlich an Weiden zu Anfang August 1873, aber keine 
1875. Die Motten krochen in der Mitte des Monats aus. 
Sicher bildet hier wie bei Clerckella eine Ueberwintenmg als 
Imago statt. 

Buccul. aurimaculella Sit. 

Zb. 1868, S. 627. Mittli. 1 No. 10 S. 34 5. 

Vier (J Mille Juli am Penseh im Grast?, genau gezeichnet 
wie das bei Baibl gefangene und ein von Herrn v. Heyden 
erhaltenes Engadiner 

Bucc. nigricomella Z. 

Mitth. I No. 10 (1865) S. 315. 

Ein am 17. Juli im Tuorsthal gefangenes £ hat die gewöhn¬ 
liche schwarze Farbe der Kopfhaare und ganz einfarbige Vdil, 

Bucc. cristatella Z. 

Mitth. I No. 10 (1865) S. 344. 

Zwei vom 1 L und 23. Juni, hei Sagliaz und am R. 
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gegen Abend an Wiesenrändern gefangen, haben die gewöhn¬ 
liche Fühlerbildung und Vdflfarbung; beiin zweiten sind aber 
die Kopfhaare ocherbraun, in der Mitte dunkler. 

Neun $ vom 29. Juni bis 23. Juli am Tuors Pensch bei 
Sagliaz und am R. gefangen, bezeichne ich als Var. b, alis 
ant. pallide ochraceis. Sie sind bis auf ein Exemplar bedeu¬ 
tend grösser und haben zwar an den Fühlern nichts Abwei¬ 
chendes, aber auf den Vdfln. zur Grundfarbe ein ziemlich helles 
Ochergelb statt des gewöhnlichen Gelbgrau. Vielleicht ent¬ 
scheidet das $ zu Gunsten der Annahme einer eignen Art. 

Nepticula. 

Uebev die drei gefangenen Arten, ausser denen es sicher 
noch mehrere giebt, schreibt mir Stainton: 

1., am 3. Juli im Walde von Klix gefangen; ich halte 
sie für die an Lotus lebende Nept. cryptella 
Hdn. [Mitth. I No. 10 (1865) S. 337]. 

2., am 18. Juni im Waldrande des R. gefangen; sie 
scheint mir ganz in die Nähe der Nept. betu- 
licola Frey zu gehören, mag aber eine noch un¬ 
bekannte Art sein. 

3., am 7. Juni im Knieholzdreieck des R. an Cotone- 
aster gefangen; ich halte sie für eine sichere 
Nept. gratiosella Stt. [Mitth. 1 No. 10 (1865) 
S. 342]; wächst aber Crataegus dort? [Crataegus 
giebt es im ganzen Bergüner Thal nicht; aber der 
Cotoneaster wird wohl dort die Stelle des Weiss- 
dorns vertreten. Vgl. Apor. erataegi]. 

Micropt. Aruncella Scop. 

Zb. 1868, S. 606. Mitth. III (1872) S. 32. 

Auf den R wiesen zu Anfang Juli. 

Micropt. aureatella Scop. 

Wocke: Ent, Ztg. 1862, S. 72. Mitth. 111 (1872) 
S. 32. 

Im Juni und Juli am Laubgesträuch, besonders dem mit 
Loniccren gemischten, aber auch im Knieholzdreieck von Tannen- 
sträuchern abfliegend, gewöhnlich gesellig. Am 7. Juni fand 
ich bei der Pcdra grossa zuerst einzelne an einem grossen 
Busch von Chennpodium bonus llenricns, dann beim Durch¬ 
suchen des Busches noch über ein Dutzend ^ und die an 
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den Stengeln versteckt süssen. Nirgends weiter traf ich die 
Art an diesem Chenopodium, das auf vielen Wiesen sehr hantig 
wächst. Beim W. fing ich an einem auf Kalksteingeröll ober¬ 
halb der Albulacjuelle vereinzelt stehenden Knieholzstrauch ein 
schönes am 11. Juli. Wocke hat sie auf dem Stilfser Joch 
häufig an Vaccin. myrtillus getroffen. Woran also die Rau])e 
leben mag, ist nicht zu errathen. 

Die Alhula-Exemplare ändern etwas in der Grösse, sehr 
aber in der Zeichnung, ohne in mehrere Arten zerlegt werden 
zu können. 


Pterop li o v i n e n. 

Platypt. gonodactyla SV. 

Zb. 1808, S. 027. Mitth. 1 No. 10 (1805) S. 330. 

Selten, oder vielmehr bei Jage sehr versteckt wie bei 
uns. Ein gut erhaltenes $ flog beim W. am 2. August Abends 
aus Tussilago nivea auf. 

Platypt. Tesseradactyla L.? (Fischeri Z.). 

Wocke: Ent. Ztg. 1802, S. 254. Mitth. 1 No. 10 
(1805) S. 335. 

Ueberall nicht selten, wo Guaphalium dioieum wächst, 
im Knieholzdreieck am R., hinter Chiaclavuot, beim W., vom 
9. Juni an bis gegen Mitte Juli, in nichts von den nord¬ 
deutsch en a bweich end. 

Bei uns fliegt sie in trocknen Gehölzen auf lichten Stellen, 
in der Nähe des Guaphalium, in dessen Innerem die Raupe 
lebt und sich verpuppt. Die Puppe, die ihren llinterkörper 
etwas bewegt, schlägt nicht mit dem Vordertheil rückwärts. 
Sie ist bis 4 1 | 2 "' lang, schlank mit niedergebogenem Kopf und 
vorn sehr abschüssig gewölbtem Rücken; der Hinterleib dicht 
und sehr zart querüber nadelrissig, ganz kahl, grauweisslich; die 
weisslichen Vdflscheiden haben einen auf die Hinterrandsmitte 
gerichteten, einwärts zugespitzten, braungrauen Wisch. Unter 
dem Innenrand dieser Scheide ragt die Htflseheide als ein sehr 
schmaler, kurzer, segmentähnlicher Streifen hervor. Die Bein- 
und Fülderseheiden reichen, zu einer Spitze vereinigt, bis zum 
5ten Hinterleibssegment. Das Riickengefäss ist nur am Anfang 
durch sehr blasse Fleckchen angedeutet. Zu jeder Seite des 
Hinterleibsrückens zieht ein blassbräunlicher Längsstreifen, der 
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eich auf jedem Segment verstärkt und auf den zwei letzten 
Segmenten verlöscht. Weiter abwärts folgt auf jeder Seite 
eine Reihe blassbrämilieher Flecke, von denen je einer zu An¬ 
fang eines jeden Segments liegt. Noch tiefer folgt eine ver¬ 
loschene Reihe. Die zwei letzten Segmente sind jedoch un¬ 
gedeckt. Die Schwanzspitze ist aufgebogen, zugespitzt und auf 
der Unterseite mit sehr kurzen Häkchen besetzt; tiefer ab¬ 
wärts sind zwei feinspitzige Warzen neben einander. Kopf, 
Riiekensehild und Beinseheiden sind braungrau. 

Platypt. Zetterstedtii Z. 

Im zweiten Drittel des Juli selten; ich erhielt nur 3 rj 
2 J am Sial&wege und in der Spitze des Knieholzdreiecks 
neben dem Aela-Gletseherbaeh. 

Amblypt. cosmodactyla H. 

Zb. 1868, S. 028. Mittli. I No. 10 (18G5) S. 335. 

Die bis gegen Ende Juni im Schatten der Gehölze nicht 
seltenen, mehr oder weniger verflogenen Exemplare sind wahr¬ 
scheinlich überwinterte; doch habe ich ein völlig unversehrtes 
5 am I. Juni gefangen. Die Raupen, die ich im Waldrande 
des R. an Geranium pratense fand, dessen Bliithen und Früchte 
sie fast völlig zerstörten, schienen mir nicht von denen ver¬ 
schieden zu sein, die es am Tuors Pensch mit der Aquilegia 
ebenso machten. Aus einer Puppe, die auf einem Kartoffel- 
leide an einer Erodinm cieutarium-Pllanze sass, erschien ein 
rj am 30. Angust; andere, vom Geranium, entwickelten sich 
schon früher in demselben Monat. 

Oxypt. distans Z. 

Mittli. I No. 10 (1865) S. 335. 

Vom 28. Juni an den Juli hindurch nicht selten im Knie¬ 
bolzdreieck des R., gewöhnlich grösser als die norddeutschen. 

Oxypt. obscurus Z. (par vi da c t y I n s Haw.). 

Zb. 1808, S. 028. Mitth. 1 No. 10 (1865) S. 334. 

Ein rj in der Untersteinwiese am 8. Juli, 1 £ in den 
Wiesen des obern Tuorsthals am 9. Juli. 

Mhnes. pterodactylus L. (fuseus anct.). 

Zb. 1808, S. 028. Mitth. I No. 10 (1865) S. 333. 

Im Juli häutig auf den freien R.wiesen — fast durch¬ 
gängig grösser als die norddeutschen. 
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Minies, coprodactylus SU. 

Zb. 1868, S. 628. Mitth. 1 No. 10 (1865) S. 334. 

Nicht selten auf den R.wiesen und anderwärts bei B. von 
Ende Juni an den Juli hindurch. Auf der Alp Tsehita gab 
es über 7000 ' hoch noch am 18. August fast unverflogene 

Dagegen fing ich am Ülli bei Zürich ein schon am 
29. Mai. 

Die rj sind durch ihre blasse Farbe und gewöhnlich durch 
ihre viel beträchtlichere Grösse leicht von Plagiodact. zu 
unterscheiden; die kleinern und das überhaupt kleinere und 
immer schärfer gezeichnete $ macht die wenig verdunkelte 
Costalpartie und besonders die zwei getrennten, braunen Fleck¬ 
chen vor der Spalte kenntlich. Auch hat Coprodact. den An¬ 
fang des Vorderzipfels gelichtet und hier oft eine kurze, weisse 
Costallinie. 

Mimes. plagiodactylus Stt. 

Zb. 1868, S. 628. Mitth. 1 No. 10 (1865) S. 334. 

Diese dunklere, stets mit weissliehem Querstrich auf dem 
Vorderzipfel und mit einem starken, braunen Quertleck dicht 
an der Spalte gezeichnete, nie die Grösse der grössten Co¬ 
prodact. erreichende Form hat dieselben Wohnplütze wie dieser, 
erscheint aber schon etwas eher. Nachdem ich eine Menge 
englischer Exemplare von Scrotinus gesehen habe, bin ieh sehr 
zweifelhaft geworden, ob nicht Plagiodactylus eine blosse, nicht 
einmal alpine, sondern auch ganz in der Ebene vorkommende 
Varietät des Serotinus ist, deren Raupe auf verschiedenen 
Arten von Seabiosen lebt. 

Anmerkung. Graphodaciylus ist mir an der Albula 
gar nicht vorgekommen. Nach einem von Dr. Schleich am 
4. Juli auf der Insel Wohin gefangenen und nach 4 
2 5, die Herr G. Stange nebst mehrere auf den Wiesen bei 
Spandau am 24. und 29. Juni sammelte, muss ieh die Art 
als eine auch in Norddeutsehland einheimische unsehen, wenn 
sie nicht darin einen specifischen Unterschied besitzt, dass 
sich der weissliehe Querstrich des Vorderzipfels auch auf den 
Hinterzipfel fortsetzt, ohne jedoch die beiden Gegenränder zu 
berühren. Die beiden braunen Fleckchen sind durch einen 
hellen Raum von der Spalte getrennt. Vielleicht ist 
in nnsern Gegenden Gentiana pneumonanthe die Futterpflanze. 

Leiopt. carphodactylus H. 

Zb. 1868. S. 628. Mitth. I No. 10 (1865) S. 332. 

Den ganzen Juni und einen Theil des Juli hindurch an 
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dem kräuterreichen Tuors Penseh zahlreich; 1875 ling ich 
hier das erste ^ schon am 25. Mai, also zu gleicher Zeit, 
wo ich die Art bei Zürich am Ütli nicht selten angetrollen 
hatte. 


Leiopt. tephradactylus H. 

Mitth. 1 No. 10 (1865) S. 332. 

Ein einzelnes §, das ich am 10. Juli entweder schon am 
Stulser Wege oder erst auf der ehemaligen Allmlastrasse unter¬ 
halb des Steins gefangen habe, erkenne ich erst jetzt als diese 
Art. Woeke traf sie am Stilfser Joch in fast doppelter Höhe 
nicht selten um Solidago. 

Leiopt. osteodactylus Z. 

Mitth. I No. 10 (1865) S. 332. 

Zu Ende Juni und im Juli am Siahnvege zwischen den 
hohen, noch nicht blühenden Seneeiostauden, doch auch im 
Gebüsch der R.wiesen, wohin sie nicht wohl durch Zufall ver¬ 
schlagen sein konnten, und wo vielleicht ihre Raupen an Soli¬ 
dago virgaurea lebten, welche nach einer Mittheilung des Ilrn. 
Barrett in England die einzige Futterpflanze ist. 

Acipt. tetradactyla L. 

Zb. 1868, S. 628. Mitth. I No. 10 (1865) S. 333. 

Häufig auf den R.wiesen in den letzten zwei Dritteln des 
Juni und dem Anfang des Juli. 


Ueber das Männchen 
des Dryocoetes villosus Fbr. 


Bei dem Umstand, dass es weder mir noch auch, so viel 
mir bekannt, andern Käferfreunden neuerdings gelungen ist. 
unter Tausenden von Exemplaren des Dryocoetes villosus F. 
das von Ratzeburg (Forstins. I. 160. 7. 2. Tab. XIII f. 7) im 
Jahr 1837 beschriebene und abgebildete Männchen in Eichen- 




